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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


An die Wähler! 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


NE 


+ 
HE ZEN 


Am 29. October ſoll die Wahl von Wahlmännern ſtattfinden, welche am 5. November durch ihre Stimmen über die Zuſammenſetzung des künftigen Abgeordnetenhauſes zu entſcheiden haben werden. 

Je bedeutender der Einfluß des Abgeordnetenhauſes auf die ſpecielle Geſetzgebung und auf die inneren Verhältniſſe Preußens verfaſſungsgemäß ſein ſoll, deſto gebieteriſcher erheiſcht das allgemeine 
Intereſſe die Wahl von Abgeordneten, welche vor Allem über die Aufrechthaltung und gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung als der Grundlage unſerer perſönlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte wachen. 

Das Abgeordnetenhaus wird ſeinem Mandate, die Rechte und das Wohl des preußiſchen Volkes wahrzunehmen, nur dann nachkommen, wenn es dem Charakter deſſelben entſpricht. Dies herbei⸗ 


zuführen, liegt in der Hand der Urwähler, wenn fie am 29. October durch die Wahlmänner f 


Intereſſen des Volkes fremden Eingriffen gegenüber verbürgen. 


ür die Wahl don Abgeordneten ſorgen, welche durch ihre Perſönlichkeit die wirkſame Vertretung der Geſammt⸗ 


Ein folder Erfolg iſt nur zu erzielen, wenn die Wähler am 29. October ihr Wahlrecht ausüben und dadurch das die Sonderintereſſen begünſtigende Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem corrigiren. 

Wer die Aufrechterhaltung der Verfaſſung, die Entwickelung und Erweiterung der Selbſtverwaltung in den Gemeinden, die freie Ausübung des religiöſen Cultus ohne Unterſchied des Bekenntniſſes 
die Organiſation des Unterrichtsweſens in der Volksſchule unter der ausſchließlichen Obhut des Staates, wer die Sorge für die allgemeinen materiellen Intereſſen nicht als ihm fremde Angelegenheiten behandelt, 
und erwartet, daß die in Ausſicht geſtellte „Reform der directen Steuern“ die Steuerlaſt des Einzelnen nach den Bedürfniſſen der Geſammtheit abmeſſe und nicht zu Gunſten bevorrechteter Klaſſen die 


ohnedies ſchon hinreichend Belaſteten überbürde: 


Der verſäume nicht, am 29. October fein eigenes Intereſſe durch perſönliche Betheiligung an der Wahl wahrzunehmen und dadurch die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten 


Breslau's ſicherzuſtellen. 


Das Beſtätigungsrecht bei Communalwahlen. 

Im Jahre 1863 wurde in der umfaſſendſten Weiſe der Grundſatz 
durchgeführt, liberale Männer, die zu ſtädtiſchen Aemtern gewählt 
wurden, nicht zu beſtätigen. Daß wir uns jetzt, ſoweit es ſich um 
freiſinnige Männer handelt, demſelben Zuſtande wieder nähern, iſt 
unverkennbar. Die gutgläubigen Gemüther, welche die Reaction 
leugnen, weil ſie ein Intereſſe daran haben, ſie nicht zu ſehen, be⸗ 
haupten, es handle ſich nur um vereinzelte Fälle; die Fälle häufen 
ſich indeſſen in ſo bedenklicher Weiſe, daß viel Muth dazu gehört, ſie 
noch vereinzelt zu nennen. Aus allen Provinzen, aus allen Theilen 
des Vaterlandes gehen Meldungen ein, daß bald hier bald dort einem 
Stadtrath entweder die Beſtätigung verſagt, oder daß ſie ſo lange 
hinausgeſchoben wurde, bis der Gewählte, des Wartens müde, frei⸗ 
willig ſeine Reſignation erklärte. 

Der Fall des Herrn Herſe in Poſen hat mit Recht ein ganz be⸗ 
ſonderes Aufſehen gemacht. Herr Herſe hat auf dem Congreß der 
deutſchen Armenpfleger eine hervorragende Thätigkeit entwickelt und iſt 
als Sachverſtändiger auf dieſem Gebiete bekannt geworden. Er ſteht 
in dem Rufe, ein ſehr tüchtiger Communalbeamter zu ſein, und hat 
der Stadt Poſen 16 Jahre lang, zuerſt 4 Jahre als beſoldeter Stadt⸗ 

rath und dann 12 Jahre als zweiter Bürgermeiſter gedient. In 
ſolchen Fällen, in denen ein bewährter Beamter nach Ablauf ſeiner 
Dienſtperiode wiedergewählt wurde, hat man ſelbſt in der Zeit 
des Militärconfliets von dem Princip der Nichtbeſtätigung meiſtens eine 
Ausnahme gemacht. Schon die Billigkeit gegen das ſtädtiſche Aerarium 
gebietet dies, da man andernfalls den Städten eine Penſtonspflicht 
auferlegt. Im Jahre 1851, wenn wir nicht irren, wurde Grabow 
zum erſten Bürgermeiſter von Magdeburg gewählt und nicht beſtätigt. 
Er ſelbſt äußerte damals ſeine Beſorgniß, daß er, wenn ſeine Amts⸗ 
periode in Prenzlau abgelaufen ſei, auch dort nicht beſtätigt werden 
würde, da er damals zu den mißliebigſten Männern nach obenhin 
gehörte. Aber als ſeine Amtsperiode abgelaufen war, wurde er wieder⸗ 
gewählt und beſtätigt. 

Gründe für die Nichtbeſtätigung des Herrn Herſe waren amtlich 
nicht anzugeben; das gouvernementale Blatt hat einige Andeutungen 
gebracht, dem Herrn Herſe wurde ſeine agitatoriſche Thätigkeit zu 
Gunſten der Fortſchrittspartei zum Vorwurf gemacht. Es iſt voll⸗ 
kommen richtig, daß er die Fortſchrittspartei in der Stadt hat be⸗ 
gründen helfen und lange Zeit hindurch kräftig für ſie gewirkt hat. 
Aber eben ſo bekannt iſt, daß er ſchon ſeit mehreren Jahren von jeder 
politiſchen Thätigkeit ſich in ſo oſtenſibler Weiſe zurückgezogen hat, 
daß an ſeinem Vorſatze, derſelben gänzlich zu entſagen, nicht gezweifelt 
werden konnte. 

Herr Herſe wurde zunächſt in die durch den Tod des Herrn 
Kohleis vacant gewordene Stelle des erſten Bürgermeiſters gewählt 
und nicht beſtätigt. Es handelte ſich dann um die Beſetzung der durch 
Ablauf ſeiner Amtsperiode vacant gewordenen Stelle des zweiten 
Bürgermeiſters. Der Stadt ſoll damals die Ausſicht gewinkt haben, 
Herrn Herſe als zweiten Bürgremeiſter beſtätigt zu ſehen, wenn ſie 
zuvor einen erſten Bürgermeiſter wähle, welcher der Regierung zuſage. 
In Poſen ſcheint man aber von der Anſicht ausgegangen zu ſein, 
daß, wenn es ſchon einmal nothwendig ſei, die oberſte Leitung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten in die Hände eines Mannes zu geben, 
der dem herrſchenden Syſtem unbedingt ergeben ſei, es mehr Vortheil 
biete, daß ein ſolcher Mann auf Widerruf commiſſariſch beſtellt wird, 
als daß er durch die Bürgerſchaft auf einen zwölfjährigen Zeitraum 
gewählt wird. Wenn für die Nichtbeſtätigung des Herrn Herſe auch 
die Behauptung aufgeſtellt iſt, daß er polonifirenden Tendenzen zu: 
gänglich ſei, ſo ſteht dem die Thatſache gegenüber, daß er ſtets eine 
kräftige Stütze der deutſchen Intereſſen geweſen iſt. 

Kaum minder beachtenswerth iſt der Fall in Ottenſen. Dort 
wurde zum Bürgermeiſter der Mann gewählt, der ſich längere Zeit 
als Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewährt hat und 


gewiß mit den communalen Intereſſen ſo genau als möglich vertraut 


war. Nach der Wahl befragte der Oberpräſident den gewählten Herrn 
Jürgens, wie derſelbe bei der letzten Reichstagswahl geſtimmt habe. 
Der Oberpräſident fügte hinzu, daß er kein Recht auf die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage habe, daß es ihm aber von großem Intereſſe 
ſein würde, eine Antwort zu erhalten. Herr Jürgens gab wahrheits⸗ 
gemäß die Erklärung ab, daß er für den freiſinnigen Candidaten ge⸗ 
ſtimmt habe, und wurde nicht beſtätigt. Es iſt ſchwer, die Vermuthung 
abzuweiſen, daß zwiſchen jener Frage und dem Entſchluß auf Nicht⸗ 
beſtätigung ein gewiſſer Zuſammenhang beſteht. Die geheime Wahl 
gehört ebenſo zu den Grundbeſtimmungen des Reichsverfaſſungsrechts 
wie die Diätenloſigkeit der Abgeordneten. Und wenn es als ein 
Verſtoß gegen ein abſolutes Verbotsgeſetz bezeichnet wird, wenn ein 
Abgeordneter freiwillig gezahlte Zuſchüſſe annimmt, ſo wird es doch 
auch nicht minder bedenklich ſein, daß ein Verſuch gemacht wird, das 
Wahlgeheimniß zu lüften. Der Stadt Ottenſen mit kaum 15 000 Ein: 


wohnern wurde der Rath gegeben, ſich einen rechtsgelehrten Bürger⸗ 
meiſter zu wählen. Das viel größere Mannheim hat einen Kauf⸗ 
mann zum Oberbürgermeiſter und befindet ſich ſehr wohl dabei. 

Welche Mißgriffe die Behörden bei der Beurtheilung der Quali⸗ 
täten einer Perſon zuweilen begehen, dafür giebt es ja auffällige Bei⸗ 
ſpiele. Als im Jahre 1862 Hobrecht zum Oberbürgermeiſter von 
Breslau gewählt worden, war man Monate lang in Ungewißheit dar: 
über, ob das Miniſterium nicht gegen die Beſtätigung Einſpruch thun 
würde, und 15 Jahre ſpäter wurde derſelbe Hobrecht durch den Vor⸗ 
ſchlag des Fürſten Bismarck Miniſter. Im Jahre 1861 hielten die 
Behörden den rothen Becker für einen fo gefährlichen Mann, daß fie 
ihm den Aufenthalt in Köln unterſagten, als die Handelskammer 
dieſer Stadt ihn zum Secretär erwählt hatte, und zehn Jahr ſpäter 
wurde derſelbe Becker ohne Anſtand Oberbürgermeiſter derſelben Stadt, 
in welcher er nicht in einer beſcheidenen Gelehrtenſtellung hatte 
leben ſollen. 

Beiſpiele wie die aus Poſen und Ottenſen bringt uns jede Woche. 
Der wahre Grund dafür iſt wohl der, daß der Reichskanzler kein ſehr 
warmer Freund der ſtädtiſchen Selbſtoerwaltung iſt. Er hat wieder: 
holt den Ausdruck „Selbſtſtändigkeit communaler Republiken“ dort 
gewählt, wo man früher mit Stolz von den Segnungen der Stein⸗ 
ſchen Städteordnung geſprochen hatte. Es ſollte uns nicht überraſchen, 
wenn gelegentlich einmal Fürſt Bismarck ſeine Anſichten über die 
Communalverwaltung dahin zuſammenfaſſen ſollte, daß die Städte 
eben ſo zu verwalten ſein, wie das platte Land, und daß man Bürger⸗ 
meiſter und Stadträthe gleich Landräthen und Amtsvorſtehern von oben 
her ernennen ſollte. 

Die Ungunſt gegen die Selbſtverwaltung durchzieht unſere gegen⸗ 
wärtige Geſetzgebung und Verwaltung, und diejenigen Wähler, welche 
in der Selbſtverwaltung ein koſtbares Gut erblicken, das wir uns er⸗ 
halten müſſen, ſollten deſſen auch am Wahltage eingedenk 
bleiben und freiſinnigen Männern ihre Stimme geben. 


Deutſchland. 
* Berlin, 27. Octbr. [Die Antwort,] welche der Kaiſer auf 
die Anſprache des Oberhoſpredigers Dr. Kögel ertheilte, hat nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden Wortlaut: 

„Zunächſt muß Ich Meinen Dank ausſprechen, daß Sie für den 
Stifter des Altargemäldes, welches ſchon beim erſten Anblick Mir über⸗ 
aus gelungen erſcheint, ſolche Worte aus dem Herzen an berufener 
Stelle ausgeſprochen haben. Es ſind die Worte eines wohlbewährten 
Geiſtlichen unſerer Kirche, der viel Gutes geſtiftet, und daher freue Ich 
Mich, dies Ihnen ausſprechen zu können. Was Sie über Mich geſagt 
haben, nehme Ich gern hin als ein Mann, deſſen Tage gezählt ſind. 
Der Himmel hat Mich Zeit Meines Lebens mit Wohlthaten und Gnaden 
überhäuft, namentlich in Meinem hohen Alter, — Huldigungen, die Mir 
gebracht werden, lege Ich am Throne des Höchften nieder, am Throne 
Deſſen, welcher den Menſchen auf Erden Kräfte und Fähigkeiten giebt 
zu allem Beſten, was ſie thun können. Denn es ſind Sachen geſchehen 
in den letzten Jahrzehnten, die Preußen hochgeſtellt haben, höher, als 
man es je erwartet hatte. Sie Alle ſind Zeugen geweſen von dem 
großen Werk, das hier vollendet worden iſt, und das, ſo Gott will, 
beſtehen wird, — wenn ſein Fundament bleibt: Reinheit der Religion 
und Fortſchritt an jedem guten Werke.“ 

Hierauf wandte ſich der Kaiſer zum Präſidenten Grafen Arnim 
und ſprach: 

„Ich habe aus Ihrer Anſprache mit Freuden gehört, daß das Ver⸗ 
trauen der Generalſynode Sie zu ihrer Vertretung berufen hat; an eine 
Stelle, die Sie vor ſechs Jahren mit großer Umſicht ausgefüllt haben. 
Ich hoffe, daß ſie unter Ihrer Leitung in Einmüthigkeit gearbeitet hat, 
und daß ſie gute Reſultate erzielen wird, — wie wir denn nicht leugnen 
können, daß in jenen ſechs Jahren Fortſchritte geſchehen ſind. Möge 
ſie in dieſem Sinne fortfahren, für das Wohl der Kirche und der 
Menſchheit zu wirken. Ich ſage den Herren Meinen Dank.“ 
Schriftſteller Verband.] Geſtern um 5 Uhr fand in der 

„Philharmonie“ das Feſtdiner ſtatt. An ſieben langen Tafeln — jo 
berichtet die „National⸗Zeitung“ — nahmen die etwa 400 Theilnehmer 
Platz. Karl Braun's ⸗ Wiesbaden erſter Gruß galt dem Kaiſer, 
dem Mehrer des Reiches, dem Erhalter des Friedens, in deſſen 
Schatten Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur gedeihen. Julius Wolff's 
officielle Begrüßung der Gäſte nahm auch für das beſcheidene Epigonen⸗ 
thum von heute das Verdienſt in Anſpruch, nach beſtem Können die Fahne 
des Idealismus hochzuhalten. Karl Emil Franzos brachte die Grüße 
der Deutſch⸗Oeſterreicher. Wien ſei eine Provinz deutſchen Geiſtes ge⸗ 
blieben, was immer auch die Diplomaten beſchließen, zwiſchen den Völkern 
ſei jede Spur eines Mißverſtändniſſes definitiv und für immer begraben. 
Profeſſor Goſche ließ das deutſche Wien leben, Wilhelm Goldbaum 
antwortete abermals mit einer halb politiſchen Rede, die ſchließlich Berlin 
und Wien in einer Umſchlingung feierte und noch ein beſonders freund⸗ 
liches Wort für die Metropole der Intelligenz hatte, der in den letzten zwanzig 
Jahren Alles gelungen ſei und der wohl auch der Friedensſchluß zwiſchen den 


Kirschner. 


Der Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Friediaender. 


deutſchen Schriftſtellern gelingen werde. Hierauf wurden mehrere Schriftſtücke 

verleſen. Der Hofmarſchall des Kronprinzen, Herr v. Rado, 

übermittelt das Bedauern des hohen Herrn, verhindert zu ſein, der an ihn 

ergangenen Einladung Folge zu geben. Mit beſonderem Beifall wurde 

der nachfolgende Brief Leopold von Ranke's verleſen, der auch ſofort 
telegraphiſch beantwortet wird: 
Hochgeehrter Herr! 

Ich bin Ihnen für Ihre im Auftrage des Feſtausſchuſſes für die 


VII. Hauptverſammlung des deutſchen Schriftſtellertages an mich gerichtete | 


Einladung, den Feſtlichkeiten, die dafür vorbereitet worden, beizuwohnen, 
dankbar verbunden, denn nirgends könnte ich mich wohler fühlen, als in 
einer Reunion vieler ausgezeichneter Männer, deren Thätigkeit mit der 
meinen nahe verwandt iſt. Allein mein hohes Alter, die einmal einge⸗ 
führte Lebensweiſe, die ausdrückliche Verordnung des Arztes nöthigen mich, 
auf dieſes Vergnügen Verzicht zu leiſten. Ich bitte Sie, mein Ausbleiben 
beim Ausſchuß und bei der Verſammlung ſelbſt zu entſchuldigen, zugleich 
aber zu betonen, daß mir Ihre Einladung große Freude gemacht hat, und 
meine Dankbarkeit für Su en 
ochachtungsvoll ergebenſt L. von Ranke. 
An das Banquet ſchloß ſich der Feſtball. 5 

A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Der Nachdruckvon Zeitungs⸗ 
Inſeraten iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, 
vom 11. Juli 1885, gleichwie der Nachdruck von Artikeln aus dem 
redactionellen Theil einer Zeitung nicht ſtrafbar, mit Ausnahme von im 
Inſeratentheil enthaltenen novelliſtiſchen Erzeugniſſen und wiſſenſchaftlichen 
Ausarbeitungen, ſowie von ſonſtigen größeren Mittheilungen, ſofern an der 
Spitze der letzteren der Abdruck unterſagt iſt. 

© [Aus der Reichshauptſtadt.] Der Kronprinz hat die Eine 
ladung zu der gottesdienſtlichen Feier des Jubiläums der franzöſiſch⸗refor⸗ 
mirten Gemeinde, welche am Donnerſtag in der Friedrichſtadt⸗Kirche ſtatt⸗ 
findet, angenommen. Der Kaiſer wird kaum an der Feier Theil nehmen, 
da er ſich bei dem jetzigen wechſelnden Wetter ſchonen muß. — Die 
Calvinbüſte, welche am Mittwoch in der Aula des franzöſiſchen Waiſen⸗ 
hauſes in der Friedrichſtraße zur Feier des 200 jährigen Gedenktages der 
Aufnahme der franzöſiſchen Eingewanderten durch den Großen Kurfürſten 
enthüllt wird, iſt von Gladenbeck überlebensgroß in Bronze gegoſſen. Als 
Original für die Modellirung diente eine Büſte, die man nach längerem 
Suchen in dem Privatbeſitz eines Buchhändlers in Genf ausfindig gemacht 
hatte. Nach dieſem Original hat nun auch Bildhauer Albert Mankhe hier⸗ 
ſelbſt auf Veranlaſſung des Vereins „Réunion“ eine kleinere Büſte 
modellirt, die in Gips vervielfältigt worden iſt. — Berlin ſoll eine Species 
von Erfriſchungslocalen, die bisher nur vereinzelt vorkommen, nun 
in ſtattlicher Zahl erhalten. Es hat ſich ein Conſortium gebildet, daß ſich 
mit einer Brauerei in Verbindung geſetzt hat und 100 Stehbierhallen in 
allen Theilen der Stadt errichten will. Unter den Gaſtwirthen iſt dar⸗ 
über einige Erregung ausgebrochen, und ſie treffen Maßnahmen, um die 
betreffende Brauerei nun von allen anderen Gaſtwirthen zu iſoliren. — 
Der bei dem im Jahre 1883 flüchtig gewordenen Banquier Koeppe in 
Stellung geweſene Kaſſenbote Th. wurde am Montag wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet. Nach Eröffnung des Coneurſes über das Keſche 
Bankgeſchäft war der Inhaber deſſelben flüchtig geworden, hatte aber vor 
ſeiner Abreiſe dem Th. Werthpapiere über etwa 6500 M. mit dem Auf⸗ 
trage übergeben, dieſelben an einen 0 hochgeſtellten Beamten, der 
mit ihm in Geſchäftsverbindung ſtand, abzuliefern. Th. hat feinen Auf⸗ 
trag jedoch nicht ausgeführt, ſondern die Werthyapiere für ſich behalten in 
der Annahme, daß der Verdacht der Unterſchlagung auf ſeinen Prinzipal 
fallen würde. — Wegen der Bekämpfung ihres Liebesverhältniſſes 
mit einem jungen Kaufmann ſeitens ihres Vaters, eines Agenten in der 
Ackerſtraße, hat eine 18jährige junge Dame ſich mit Zuckerſäure zu 
tödten verſucht. Die eingenommene Menge reichte für dieſen Zweck nicht 
aus, doch wird ſie jedenfalls zu längeren Leiden führen. 

[Ueber die Maſſen vergiftung durch den Genuß von Mies⸗ 
muſcheln] in Wilhelmshaven kommen jetzt von dort nähere Mittheilungen, 
die geeignet find, ein anderes Licht auf die Sache zu werfen. Beſagte 
giftige Miesmuſcheln ſtammten von einem Prahm, der beſtimmt iſt, die 
Fäkalien der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe aufzunehmen und ins Meer 
zu führen, um die Verunreinigung des Hafenbaſſins zu verhindern. Dem. 
Reinen iſt bekanntlich Alles rein. Daher darf man ſich nicht wundern, 
wenn ſich Leute finden, welche die an ſolchen Prahm ſitzenden Muſcheln 
als nicht zu ſchlecht für ihren Tiſch erachten. Es iſt aber eine bezeichnende 
Thatſache, daß bereits bei einer früheren Gelegenheit die an betreffenden 
Prahm ſitzenden Muſcheln ähnliche e n e erregt, während 
gleichzeitig an anderen Stellen deſſelben Hafenbaſſins geſammelte ſich als 
völlig unſchädlich für die Geſundheit erwieſen haben. 


ODeſterreich⸗ ungarn. 
* Wien, 26. Oetbr. [Die Eröffnungsrede der Dele⸗ 


gationsſeſſion.] Die Anſprache, mit der Kaiſer Franz Joſef die 


Seſſion der Delegationen eröffnet hat, iſt gewiß ein höchſt bedeutſames 
Aetenſtück und ſpricht ſich mit einer Ausführlichkeit über die auswärtige 
Po litik aus, wovon in vielen parlamentariſchen Thronreden keine Spur 
zu finden iſt. Eben deshalb aber muß man ſich hüten, allzuviel daraus 
ſchließen zu wollen. Man darf ſie namentlich nicht ganz iſolirt, ſon⸗ 
dern nur im Zuſammenhange mit andern Aeußerungen betrachten, 
insbeſondere aber nicht vergeſſen, daß ihre actuelle Wirkung denn doch 
darauf berechnet iſt, den polternden Kleinftanten auf der Balkan⸗ 
halbinſel ein drohendes quos ego zuzurufen. Der Kaiſer betont 


nachdrücklichſt das innige Freundſchaftsbündniß zwiſchen den drei Oſt⸗ 
mächten, woraus alſo hervorgeht, daß die Zuſammenkunft von Kremſier 


das Reſultat des vorjährigen Rendezvous von Skiernewice nur end- 
giltig beſiegelt und keineswegs geſtört hat. In Belgrad, Sofia und 
Athen wird es ferner des gewünſchten Eindrucks nicht verfehlen, wenn 
die Anſprache verſichert, daß zwiſchen allen Mächten Einmüthigkeit 
darüber beſtehe, die Verträge als Grundlage des Friedens aufrecht zu 


erhalten, und daß in eben dieſer Einmüthigkeit die gewichtigſte Bürg⸗ 
ſchaft des Erfolges liege. Die kleinen Balkanſtaaten werden es ſich 
wohl hinters Ohr ſchreiben, daß alle Signatarmächte des Berliner 
Vertrages entſchloſſen find, in den Gebieten dieſer erſteren die legale 
Ordnung wiederherzuſtellen, und daß die Achtung vor den Ver⸗ 
trägen eine weſentliche Bedingung ausmacht, unter der denſelben 
ein ſelbſtſtändiges politiſches Staatsweſen zugeſtanden iſt. Aber wer 
zu leſen verſteht, der kann nimmermehr annehmen, daß die Wieder⸗ 
herſtellung der legalen Ordnung, von der dieſe Thronrede ſpricht, 
identiſch ſei mit der definitiven Wiederherſtellung des status quo 
ante. Darüber ſpricht ſich die „St. James Gazette“ unzweideutig 
aus: erſt müſſe den Sündern wider den Berliner Vertrag ihre Beute 
entriſſen werden, und dann könne man erwägen, was zu thun ſei; 
was nach dieſer proviſoriſchen Wiederherſtellung des status quo ge⸗ 
ſchehe, ſei eine ganz andere Frage. Auch Tisza hat ja vor drei Wochen 
im ungariſchen Reichstage von einer Regelung der Verhältniſſe ge⸗ 
ſprochen, die dem Berliner Frieden nur nach Möglichkeit Rech⸗ 
nung tragen ſoll. Ja, er hat in derſelben Rede als einen beſtim⸗ 
menden Geſichtspunkt der öſterreichiſchen Politik eben jenes Gleich⸗ 
gewicht auf der Balkanhalbinſel aufgeführt, das neuerdings ſo 
arg in Verruf gekommen iſt. Wäre blos davon die Rede, die Revo⸗ 
lution vom 18. September um jeden Preis rückgängig zu machen, ſo 
hätte auch nicht noch ganz vor Kurzem die Botſchafterconferenz die 
Pforte wegen ihrer Mäßigung beloben können, weil ſie die In⸗ 
ſurrection nicht ſofort mit Waffengewalt unterdrückte. In dem Augen⸗ 
blick, wo in Konſtantinopel die europäiſche Conferenz zur Regelung 
der orientaliſchen Wirren zuſammentreten ſoll, kam es eben darauf an, 
den Berathungen der Diplomaten die Wege zu bahnen und Oel auf 
die hochgehenden Wogen der nationalen Erregung in den Kleinſtaaten 
der Balkanhalbinſel zu gießen. Oeſterreich namentlich darf ſein Ver⸗ 
hältniß zu Serbien nie aus den Augen laſſen, da es von der Freund⸗ 
ſchaft König Milans abhängt, ob in Bosnien wieder neue Inſur⸗ 
rectionen ausbrechen ſollen. Darum beantwortete Tisza am 3. die 
Interpellationen im Abgeordnetenhauſe in einer Weiſe, die ſich faſt ganz 
mit der kriegeriſchen Thronrede in Niſch deckte. Darum hielt auch der 
Kaiſer ſeine Thronrede ſo, daß man ſie als eine unbedingte Verdammung 
des Geſchehenen interpretiren konnte. Denn die Anſprache an die 


Delegationen, welche die Union Bulgariens und Rumeliens ſcharf 


entgegentritt, reißt Milan aus einer argen Verlegenheit. Er braucht 
jetzt keine Compenſationen und hat deshalb nicht nöthig, ſein Land 
in einen Krieg zu ſtürzen, der, wie die Dinge liegen, der reine Wahn⸗ 
ſinn wäre. Er kann ſich jetzt auf Garaſchannins Rundſchreiben und 
auf ſeine eigene Thronrede beziehen, die ja beide eine Gebietsver⸗ 
größerung für Serbien nur in dem Falle verlangten, daß die Ver⸗ 
einigung Geſammtbulgariens die Sanction der Mächte erhielte. End⸗ 
lich aber auch iſt die Einigung der Signatarmächte über das, was 
nach Caſſirung des revolutionären Actes vom 18. September zu ge⸗ 
ſchehen hat, noch keineswegs eine ſo unbedingte. England will in 
die Wiederherſtellung des Status quo nur unter gewiſſen Vorbehalten 
willigen, deren erſter zu ſein ſcheint, daß Fürſt Alexander nicht zur 
Abdankung gezwungen wird. Für Rußland im Gegentheil ſcheint es 
die Hauptſache, einen gefügigeren Vaſallen in Sofia zu bekommen, 
denn warum es die Balkanpäſſe nicht gern in der Hand der Bul⸗ 
garen wiſſen wollte, in die Ignatiew ſie zu San Stefano gebracht, 
iſt doch vernünftiger Weiſe nicht abzuſehen. Frankreich liebäugelt mit 
Athen, Italien kokettirt nach Albanien herüber, Oeſterreich hat doch 
auch keinen Grund, heute anders zu denken, als am 3. October und 
geht vor allen Dingen darauf aus, in Belgrad den Fuß im Sattel 
zu behalten, eventuell ſich eine Pforte zum Vormarſch ins Amſelſeld 
zu öffnen. Die Eintracht der Mächte alſo ſcheint uns einſtweilen 
noch nicht weiter zu reichen, als bis zu dem Punkte, daß die Ini⸗ 
tiative einer radicalen Umgeſtaltung der Beſttzverhältniſſe auf der 
Hämushalbinſel nicht den kleinen Balkanſtaaten und Hellas überlaſſen 
werden darf. 


[Die Königinhofer Exceſſe.] In Königgrätz begann am 
Montag die Gerichtsverhandlung wegen der vielbeſprochenen Exceſſe, 
die am 23. Auguſt in Königinhof gegen die deutſchen Turner verübt 
wurden. Unter den 51 Angeklagten befinden ſich vier Deutſche, welche 
ſich an dem damaligen Turnfeſte in Königinhof betheiligt hatten, und 
ein deutſcher Kutſcher aus Trautenau — ferner auf czechiſcher Seite 
der Bürgermeiſter, der Gemeinde⸗Secretär und ein ſtädtiſcher Polizei⸗ 
diener von Königinhof. 

Frankreich. 

§ [Die Chriſtenverfolgungen in Annam.] Die Missions 
catholiques geben einen ausführlichen Bericht über die Chriſten⸗ 
maſſacres in Annam aus der Feder des apoſtoliſchen Miſſionärs für 
Süd⸗Cochinchina Mr. Geoffroy: danach haben die Metzeleien vom 
2. Juli bis 17. October ununterbrochen fortgewährt, ohne daß das 
franzöſiſche Militär eingeſchritten wäre. Gegen 30000 Menſchen 
ſollen denſelben zum Opfer gefallen ſein. 
Nachricht nur das Eine, wie nämlich in Paris am 25. October brief⸗ 
liche Berichte von Ereigniſſen vorliegen können, welche noch am 
17. October in Süd⸗Aſien ſtattgefunden haben. — Intereſſant iſt 
aus dem Briefe des Pater Geoffroy die Schilderung, wie die chriſt⸗ 
lichen Bewohner von dem Dorfe Khan Hoa gerettet wurden. Da der 
Prieſter erfahren hatte, daß einer der nächſten Tage von den fana⸗ 
tiſirten Bewohnern auf Befehl des Mandarinen zum Maſſacre der 
Chriſten beſtimmt worden war, begab er ſich auf dem deutſchen Schiffe 
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Unbegreiflich ift bei Diefer!® 


ige de Im Manſton⸗houſe wurde Freltag Nachmittag unter dem 

Vorſitze des Lordmayors ein ſtarkbeſuchtes Meeting abgehalten, um den 

200. Jahrestag der Aufhebung des Edietes von Nantes zu be⸗ 
gehen. Die Zwecke des Meetings waren 1) die Prägung einer Medaille 
zur Verewigung der Ereigniſſe des denkwürdigen Tages und die Auf⸗ 
bringung eines Fonds zur Stiftung zweier Stipendien an der e 
Facultät zu Montauban in Frankreich im Betrage von je 25 Pfd. Sterl., 
welche zwei frommen jungen Männern, Söhnen armer Hugenotten⸗Eltern, 
für drei Jahre gewährt werden ſollen, um ſie in den Stand zu ſetzen, ſich 
für den geiſtlichen Beruf vorzubereiten. Nach einer Anſprache des Vor⸗ 
fißenden, in welcher er bemerkte, daß die aus Frankreich vertriebenen Huge⸗ 
notten ſich dem Lande, welches ſie adoptirt, als höchſt werthvoll erwieſen, 
wurde im Namen der conföderirten Hugenotten⸗Kirchen in England fol⸗ 
gendes Telegramm an die Königin geſandt: Madame! Wir, die Vertreter 
der alten Hugenotten, die Ihre erlauchten Vorfahren, die Könige dieſes 
großen Landes, jo hochherzig und gaſtfreundlich aufnahmen, und die fo 
geſchirmt und geſchützt worden, glauben, daß wir an dieſem Tage unſerer 
Pflicht ermangeln würden, wenn wir nicht unſere Dankbarkeit und unſere 
Ergebenheit zu den Füßen Ew. Majeſtät niederlegten.“ 
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Breslau, 27. October. 

Plaudite, amici! Klatſcht Beifall, Freunde! . .. In Breslau, 
hat ſich ſoeben eine Comödie vollzogen, die ihresgleichen ſucht an 
Uebermaß von ausgeſuchter Luſtigkeit. Es iſt nicht ein Stück, das 
ſich in den Rahmen eines den ſtrengen Regeln der Dramaturgie ent⸗ 


„Gerda“ nach dieſem Orte, um die Unglücklichen zu retten. Fünf ſprechenden Opus zwängen läßt, denn dazu entbehrt es allzuſehr einer 
Mann, zwei Deutſche, zwei Franzoſen und ein Eingeborener, bis an geſunden Logik; es gleicht vielmehr auf ein Haar jenen ſinnloſen 
die Zähne bewaffnet, begaben ſich zu Boot ans Land und brachten Poſſen, denen es mehr auf eine Reizung der Lachmuskeln des Publi⸗ 
trotz der Nähe zweier Forts die Unglücklichen auf das Schiff; dadurch kums als auf eine ernſtliche Erbauung ankommt, und die deshalb in 
ſind gegen 200 Menſchen gerettet worden. Der Bericht iſt voll Lobes einer Reihe von willkürlich an einandergeſchobenen ſogenannten „Bildern“ 


Ian keine Einwilligung ſei. 


| weitere Verh 


über den edelmüthigen Beiſtand der Deutſchen bei dieſer Rettung. 


Großbritannien. 

London, 24. October. Im Central-Criminalgerichtshofe 
in der Old Bailey] wurde geſtern unter dem Vorſitz des Richters 
Lopes die Schwurgerichtsgerhandlung gegen die der Betheiligung an der 
Entführung der 13jährigen Eliza Armſtrong beſchuldigten fünf 
Perſonen eröffnet. Auf der Anklagebank ſaßen Wm. T. Stead, Re⸗ 
dacteur der „Pall Mall Gazette“ und Chef der von dieſem Blatte nieder⸗ 
geſetzten geheimen Unterſuchungs⸗Commiſſion in Sachen des Mädchen⸗ 
handels, Sampſon Jacques, ein Angeſtellter dieſes Blattes, Bramwell 
Booth, Chef des Stabes der Heilsarmee, Frau Eliſabeth Coo mbe, eine 
Salutiſtin, nach deren Hauſe Eliza Armſtrong gebracht wurde, Madame 
Louiſe Mour ez, eine franzöſiſche Hebamme, und Rebecca Jar rett, 
alias Mrs. Sullivan, welche die Entführung bewerkſtelligte. Das Inter⸗ 
eſſe an dem ſenſationellen Falle ſcheint infolge der langwierigen Vorunter⸗ 
ſuchung, die im vorigen Monate im Zuchtpolizeigerichte in Bowſtreet ge⸗ 
führt wurde, etwas erkaltet zu fein, denn die Zuſchauerräume des Gerichks⸗ 
hofes waren nur ſpärlich beſetzt Dagegen war faſt jede Londoner Zei⸗ 
tung durch Stenographen und Berichterſtatter vertreten. Sämmtliche An⸗ 
geklagten erklärten ſich auf Befragen für nicht ſchuldig. Der Generalpro⸗ 
curator, Mr. Webſter, eröffnete ſodann die Verhandlungen mit einer län⸗ 
geren Rede, in deren Eingange er bemerkte, daß er, um den Angeklagten 
den Mund nicht zu verſchließen und ſie in den Stand zu ſetzen, nern: 
liche Erklärungen zur Feſtſtellung ihrer Unſchuld abzugeben, er die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich genommen habe, die Angeſchuldigten nur des Heiz 
neren Vergehens der Entführung eines Mädchens im Alter von unter 
ſechzehn Jahren ohne Einwilligung der Eltern anzuklagen. Die ſo for⸗ 
mulirte Anklage, fügte der Generalprocurgtor hinzu, die ein peinliches 
Verbrechen (Felony) ausſchließe, werde auch das Gute haben, daß die Ge⸗ 
ſchworenen während der Dauer der Verhandlungen nicht von der Außen⸗ 
welt abgeſchloſſen zu werden brauchen. Sodann ſchritt Mr. Webſter zur 
ausführlichen Darlegung des ſattſam bekannten Sachverhalts. Am Schluſſe 
ſeiner Rede hob der Generalprocurator hervor, daß in den Augen des Ge⸗ 
ſetzes nichts die Entführung eines unmündigen Kindes aus der Obhut 
ſeiner Elteru rechtfertige. Der präſidirende Richter theilte dieſe Anſchauung und 
bemerkte, daß kein Motiv, ſo philanthropiſch es auch ſein möge, die Weg⸗ 
führung eines Kindes von ſeinen Eltern ohne deren Einwilligung zu recht⸗ 
fertigen vermöge, und daß eine betrügeriſch erlangte Einwilligung über: 

Nachdem Eliza Armſtrong und deren 
Mutter einvernommen und von den Vertheidigern der Jarrekt und Bram⸗ 


well Booth's einem ſcharfen Kreuzverhör unterzogen worden, wurde die 
andlung auf morgen vertagt. 
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rlin Seeſtadt. 

In dem in den nächſten Tagen erſcheinenden Novemberhefte der 
von Richard Fleiſcher herausgegebenen „Deutſchen Revue“ (Verlag 
von Ed. Trewendt, Breslau) wird in einem längeren, intereſſanten 
Artikel das ſeiner Zeit von Dr. Strousberg in einer Broſchüre er⸗ 
örterte Project, Berlin zur Seeſtadt zu machen, von Neuem 
discutirt. Es liegt auf der Hand, daß, wenn dieſes Project zur 
Wirklichkeit werden ſollte, nicht allein in den Verhältniſſen Berlins, 


ſondern in denen des geſammten deutſchen Handels und Verkehrs ſich 


ein bedeutender Umſchwung vollziehen würde. Unter dieſen Umſtänden 
hat eine Erörterung jenes Projects heute ein um ſo höheres Intereſſe, 
als man in Frankreich ſich mit dem ähnlichen Plane trägt, Paris 
zur See⸗ oder, wie es richtiger heißen muß, zur Hafenſtadt zu machen. 
Wir entnehmen daher dem Artikel der „Deutſchen Revue“; „Wie kann 
Berlin zur Hafenſtadt gemacht werden?“ einige Hauptmomente. 

Als im Jahre 1878 von dem verſtorbenen Dr. Strousberg, dem 
einſtigen Eiſenbahnkönig und ſpäter ruſſiſchen Gefangenen, der Ge⸗ 
danke angeregt wurde, Berlin zur Seeſtadt zu machen, da zuckte, ſo 
führt der Verfaſſer aus, mancher die Achſeln; nur die Witzblätter 
ließen zwei Panzerfregatten ſich angeſichts des Schloſſes in die Takelage 
fallen. Und doch, ſehen wir die Rieſenbauten der jüngſten Jahre an, 
ſo erſcheint kaum noch eine Arbeit unausführbar, ja man wird ſogar 
ſtutzig und meint, zurück zu ſein, wenn man nicht das Höchſte ſchon 
erreicht oder doch wenigſtens zu erreichen verſucht hat. Dem Suez⸗ 
canal iſt der Panamacanal gefolgt, die Landenge von Korinth foll 
durchſtochen, der Nordſeecanal gebaut werden. Frankreich beſchäftigt 
ſich mit der Idee eines großen Canals vom Atlantiſchen Ocean nach 
dem Mittelmeere, ja ſogar mit einer anderen, Paris zum Seehafen 
zu machen. Schon zur Zeit Heinrichs IV. und Ludwigs XIV. waren 
ähnliche Projecte aufgetaucht, fie ſcheiterten aber ſtets an der Koſt⸗ 
ſpieligkeit der dazu erforderlichen Abdämmungen und Schleuſenanlagen. 
In neueſter Zeit iſt für die eigentliche Hafenanlage das Baſſin von 
Poiſſy in Ausſicht genommen, und man glaubt durch Ausbaggerung 
der Seine bis zu einer Tiefe von 6,50 Meter ein Steigen der Fluth 
bis nach Poiſſy hin zu bewirken. Die Koſten der Anlage ſollen nach 
dem Anſchlage eines Mr. Bouquet de la Grye 100 Millionen Francs 
nicht überſchreiten. Alle dieſe Canalanlagen gipfeln in dem Beſtreben, 


den mächtigen Oceandampfern den Weg nach den großen Centren 


zu erſchließen und fo wenn auch nur wenige Tage der Gen 
Zeit zu ſparen. 

Holland hat mit enormen Opfern den Nordcanal gebaut, der 
Amſterdam zur Seeſtadt macht, 93 Kilometer lang, 30 Meter breit, 
S Meter tief, welcher 12 Mill. Gulden getoftet haben ſoll; Rußland den 
Seecanal von St. Petersburg nach Kronſtadt. Immer mehr bewahr⸗ 
heitet ſich der Satz der alten Weltgeſchichte: Waſſer iſt Leben. Was 
der ſchwer beladene Güterzug mühſam auf ſtählernen Schienen dahin⸗ 
ſchleppt, gleitet, in dem mächtigen Rumpfe des Dampfers verborgen, 
leicht dahin. 

Zwar hat ja Berlin ſeine Waſſerverbindung mit dem Meere, aber 
was vermag der ſchwerfällige Oder⸗ oder Elbkahn gegen den ſchnellen 


Oceandampfer. So lange dieſer daher ſeine Ladung an den unbehilf⸗ 
lichen Collegen oder an die Eiſenbahn erſt abgeben muß, um ſie nach 
Berlin zu befördern, ſo lange kann Berlin eine Handelsſtadt im groß⸗ 
artigen Sinne nicht genannt werden und wird ſtets hinter dem 
glücklicher gelegenen Hamburg zurückſtehen. Wenn aber die Dampfer 
(mit dieſen wird man in der Zukunft nahezu ausſchließlich zu rechnen 
haben) die Producte und Waaren des Auslandes direct und ohne 
Umladen nach Berlin befördern, dann kann Berlin das Emporium 
werden, wo das große Hinterland des mittleren und ſüdlichen Deutſch⸗ 
land und auch Oeſterreichs ſich mit feinem Bedarf an überſeeiſchen 
Producten verſorgt; neben der blühenden Induſtrie wird der Handel 
einen mächtigen Aufſchwung nehmen und Berlin immer mehr zu dem 
machen, was es werden muß, zu einer Hauptſtadt der Erde. Die 
Hanſaſtädte waren von jeher eine Art Schirm, der das Binnenland 
hinderte, in die Welt hinaus zu blicken und wiederum dem Auslande 
alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg legte, ſo daß ſich ein reger 
Verkehr mit dem Binnenlande nicht entfalten konnte. Die Hanſa⸗ 
ſtädte haben den deutſchen Handel ſtets beeinträchtigt, ſie haben die 
Sahne von allen Beziehungen mit dem Auslande abgeſchöpft. Deutſche 
Induſtrie zu heben, lag nicht in ihren Zwecken, auch nicht in ihrer 
Macht; uns Alles zu liefern, paßte mehr in ihr Calcül, denn das 
Importgeſchäft war ſtets mehr rentabel als das, was ihnen der 
deutſche Fabrikant beim Export bieten konnte. 

Das Berlin⸗Hamburger Canalproject iſt übrigens gar kein fo 
großes Gewaltanthun an der Natur, denn die Forſchungen unſerer 
Gelehrten haben ja ergeben, daß früher die Oder, vielleicht ſogar auch 
die Weichſel durch das Gebiet des Friedrich⸗Wilhelmscanal an Berlin 
vorbei in die jetzige Elbmündung gefloſſen iſt, während die Elbe 
einen mehr weſtlichen Lauf genommen hatte und in der Gegend der 
heutigen Weſermündung ſich in das Meer ergoß. Weshalb kann man 
nicht den status quo ante wieder herſtellen und an Berlin vorbei 
eine mächtige Waſſerader nach dem Main führen? 

Die im Jahre 1878 von Dr. Strousberg veröffentlichte Broſchüre 
„Berlin ein Stapelplatz des Welthandels durch den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal“ Verlag von J. Guttentag, Berlin, in welcher der kühne, 
ſpeculative Verfaſſer für ſeine Idee „Berlin als Weltſtadt“ Propa⸗ 
ganda macht und die Ausführbarkeit und Rentabilität feines Planes 
nachzuweiſen ſich beſtrebt, wurde ſ. Z. durch das Londoner Weltblatt 
„Times“ eiwg mit folgenden Worten begrüßt: Berlin ein Seehafen! 
ſo belielt ſich eine unter der Preſſe befindliche Broſchüre des Dr. 
Strousberg. Es wird in derſelben auf Grund genauer Unter⸗ 
ſuchungen behauptet, daß eine Verbindung Berlins mit der Nord⸗ 
und Oſtſee fi leicht bewerkſtelligen laſſen müſſe. Die Erdfor⸗ 
mation ſei der Herſtellung breiter und tiefer Canäle zwiſchen den 
Mündungen der Elbe und der Oder überaus günſtig. Nur hier und 
da wurden einige Schleuſen und Dämme nothwendig fein, um gegen 
Hochwaſſer zu ſchützen. Was aber weit wichtiger iſt: das Project foll 
ſich nach den beigefügten Berechnungen ſo nutzbringend erweiſen, daß 
der Befürworter deſſelben ſich anheiſchig macht, es ohne Unterſtützung 
der Regierungen durchzuführen. Es wird behauptet, daß das be⸗ 


zur unendlichen Erheiterung der Galerie den tollſten Spuk ablagern. 
Hier in Kürze der Inhalt der effectvollen Farce: 

Erſtes Bild. Der Führer der Nationalliberalen erklärt 
in Görlitz, mit Cumberländern, Agrariern, Bimetalliſten und Stöcke⸗ 
rianern können wir nichts gemein haben. 

Zweites Bild. Der nationalliberale Wahlverein in Breslau, 
mit dem verſchämt antiſemitiſchen „Neuen Wahlverein“ ein Com⸗ 
promiß abſchließend, weiſt jede Unterhandlung mit dem ſtöckerianiſchen, 
extrem⸗conſervativen Localverein entrüſtet zurück. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ ſpottet über die „heißblütigen“ Conſervativen. Die Can⸗ 
didatur des Landesraths Dr. Kelch fällt dem nationalliberalen Horror 
vor dem Antiſemitismus zum Opfer. 

Drittes Bild. Große Entrüſtung bei den Heißblütigen. 
Rufe: „Mögen die Nationalliberalen und der „Neue Wahlvereln“ 
ſehen, wie ſie ſich bei den Wahlen blamiren werden.“ 
Häusliche Scene zwiſchen dem Organ der „Heißblütigen“ und dem 
der „vereinigten Parteien“. Im Hintergrunde tauchen zwei conſer⸗ 
vative und eine nationalliberale Candidatur auf. In der Luft ſieht 
man die „große Mittelpartei“ ſchweben. Beweihräucherung der 
letzteren durch die „Schleſiſche Zeitung“. 

Viertes Bild. Lebhaftes Schmutzwerfen nach den bisherigen 
deutſchfreiſinnigen Abgeordneten Breslaus. Schmähungen wie „fah⸗ 
rende Politiker“, Scherze, wie „Leute aus der Fremde“ werden laut. 
Der Sonntagsſchriftſteller der „Schleſiſchen Zeitung“ zieht hohe Ver: 
ſonen in den Tumult. (Ziſchen und Proteſt auf allen Plätzen des 
Hauſes.) Weites Entgegenkommen der „Vereinigten“ unter Führung 
eines orthodoxen Geiſtlichen. Im extrem⸗conſervativen Schmollwinkel 
wird das „patriotiſche Pflichtbewußtſein“ lebendig; Uebungen in der 
„höchſten Mannestugend“, id est der Selbſtüberwindung. 

Fünftes Bild. Politiſches Harikari der Extrem⸗Conſervativen; 
Erklärung der „Heißblütigen“ in der „Schleſiſchen Zeitung“, für die 
Candidaten der „vereinigten Parteien“ ſtimmen zu wollen. Der 
zurückgewieſene Candidat der Stöckerianer ſchließt ſich den Selbſtüber⸗ 
windern rühmlichſt an. Großer Empfang ſeitens der „vereinigten 
Parteien“. Schlußtableau: Nationalliberale, Conſervative aller 
nöthigte Anlagecapital 8 000000 Pfd. Sterl. (160000000 Mark) 
ſich mit 10 pCt. verzinſen müſſe, wenn nur die Hälfte der zwiſchen 
Nord: und Oſtſee fahrenden Schiffe auf den Canälen und durch den 
Hafen von Berlin geſchleppt werden würde. Bedenkt man die unge⸗ 
heure Wichtigkeit des Projectes vom militäriſchen, politiſchen, wirth⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Standpunkte aus, ſo iſt es ganz 
unzweifelhaft, daß es Gegenſtand eingehender Beſprechungen werden 
wird. Sollte der Plan ausgeführt werden, ſo würde Berlin zur 
dominirenden, commerziellen und induſtriellen Stadt des Continents 
werden.“ Soweit die „Times“. 

Der Eifer, mit dem das leitende engliſche Blatt für dies Project 
ſpeciell ſich erwärmte, iſt allerdings inteſſant, dürfte aber, meint der 
Verfaſſer, nach den mit der engliſchen Politik Deutſchland gegenüber 
gemachten Erfahrungen in der Uneigennützigkeit Englands der 
deutſchen Nation gegenüber keineswegs zu ſuchen ſein. Vielmehr 
glaubt er, nicht fehl zu greifen, wenn er annimmt, daß das durch 
die „Times“ bekundete Intereſſe vielleicht eher in der Ausſicht für 
den engliſchen Handel liegt, ſeine Stapelartikel, namentlich ſeine 
Kohlen in billiger Verfrachtung bis ins Herz Deutſchlands direct ein⸗ 
führen zu können. Deshalb zweifelt er auch nicht, daß die Angabe 
des Verfaſſers, ohne Unterſtützung der preußiſchen reſp. Reichsregierung 
feine Projecte durchzuführen im Stande zu fein, eine begründete war, 
denn England dürfte mit ſeinem Capital nicht zurückgehalten haben, 
wenn es galt, ſich den Seeweg nach Berlin zu eröffnen. In Bezug 
auf das Project begnügt ſich der Verfaſſer damit, nur allgemeine Ge⸗ 
ſichtspunkte ins Auge zu fallen. 

Die Länge eines Canals, welcher die Nordſee mit Berlin direct 
in Verbindung ſetzen könnte, würde in der Luftlinie etwa 30 bis 35 
geographiſche Meilen reſp. 250 bis 280 Kilometer betragen. 

Nach der Idee Dr. Stousbergs ſollte der Canal vom Berliner 
Hafen ausgehend, der event. in der Nähe der Havel und des Tegler⸗ 
Sees zwiſchen Hakenfelde und Saatwintel zweckmäßig zu erbauen 
wäre, ſich faſt in gerader Richtung nach Wittenberge erſtrecken, zunächſt 
die Spandauer⸗, Schönwalder⸗, Nauener Haide, bei Frieſack die 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn durchſchneiden und oberhalb Wittenberge 
bei Bälow oder bei Wittenberge ſelbſt in der Niederung des Karthan⸗ 
fluſſes zur Elbe geführt werden. Oder aber, falls die Schiffbarmachung 
der Elbe von Wittenberge bis Hamburg zu viel Zeit in Anſpruch 
nehmen, die Schwierigkeiten ſolcher Arbeit beſonders große fein ſollten. 
müßte, anſtatt von Wittenberge bis Hamburg die Elbe zu benutzen, ein 
Canal von Wittenberge hart am rechten Ufer der Elbe bis Hamburg 
und, um auch die Forträumung der unterhalb Hamburgs liegenden Untiefen 
zu ſparen, gleich womöglich bis Glückſtadt, d. h. etwa 38 Kilometer 
weiter — (mithin 280 Kilometer lang) gegraben werden. In letz⸗ 
terem Falle würde der von Berlin ausgehende Canal nicht eher in 
die Elbe einmünden, als bis er in directer Route von Wittenberge 
parallel der Elbe über Dömitz, Boitzenburg, Geeſteſchacht Hamburg 
oder Glückſtadt erreicht hat. Geſpeiſt würde dieſer Canal durch die 
Havel und Spree, ſowie durch den Rhin, die Doſſe und die zahl⸗ 
reichen Entwäſſerungscgnäle, welche das Tiefland durchſchneiden; die 
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lunſerer Bevölkerung betreiben . 


Nuancen, verſchämte und offene Antiſemiten in gemeinſamer Um⸗ 
armung bengaliſch beleuchtet. Der Vorhang fällt.... 

Und nun verlangen die Autoren dieſes traurigen Stückes mit 
dem luſtigen Ausgang von der Breslauer Bevölkerung, daß ſie Bei⸗ 
fall klatſchen folle einer ſolchen Comödie! Nun verlangt man von 
ernſten, politiſchen Männern, daß fie den in dieſer Poſſe Mitwirken⸗ 
den das Höchſte geben ſollen, was der Staatsbürger zu vergeben hat: 
das politiſche Vertrauen. Der geſunde Sinn der Breslauer 


Bevölkerung wird ſich gegen dieſe Zumuthung energiſch verwahren. 


Noch, ſo hoffen wir, giebt es in Breslau Leute genug, die als Staats⸗ 
bürger, als Patrioten die Verpflichtung in ſich lebendig fühlen, den 
antiſemitiſch⸗reactionär⸗conſeroativ⸗nationalliberalen Miſchmaſcheandidaten 
zu beweiſen, daß man ihren Geſinnungsgenoſſen im Lande nicht die 
Genugthuung geben dürfe, Breslau in die Hände der Reactionäre 
überliefert zu ſehen. Der Ruf unſerer Stadt als eines Hortes 
bürgerlicher Freiheit, an dem die dunklen Mächte des Religions⸗ 
haſſes, der Orthodoxie, der politiſchen Reaction zerſchellen müſſen, wird 
von der Breslauer Bevölkerung nicht ſo leicht aufs Spiel geſetzt 
werden. 
Mitbürger! 

Seid Alle auf dem Poſten! Siegen die Gegner, ſo iſt nicht blos die 
deutſch⸗freiſinnige Partei des Abgeordnetenhauſes um drei Mitglieder 
ärmer — das wäre bedauerlich und könnte bei entſcheidenden Ab⸗ 
ſtimmungen verhängnißvoll für das ganze Volk ſein — ſondern dreiſter 
als je werden die hieſigen Reactionäre das Haupt erheben; rückſichts⸗ 
oſer als bisher werden ſie, von ihrem Siege trunken, die Verhetzung 
.. Darum, wem die friedliche Ent⸗ 
wickelung unſerer Verhältniſſe, wem das gute Einvernehmen zwiſchen 


den verſchiedenen Klaſſen unſerer Bevölkerung am Herzen liegt; wer geg 


die bürgerliche Freiheit und Selbſtſtändigkeit hochachtet — der helfe 
die Hoffnungen der Gegner dieſer Freiheit zu Schanden machen! 
Bleibe Niemand am Wahltage zu Hauſe! Jede Stimme kann einen 
Wahlmann koſten; ein Wahlmann mehr oder weniger kann Breslau 
an die Regetion ausliefern oder die Wiederwahl der bisherigen frei: 
innigen Abgeordneten herbeiführen. Das halte ſich Jeder vor Augen! 


K. V. Stadttheater. Das Töpfer'ſche Luſtſpiel „Roſenmüller und 
Finke“, das in feiner Jugend einen gewiſſen Erfolg gehabt hat, fand 
am Montag den Beifall eines verhältnißmäßig gut beſuchten Hauſes, wozu 
vorzugsweiſe die animirte Darſtellung beitrug, um die ſich, ſo weit wir 
der Vorſtellung beiwohnten und zu einem Urtheil über die Leiſtungen der 
Mitwirkenden gelangen konnten, vorzugsweiſe Herr von Fiſcher als 
Chriſtian Timotheus Bloom, Herr Reſemann als Guſtav Theodor, 
deſſen Sohn, Fräul. Schwarzenberg als Roſamunde von Kronau und 


Herr Will als Comptoiriſt Hillermann verdient machten. 


= Landesherrliche Genehmigung. Seitens des am 4. Mai d. J. 
zu Neiſſe verſtorbenen Fräuleins Joſepha Bittner iſt die unter Ver⸗ 
waltung der fürſtbiſchöflichen Ober-Hoſpital⸗Commiſſion daſelbſt ſtehende 
„Arme Leute-Mühlen-Stiftung“ zur Univerſalerbin mit der Be⸗ 
ſtimmung eingeſetzt worden, daß aus ihrem Nachlaß nach Beſtreitung der 
teſtamentariſch verordneten Legate und ſonſt feſtgeſetzten Aufwendungen 


vorzugsweiſe arme katholiſche Bürgertöchter der Stadt Neiſſe von tadel⸗ 


loſer Führung monatliche Unterſtützungen erhalten ſollen. Der an die 
Stiftung gelangende Nachlaß dürfte ſich auf etwa 5400 M. belaufen, zu 
deren Annahme des Königs Majeſtät jetzt die Allerhöchſte Genehmigung 
zu ertheilen geruht haben. 

Der D. u. Oe. Alpen⸗Verein (Seetion Breslau) wird am 
Freitag, den 30. d. Mis., Abends, im kleinen Saale des Coneerthauſes 
ſeine Monatsverſammlung abhalten. Die Tagesordnung bildet ein Bericht 
des Herrn Landgerichtsdirector Patzig über die Generalverſammlung des 
Alpen⸗Vereins zu Villach und ein Vortrag des Herrn Oberlehrer Gauhl: 
„Der Schlern“. Während der Sitzung wird die Sammlung der Beck⸗ 
ſchen Hochgebirgsphotographien, welche 700 bis 800 Aufnahmen aus der 
Glockner⸗ und Ortlergruppe, ſowie aus den meiſten Theilen der Schweizer 
Hochalpen enthält, zur Anſicht ausgelegt ſein. 


W 


— Ze, 
— 


+ Eutlaſſung der Erſatz⸗Reſerpiſten. Die Ausbildung der Erſatz⸗ 
Reſerviſten in Breslau war für dieſes Jahr dem 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 10 und dem 2. Schleſiſchen GreradiersRegiment Nr. 11 
übertragen. Bei jedem Bataillon der gegenwärtigen Regimenter war eine 
Erſatz⸗Reſerve⸗Compagnie gebildet worden. Nachdem Sonnabend Vor⸗ 
mittag auf der Viehweide die Vorſtellung der genannten Compagnien vor 
den reſp. Regiments⸗Commandeuren ſtaktgehabt hatte, erfolgte heute die 
Entlaſſung der Erſatz⸗Reſerviſten. Der Beſichtigung über die Mannſchaften 
hatte der commandirende General des VI. Armee⸗Corps, Exc. von Wich⸗ 
mann, beigewohnt. Die Erſatz-Reſerviſten ſind während der kurzen 
Uebungsdauer von 10 reſp. 4 Wochen im Exercieren im Compagnie⸗Ver⸗ 
hältniß, im Garniſondienſt, im Schießen und im Felddienſt ausgebildet 
worden. Bevor die Entlaſſung erfolgte, wurde noch eine gefechtsmäßige 
Schießübung mit ſcharfen Patronen auf Ranſerner Terrain abgehalten. 


* Geiſtliche Muſikaufführung. Zum Beſten der Armen der 
Parochie wird am Sonntag, den 1. November er., Nachmittags 5 Uhr, 
in der Salvatorkirche eine geiſtliche Muſikaufführung ſtattfinden. Die 
Auswahl der Stücke, die erſt einer ernſten, dann einer frohen Stimmung 
Rechnung tragen, die Mitwirkung allgemein beliebter und hochgeſchätzter 
Künſtler für Violine und Cello, die rühmlichſt bekannten Soliſten für 
Sopran, Alt und Baß, ſowie der durch zahlreiche gute Kräfte verſtärkte 
Chor dürften einen zahlreichen Beſuch des Concerts wohl erwarten laſſen. 


— d. Der Bezirks⸗Verein für die Nicolai⸗Vorſtadt wird am 
Montag, den 2. November, Abends, im Saale der Rösler'ſchen Brauerei 
auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ſeine nächſte Verſammlung abhalten. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſteht außer communalen Angelegenheiten ein 
Vortrag des Herrn Dr. Kerber über Alt-Breslan. 

hn Vom Bahnhof Mochbern. Die Arbeiten für den Umbau des 
Empfangsgebäudes auf Bahnhof Mochbern werden wegen der vorgerückten 
Jahreszeit beſchleunigt. Der öſtliche Flügel mit Warteſaal und Reſtaurg⸗ 
tion und der weſtliche Flügel mit den Bureaux, in denen der Verkehr 
während des Baues fortgeführt wird, ſind durch Bretterverſchläge von 
dem mittleren Theil, welcher jetzt die bedeutendſte Umänderung erfährt, ab⸗ 
egrenzt. Der große Warteſaal und der finſtere Buffetraum ſind ver⸗ 
ſchwunden. Es präſentirt ſich jetzt von einander getrennt die Billet⸗ und 
Gepäckexpedition von einem geräumigen Veſtibule aus zugänglich. Von 
dieſem gelangt man auch direct ſowohl zum Warteſaal 1/II. Klaſſe und 
zum Damenzimmer, welche nach der Märkiſchen Seite liegen, als auch 
nach dem Warteſgal III/ IV. Klaſſe, welcher den öſtlichen Theil des Ger 
bäudes einnehmen wird. Die beiden Veranden, welche, mehr nach dem 
öſtlichen Flügel verlegt, nun die Eingänge zum Veſtibule auf der Seite 
der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn und zum Warteſaal I/II. Klaſſe auf der Mär⸗ 
kiſchen Seite bilden, ſind durch einen dritten Vorbau am Eingange zum 
Warteſaal III / IV. Klaſſe ergänzt. Die Bureaux der Märkiſchen Bahn 
werden nun auch nach dem Empfangsgebäude verlegt und die hierzu bis⸗ 
her benützten Räume wahrſcheinlich als Dienſtwohnungen benützt werden. 
Ein beſonderer Vortheil für Paſſagiere und Beamte wird dadurch ge⸗ 
ſchaffen, daß das Empfangsgebäude eine Gaseinrichtung von einigen 30 
Flammen erhält. Der Umbau, welcher ſich auf circa 63 000 Mark ſtellt, 
dürfte vor Ende nächſten Monats kaum völlig fertiggeſtellt ſein. 

+ Leichenfund. Hinter dem Grundſtück Kloſterſtraße 44 wurde geſtern 
Mittag der Leichnam einer etwa 17jährigen weiblichen Perſon gelandet. 
Die Entſeelte, welche höchſtens 2 Tage im Waſſer gelegen hat, iſt von 
mittelgroßer Statur, hat rundes volles Geſicht, blondes Haar und war 
mit ſchwarzer Jacke, ſchwarzem Kleide und Lederſchuhen bekleidet. Die 
Leiche der Unbekannten iſt nach dem königlichen Anatomiegebäude ges 
chafft worden. 

= Lebensrettung. Als geſtern Abend der Arbeiter Gottlieb 
Wirrwar von der Uferſtraße mit einem Handkahne nach den Sandplätzen 
am jenfeitigen Ufer der Oder fuhr, entglitt ihm in der Mitte des Stromes 
plötzlich die Ruderſtange. Bei ſeinem Bemühen, dieſelbe wieder zu 
erlangen, ſtürzte W. in den Strom und wäre unrettbar verloren 
geweſen, wenn nicht auf ſeine Hilferufe der Schiffer Tegel, welcher ſofort 
mit einem Kahn zur Stelle eilte, dem bereits Sinkenden die rettende Hand 
geboten hätte. 

+ Eine Stuhlmarderin. Eine etwa 40jährige Frauensperſon geht 
ſeit mehreren Wochen von Haus zu Haus, unter der Angabe, Stuhl⸗ 
flechterin zu ſein und ſchadhafte Stühle zur Reparatur anzunehmen. In 
circa 20 Fällen, welche bereits zur Anzeige gelangt find, hat die Genannte, 
welche ſich fälſchlicher Weiſe den Namen Kaulich beilegt und Enderſtraße 
r. 13 zu wohnen behauptet, bei verſchiedenen Familien Rohrſtühle zur 
Reparatur übernommen, ſolche aber nicht wieder abgeliefert. Es dürfte im 
Intereſſe der Sicherheit liegen, die Betrügerin, welche von mittelgroßer 
Statur iſt, längliches Geſicht und blondes Haar hat, im Betretungsfalle 
anzuhalten. 


+ Bermißt wird ſeit etwa 14 Tagen die ſeparirte Bäckersfrau Johanna 
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Margalla, bisher Feldſtraße Nr. 11e wohnhaft. Die Genannte, welche 
2 Jahre alt ond von kleiner ſchwächlicher Statur iſt, war bei ihrem Weg⸗ 
gange mit graueen Rock und weiß und roth karrirtem Umſchlagetuch bekleidet. 
+ Polizeiliches Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kaufmann 
vom Nicolaiſtadtgraben aus ſeiner Wohnung ein Ratins⸗Ueberzieher, ein 
ſchwarzer Tuchrock, 2 andere Röcke, ein Paar Stoffbeinkleider, ein brauner 
Regenmantel, ein dunkelbrauner Plüſchmantel, ein Gebett Betten, Wäſche 
und Kleidungsſtücke: einem Fräulein vom Carlsplatz im Gedränge an 
einem Schaufenſter aus der Manteltaſche ein Portemonngie mit 4 Mark; 
einem Kutſcher von der Tauentzienſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der 
Inſchrift „Carl Kloſe 1881“; einem Maler von der Hirſchſtraße ein Paar 
neue Halbſtiefeln; einem Stellenbeſitzer aus dem Oelſer Kreiſe von ſeinem 
auf dem Ringe ohne Aufſicht gelaſſenen Wagen eine Pferdehaut von einem 
Rothſchimmel; der Frau eines Reſtaurateurs von der Mauritiusſtraße aus 
ihrer Küche eine werthvolle goldene Broche mit kleinem Diamant nebſt 
goldener Kette; einem Offizier von der Friedrich⸗Carlsſtraße 2 Piſtolen, 
ein Portemonnaie mit alten Münzen und 2 jilberne Beſtecks; einem Gerichts⸗ 
vollzieher aus der Provinz in einer hieſigen Reſtauration ein Packet mit 


Kleidern und Wäſche. — Abhanden gekommen iſt einem Bierkutſcher 


vom Weidendamm von ſeinem Wagen eine Viertektonne Lagerbier (Die 
Tonne trägt den eingebrannten Namen „Friedländer“); einem Buchhalter 
aus Löwen, hierſelbſt eine goldene Uhrkapfel; der Frau eines Arztes von 
der Taſchenſtraße eine werthvolle goldene Broche und einem Kaufmann aus 
der Provinz hierorts ein ſeidener Regenſchirm. — Gefunden wurde ein 
eiſernes Ortſcheit, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, ein Haararmband mit 
goldenem Schloß, ein Violinbogen und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. 
— Beſchlagnahmt wurden 3 filberne Theelöffel und eine goldene Broche, 
welche Gegenſtände einem ſchon vielfach beſtraften Diebe abgenommen 
wurden. Vorſtehende Sachen werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſi⸗ 
dium aufbewahrt. 


OHirſchberg, 26. Oetbr. [Reichstagswahl.] Bei der heutigen 
Reichstags⸗Abgeordneten⸗Erſatzwahl des Hirſchberg⸗Schö⸗ 
nauer Wahlkreiſes erhielten, ſoweit bis jetzt die Nachrichten 
eingegangen ſind, an Stimmen: In Hirſchberg Dr. Barth⸗Berlin 
(deutſch⸗freiſinnig) 754, Landgerichtsrath Göring⸗Hirſchberg (conſervativ) 
337, Eigarrenmacher Fläſchel⸗Breslau (ſocialdemokratiſch) 101, Rechtsan⸗ 
walt Porſch⸗Breslau (elerical) 1; in Hartau Dr. B. 65, G. 12, Fl. 3; 
in Grunau Dr. B. 193, G. 9, Fl. 14; in Schönau Dr. B. 78, G. 60, 
Fl. 1, P. 17; in Agnetendorf Dr. B. 91, G. 2, Fl. 1, P. 6; in Alt⸗Kemnitz 
Dr. B. 106, G. 39, Fl. 9; in Ketſchdorf Dr. B. 55, G. 29; in Cunners⸗ 
dorf Dr. B. 113, G. 31, Fl. 112; in Hindorf Dr. B. 53, G. 33; in Herms⸗ 
dorf u. K. Dr. B. 250, G. 24, Fl. 1, P. 20; in Zillerthal Dr. B. 37, 
G. 21, Fl. 10; in Seidorf Dr. B. 52, G. 25, Fl. 18, P. 2; in Petersdorf 
Dr. B. 229, G. 13, Fl. 4; in Kaiſerswaldau Dr. B. 54, G. 11! in Heriſch⸗ 
dorf Dr. B. 176, G. 29, Fl. 9, P. 2; in Straupitz Dr. B. 155, G. 16, 
Fl. 11; in Warmbrunn Dr. B. 299, G. 113, Fl. 5, P. 21; in Kauffung 
Dr. B. 81, G. 120; in Giersdorf Dr. B. 134, G. 9, Fl. 5, P. 13, in Bober⸗ 
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* Liegnitz, 25. Oetbr. [Wegen Widerſetzlichkeit gegen einen 


Offizier] wurden vor einigen Tagen 22 Grenadiere (von 44 angeſchul⸗ 


digten) des hieſigen Regiments zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt. 
Das geringſte Skrafmaß betrug 4 Monate. Dieſe Beſtrafung hat bes 
greiflicher Weiſe in der Bürgerſchaft großes Aufſehen erregt und zu ver⸗ 
ſchiedenen Muthmaßungen Veranlaſſung gegeben, wobei man dem Offizier, 
welcher das Commando hatte, Lieutenant von Natzmer, vielfach die 
größte Schuld beimaß. Um nicht irrige Meinungen aufkommen zu laſſen, 
hat ſich der „L. Anz.“ an gut informirter Stelle genau erkundigt und 
Nachſtehendes ermittelt. An dem Tage, an welchem der Vorfall ſich er⸗ 
eignete, war, in Folge eines Gewitters, welches über Nacht getobt hatte, 
die Luftwärme auf etwa 15 Gr. R. herabgeſunken, während die Waſſer⸗ 
wärme immer noch 17 Grad betrug. Die Schwimm- Commandos der 
einzelnen Compagnien hatten ſich früh ohne Weigerung entkleidet und 
waren ins Waſſer gegangen, wobei nicht ein Einziger ſich beklagt hatte. 
Um ſo mehr mußte es befremden, als Nachmittags der wiederholt an die 
Mannſchaften ergangene Befehl, ſich auszukleiden, nicht befolgt wurde. 
Der Offizier forderte zuerſt das Commando der Schwimmſchüler vier mal 
auf, ſeinem Befehl Folge zu leiſten und ſchickte, als dies nichts half, die 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ee 


Waſſerſpeiſung der weiteren Canalroute nach Glückſtadt würde in voll⸗ 
kommen ausreichender Weiſe durch die von der Seeplatte zur Elbe 
fließende Elde, Sude, Delvenau, Bille und Alſter geſichert ſein. 

Eine andere Weiterführung des Canals von Wittenberge ließe 
ſich nach dem obigen Projecte auch hart auf dem linken Ufer der Elbe 
über Schnackenburg, Hitzacker, Blakede, Harburg, Brunshauſen bis 
Cuxhafen denken. Die Waſſerſpeiſung würde ſich auf dieſer Seite 
durch die Elbe, Aland, Jeetze, Ilmenau, Schwinge und die Oſte in 
gleich reichlicher Weiſe bewirken laſſen. 

Was hauptſächlich für eine Fortführung des Canals bis Glückſtadt 
oder Curhafen ſpricht, iſt, nach Anſicht Strousbergs, der Umſtand, 
daß die bei Wittenberge, Dömitz, Lauenburg u. ſ. w. über die Elbe 
führenden Eiſenbahnbrücken dem Schiffsverkehr auf der canaliſirten 
Elbe hindernd im Wege ſtehen würden. Der Seeſchiffer wird ſich 
nur ungern dazu verſtehen, die Takelage bis etwa auf die Untermaſten 
herunterzunehmen. Die Ueberwegungen und Ueberbrückungen würden 
daher entweder durch Trajecte, Dampffähren u. ſ. w. zu erſetzen oder 
ſo einzurichten ſein, daß die Seeſchiffe mit vollſtändiger Takelage un⸗ 
gehindert paſſiren könnten. Bei den zu grabenden Canälen dürfte 
aber der Neubau derartiger Eiſenbahn⸗Ueberführungen um ſo weniger 


Schwierigkeiten verurſachen, da die auszuſchachtenden Erdmaſſen in 


mehr als genügender Menge hierfür zur Verfügung ſtehen. 

Die Canalſohle ſollte ſo tief eingeſchnitten werden, daß bei den 
vorliegenden geringen Höhendifferenzen der Canal nach Aufſtauung 
der Elbe in rückläufiger Bewegung von der Elbe ſelbſt auf Erfordern 
theilweiſe geſpeiſt werden könnte und Schleuſen womöglich nur an 
den Endpunkten bei Berlin und an der Elbmündung erforderlich 
würden. 

Das Strousberg'ſche Project wurde nach einer Veröffentlichung in 
Rombergs Zeitſchrift für praktiſche Baukunſt 1878 auch in der Ber⸗ 
liner polytechniſchen Geſellſchaft lebhaft beſprochen. Die Möglichkeit 
der Durchführung eines derartigen Canalbaues, ſowie die Berechtigung 
der Idee an und für ſich wurde allgemein anerkannt; techniſche 
Schwierigkeiten ſtänden einem Canalnetz von Hamburg nach Berlin 
und von hier bis zur Oſtſee nicht in erheblichem Maße entgegen. Das 
Berliner Straßenpflaſter liege etwa 30 Meter über dem Spiegel der 
Oſtſee, zwiſchen dem Waſſerſtande der Oſt⸗ und Nordſee ſei kein 
großer Unterſchied: Die Schiffe müßten alſo auf dem Wege von 
Hamburg bis Berlin etwa 28 Meter ſteigen; eine derartige Steigung 
in Schleuſen oder auf ſchiefer Ebene ſei bei dem heutigen Stande der 
Technik leicht zu überwinden, um ſo mehr, als ſich die Schleuſenwerke 
auf gewiſſe Punkte concentriren laſſen. Auch ein Waſſermangel ſei 
ſowohl auf der Strecke von Hamburg wie auch auf der von der Oſtſee 
nicht vorhanden. Endlich ſeien auch die Entfernungen, die hierbei in 
Frage kommen, verhältnißmaßig gering. Die Strecke Nordſee⸗Berlin 
ſei in Anbetracht der heutigen Verkehrsverhältniſſe nicht weiter als vor 
etwa 100 Jahren zur Blüthezeit Hamburgs die Strecke Nordſee⸗ 
Hamburg. Fraglich ſei es nun freilich, ob der Canalweg ſich rentiren 
werde, doch ſei auch dies ſehr leicht möglich. Berlin ſei bereits jetzt 
der Mittelpunkt eines bedeutenden Handels, es werde auch als Stadt 
der Intelligenz immer mehr und mehr der Mittelpunkt der Specu⸗ 
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lation werden, und von dieſem Geſichtspunkte aus ſei das Project 
jedenfalls nicht ſo ohne weiteres von der Hand zu weiſen. 

Der verſtorbene Dr. Strousberg ſchätzte nach überſchläglicher Be⸗ 
rechnung das für den Nord⸗Oſtſee⸗Canal, d. h. für einen Waſſerweg 
von Berlin nach Hamburg, und einen anderen von Berlin über 
Schwedt und Stettin bis zur Oſtſee, auf ungefähr 150 Millionen M. 
exeluſive derjenigen Centraldepots, Speicher und anderen Anlagen, die 
im großartigſten Maßſtabe in Berlin ausgeführt werden müßten und 
faſt eine der Canalherſtellung gleiche Summe wohl erforderten, die 
ſich aber auch ſelbſt verzinſen und unter den durch dieſen Canal her⸗ 
beizuführenden Verhältniſſen leicht zu beſchaffen ſein würden. 

Bei Berechnung der Rentabilität des Canals zieht Dr. Strousberg 
diejenigen Einnahmen, die bei einem directen Nord⸗Oſtſee⸗Canal die 
einzigen ſein würden, faſt gar nicht in Betracht und ebenſowenig legt 
er, was von der Zukunft zu hoffen iſt, in die Wagſchale. Es iſt 
freilich anzunehmen, ſo führt der Verfaſſer aus, daß künftig der ganze 
Handel des ſüdöſtlichen und mittleren Europa ſich umgeſtalten wird 
und zwar zu Gunſten Deutſchlands und vorwiegend der durch den 
Canal berührten Gegenden, namentlich aber, wenn neben der Aus⸗ 
führung dieſes Canals zu gleicher Zeit die längſt in Anregung ges 
brachten Oder⸗Donau⸗ und Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Canäle in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe dieſem Unternehmen ſich anſchließen würden. 


Dr. Strousberg war ſchließlich von der Ausführbarkeit ſeines Unter⸗ 
nehmens und von deſſen Rentabilität ſo überzeugt, daß er keinen 
Augenblick Anſtand genommen haben würde, die Projectirung auf 
eigene Rechnung zu übernehmen und die Capitalien zur Herſtellung 
des Canals und aller Anlagen in Berlin ohne Regierungshilfe zu 
beſchaffen, vorausgeſetzt, daß ihm die Conceſſion zugeſichert würde, ſo⸗ 
bald er den Nachweis der Capitalbeſchaffung liefern und ein ausführ⸗ 
bares und geeignetes Project vorlegen könne ꝛc. ze. Das Vorſtehende 
betrachte er und wünſche es nur als ein in großen Umriſſen geſchil⸗ 
dertes Project beurtheilt zu ſehen. Ihm war der Plan und das da⸗ 
von zu Erwartende ſo ſelbſteinleuchtend, daß er es nicht für noth⸗ 
wendig erachtet hat, bei Veröffentlichung der Idee näher auf Details 
einzugehen, die erſt in den ſpäteren Stadien, falls die Sache ſoweit 
gelangt, in ausgedehnteſtem Maße geliefert werden müßten ꝛc. So⸗ 
weit die Ausführungen des Dr. Strousberg. Dieſelben geben dem Ver⸗ 
faſſer Veranlaſſung zu folgenden Bemerkungen: 

1) Die Idee, Berlin durch eine Waſſerſtraße von entſprechender 
Breite und Tiefe mit der Nordſee zu verbinden, darf keine ungeſunde 
genannt werden, da thatſächlich Amſterdam, St. Petersburg u. a. Städte 
durch Waſſerſtraßen mit dem Meere in ähnlicher Weiſe verbunden 
worden ſind, und man auch in Frankreich mit Paris ein ähnliches 
Project ins Auge gefaßt hat. 

2) Der Ausführbarkeit einer Canalverbindung zwiſchen Hamburg 
reſp. Glückſtadt und Berlin, die dem Oceandampfer mit voller Ladung 
geſtattet, direct aus See bis zu letztgenannter Stadt zu gelangen, 
ſtehen in techniſcher Beziehung keine ſo außergewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten entgegen, als daß dieſelben nicht überwunden werden könnten. 
Zur Ausführung großartiger Hafenanlagen in nächſter Nähe von 


Berlin dürfte hinreichend Terrain von keinem übermäßigen Werthobject 
zu erwerben ſein. 

Nur die Anlage der nöthigen Doppelſchleuſen, deren Zahl fünf, 
wie Dr. Strousberg angenommen hat, wird kaum ausreichen. Ebenſo⸗ 
erregen die Ueberführung von Eiſenbahnen über den Canal und be⸗ 
ſonders die Eisverhältniſſe während der Monate December, Januar, 
Februar und März inſofern Bedenken, als fie dem ſchnellen Schiffs 
verkehr Schwierigkeiten bereiten und, den Lauf der Seedampfer hem⸗ 
mend, einen Hauptvortheil des Canalprojeets, den ſchnelleren Trans⸗ 
port der Waaren auf dem directen Waſſerwege, als derſelbe durch 
Umladen per Eiſenbahn möglich iſt, beeinträchtigen. Zeit iſt Geld. 
Daher iſt es ein Haupterforderniß aller großen Canaglanlagen, dem 
Verkehr Tag und Nacht offen zu ſein. In früheren Jahrhunderten ſpielten 
Zeit und Zinſen keine ſo große Rolle, und der Waſſerweg war da⸗ 
mals der einzig mögliche für die Beförderung der Haupterzeugniſſe 
des Landes. Dieſe zu ſchaffen war früher die erſte Aufgabe des 
Staatsmannes, und wenngleich Landſtraßen und Eiſenbahnen jetzt den 
Hauptverkehr an ſich gezogen haben, ſo dienen die noch vorhandenen 
Canäle doch noch großen Zwecken, und es würde ſich auch diejenige 
Erweiterung der beſtehenden Canäle rechtfertigen laſſen, die wie bei 
Berlin zur Completirung der vorhandenen dienen ſollen. Bei anderen 
Canälen muß man aber nicht fragen, ob dieſelben ſich rentiren, denn 


das iſt wohl zweifelhaft, doch dürfte der Stagt im Allgemeinen ver⸗ 


pflichtet fein, zur Förderung unſerer Productionskraft Mittel zum Theil 
zinslos zu verwenden. 

3) Eine andere Frage iſt: Wird ſich ein Canal Berlin⸗Hamburg 
rentiren, oder aber rechtfertigen die zu erwartenden Vortheile die An⸗ 
lagekoſten und wird ein merklich entſprechendes Bedürfniß durch dieſen 
Canal befriedigt? 

Dies zu beantworten iſt höchſt ſchwierig, wie vertrauensſelig uns 
Dr. Strousberg dies auch in der oben beregten Broſchüre vor Augen 
zu führen verſucht hat. Trotzdem möchten wir, ſagt der Verfaſſer, das 
Project befürworten reſp. empfehlen, die Vorgänge in anderen Ländern 
weiſen ebenfalls darauf hin. Holland iſt ein für Waſſerwege beſon⸗ 
ders günſtig geſtaltetes Land, trotzdem iſt das Hauptaugenmerk in 
jüngſter Zeit faſt ausſchließlich nur auf ſolche Canäle gerichtet, die 
dem großen Schiffsverkehr dienen, während man in Deutſchland dieſer 
Frage kaum näher getreten iſt. Schwierigkeiten dürfen bei uns nicht 
unüberwindlich ſein, wenn man in Betracht zieht, welche Opfer unſere 
Nachbarn, die Holländer, gebracht haben, Amſterdam zur Seeſtadt zu 
machen, wenn man bedenkt, daß die Holländer behufs Kräftigung des 
Handels und des Landbaues freiwillig die Hauptſtadt fünf Jahre hin⸗ 
durch nach der Seeſeite undvertheidigt ließen. 

Die Canäle in Amerika dienen der Verbindung der großen Ströme 
und Binnenſeen und nützen fo namentlich beim Miſſiſſippi der äußeren 
Schifffahrt. Die Clyde iſt gleichfalls für Seeſchiffe dienſtbar gemacht ze. 

Am Schluſſe macht der Verfaſſer die Bemerkung, daß er ſich der 
Anſicht durchaus nicht verſchließe, bei Anregung dieſer Frage Oppoſition 
zu finden, und daß man namentlich in Hamburg und anderen 
Städten die Erörterung dieſer Frage mit wenig günſtigen Nugen an⸗ 
ſehen wird. Natürlich! a i 
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Frieda Ueumark, 
Herm. Katſchinsky, 5 
Verlobte. (6654 

Breslau. Pleß OS. | 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ | 
teren Knaben zeigen hocherfreut an 7 
S. Löwenherz u. Frau 1 | 
geb. Rackwitz. 2510] 

Poſen, den 25. October 1885. 


2 Durch die glückliche Geburt & 
ne gefunden Töchterchens 


wurden hoch erfreut [2533] C. 
Paul Haube und Frau 


ae 


Berlin, den 24. October 1885. 


ar 


im Alter von 90 Jahren. 


men diese Anzeige mit der Bitte 


| 
N shpsfeckesfostesfenteofesfeskettetestesteresterkeofcke tt 1 ſeiner Kameraden erhalten. 
0 


| 


Anna, geb. Vogel. 0 B 
RR ee EEE 2—9.——8—.—f.— 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Abend um 7 Uhr entschlief sanft in Bethanien unsere 
inniggeliebte Tante, Grosstante und Urgrosstante 


Fräulein Auguste Prädel, 


'Theilnehmenden Freunden der theueren Verstorbenen wid- 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. October 1885. 


Die Beerdigungsfeier findet Donnerstag, Nachmittag 2½ Uhr, 
von Bethanien nach dem Kirchhofe zu Rothkretscham statt. 


Am 25. d. Mts. verſchied 
unſer Mitglied, dee Masken⸗ 
verleiher und Schneidermeiſter 

Herr A. Vetter. 

Der Verſtorbene gehörte 30 
Jahre lang in unmittelbarer { 
Folge dem hieſigen Schützen⸗ 2 
Corps als Mitglied an und | 


Erftes Special-Geid 


für 


hat 5 während dieſer Zeit 
ſtets die Liebe und Freundſchaft 


Sein Andenken werden wir a 
bewahren. n 
Das Breslauer | 
Bürger⸗Schützen⸗Corps. 
Trauerhaus: Altbüßerſtraße 10. | 
Beerdigung: Mittwoch Nachm. © 
2 Uhr. [5346] | 
0 


Emanuel Graeupner, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 87, 
in der „goldenen Krone“, Parterre und 1. Etage. 
Sämmtliche Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
in nur aparten Fagons für das Alter von 1 bis 16 Jahren 
ſind in reichhaltigſter Auswahl am Lager. 
Für eleganten Sitz und gute Stoffe bürgt mein 
langjähriger Nuf. 
Aus wahlſendungen bereitwilligſt. 


[6644] 


7 SEND: 
n 2 


um stille Theilnahme 


Specialität: 


Winter⸗Mäntel 


in großartiger Auswahl 


entlaste daher die Waare 


Schwägerin und Cousine 


im 74. Lebensjahre. 


Neisse, den 27. October 1885. 


2 Uhr statt. 


Todes- Anzeige. 
Nach längerem, schwerem Leiden starb heute früh 3½ Uhr 
meine theure Schwester, unsere liebe, unvergessliche Tante, 


Fräulein Luiſe Moecke 


In tiefer Trauer zeigt dies an 


im Namen der Hinterbliebenen, 
Theodor Moecke, Königl. Bergrath. 


Die Beerdigung ſindet Donnerstag, den 29. h., Nachmittag 


und billigſten aber feſten Preiſen 
| empfehlen [5345] 
Barschall & Greiffenhagen, | 
1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage. 


== Aus wahlſendung bereitwilligft. = | 


der hohen Reisespesen. 


leitung zum Maassnehmen 


J. Hero 


15360] 


as 2. Haus vom Rin 


. m 
Verlegung meines Geſchäftes 


nach 


i f Schweidnitzerſtr. Nr. 37 


Wegen „Nonpareil 


Velveteen“ 


iſt der elegauteſte, geſchmei⸗ 0 


Schwiegersohnes, Schwagers und 


Danksagung. 


Für die Theilnahme bei dem Heimgange unseres lieben Bruders, 


Benjamin Siern 


u sagen wir hiermit unseren verbindlichsten Dank. 


Die Hinterbliebe 


(in die bisherigen Carl Micksch'ſchen Localitäten) 


Grosser Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


meines [4879] 


Lederwaaren⸗, 


digſte Sammet, der je her⸗ 
1 geteilt wurde und eignet 
ſich beſonders zu 6 


Promenaden⸗ 
Mädchen⸗u. Knaben⸗⸗ 

9 Anzügen. 3g 
Ich empfehle dieſen in ſchwarz | 


Onkels [2528] 


nen. 


r 


28 

i2 Danksagung. 
Für die uns von allen Seiten 
bewiesene, so überaus herzliche © 
4 Theilnahme bei dem plötz- 
lichen Hinscheiden unseres 
innig geliebten Gatten, Schwie- 
gersohnes und Schwagers 


Reinhold Mikulowski 


sagen wir auf diesem Wege 
unsern tiefgefühltesten Dank. 
Breslau, den 27. October 1885. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


e 


Anläßlich unſerer Silberhochzeit 
ſind uns von nah und fern ſoviel 
Beweiſe der Liebe und Theilnahme 
zugegangen, daß es uns unmöglich 
iſt, jedem Einzelnen zu danken, und 


umſern herzlichſten Dank. [6643 
6. Preuß und Frau. 


Aus Anlaß unſerer ſilbernen Hoch⸗ 
zeit ſind uns von nah und fern ſo 
viele Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft zugegangen, daß wir uns ver⸗ 
anlaßt fühlen, auf dieſen Wege un⸗ 
ſeren herzlichſten Dank auszusprechen. 

Trachenberg, im October 1885. 


Julius Kroner und Frau 
Pauline, geb. Bergmann. 


ſagen wir deshalb auf dieſem 64800 fein geb. M. 8. —. 
2 


Imes. h 
Nochmals Brief abholen. Drin⸗ 
[2507] 


gend Antwort erbeten. 


Rothe 
| Kreuz-Loose 
51 Ml., as Hanni 
Porto von ausw. 15 Pf., 


1 [4756] Gew.-Liste 20 Pf. 
5 Lotteriegeschäft 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43,n.d.Apoth. 
; ER 


Für malende Damen 


Anleitung zur Majolika⸗ Malerei 


N : Snzweiter Auflage erſchienen & 


reise) Verlobungs-Anzeigen, 


5 (Franck & Weigert) in Breslau, Linoleum (Korkteppich), glatt, I. Qual., ſchon zu 3 M. pro Qu.⸗Meter. 


und allen modernen Farben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


D. Schlesinger jr., 


Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Galanterie und Schirm⸗Lagers. 


J. Zepier, 


Herren- Wa 


Direete Bezugsquelle 
ab Fabrik für Jedermann. 
7 Ich gebe meine Waaren nur direct an 
den Consumenten, lasse nicht reisen und # 
und Spesen der Zwischenhändler, sowie 
Ausführlicher Preis-Courant nebst An- 


langen auch nach der Provinz an Jeder- #\ 
mann gratis und franco versandt. 


D rste Wiener Wäsche-Fabrik, MI 
N 5 Nr. I, Oderstrasse Nr. 1, 


Haupt⸗Specialität 


Größte Auswahl am hieſi⸗ In 


| Gebr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße 28, WE 


n von Nutzen ® 
4612] 


wird auf Ver- | 


id’s IN 


ge rechts. 


unſeres Geſchäftes: 


I Neuheiten | 


Canzüunden. 


und [5362] WB: 


Geſellſchafts⸗ 


Kleider. 


u Platz. — Billigſte Preiſe. 


ſchrägeüber 
dem Stadttheater. 


34 Ning, Grüne Nöhrſeite, Ning 34. 
BEE 05 8 1 8 EN 


or 


2 Zu I: 
Pel bi igen] 
Hochzeits-Einladungen, Menükarten, Visitenkarten, sowie Papiere und he E 3 ezugen 0 9 
ſoeben: Couverts mit Monogramm fertigt sauber und schnellstens empfehle: (5190) WIR 
in 


2 5 Ans — . 9 5 
See, Johannes der ein; eee eee ee e | 
Br eidenplüſch, 


Schwarze 
glatte Wolfloſſ, 


130 em breit, 


Sehlumte Wulſtoff, f 5 


130 em breit, 


Glatte Seidenſtoffe, 


16/18. Schweidnitzerstrasse. Echte Smyrna⸗Teppiche in jeder Größe zu den ſolideſten Preiſen. 5 Geblumte Seidenſtoffe, 8 


* 


Mann. 
A M. 5. —; fein geb. 


0 
Ernſt, O., Elementargewalten. 
2 Bde. Geheftet M. 5 


Außerordentlich günſtige Gelegenheit! 
x „„Einige Partien WE 0 
Fecht Brüſſeler⸗, Tournay⸗ u. Tapeſtry⸗Salon⸗ 
dome n de Teppiche, Sopha⸗ u. Bektvorlagen in modernen] 
Schletter- Stylmulern zu beiſpiellos billigen Preiſen. 


Buchhandlung Nouveautés in Rollen zum Zimmerbelag ſind eingetroffen. 


® 


0 0 


zu 


pn: : ſchildern verſehen, deren Inhalt, wie der feiner Preis⸗Courante, An⸗ 
g f Nicolaiſtr. 79 V 2; Et. noncen 2c. meinen Geſchäfts⸗Anzeigen fo ähnlich iſt, daß Verwechſel 5 


in 


— Korte & Co., Ring 45, 1. Etage, era Sanna 


0 in reichhaltigſter Auswahl, 
Teppichfabrik⸗Lager in Breslau. (5355 f 


vom einfachſten 
bis zum eleganteſten Genre. 
Aelteres 
H. Herrmann sen., 65:0 
Hi x früher Neue Weltgaſſe, 
1 8 jetzt nur Berlinerſtr. 59 (nicht 69). 
Dampfbetrieb für Waagen jeder Größe. 
= er Neparaturen prompt. Preisnotizen franco. 
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Wagenfabr. C. Herrmann, hier, in Adreßbüchern, Zeitungs⸗Annoncen ꝛc., 
wie z. B. der Vermerk „Fabrik gegr. 1839", „Aehnlicher neuer Firma wegen“, 
„Briefe, Aufträge nicht nach Berlinerſtraße“ u. ſ. w. nöthigen mich zu Folgendem: 
Die Handſchuhfabrit 1. Die von meinem ſel. Vater 1839 gegr. Waagenfabr. (Neue Welt⸗ 
1. Loewenstein, Albrechts⸗ aſſe 36) iſt von mir allein übernommen, von 1867-1880 in demſelben 
ſtraßenl, empf. Glacshand⸗ rundſtück Neue Weltgaſſe 36 fortgeführt und 1880 behufs Vergrößerung 
ſchuhe f. Herren v. 1 M. nach Berlinerſtraße 59 verlegt worden. 
amen v. 80 Pf. an. Br 2. Mein früherer Lehrling C. Herrmann hat 1880 meine alten auf- 
WVpatten f. b. Wiederv. Rab. gebenen Werkſtätten gemiethet, auch an der früheren Stelle, Neue Welt⸗ 
gaſſe 39, wieder ein Detail⸗Geſchäft eingerichtet, ſogar auf Berlinerſtr. 69 
Meine Wohnung iſt [6648] [,nur 10 Häuſer von meiner Fabrik — einen Keller mit Geſchäfts⸗ 
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Schwimmlehrer ſämmtlich ins Waſſer, damit die Leute ſich überzeugten, 
daß das Waſſer nicht zu kalt zum Baden ſei. Als dies Alles noch nichts 
half, ließ er diejenigen, welche ſich geweigert hatten, durch den Unter⸗ 
offizier du jour notiren und forderte ſie nun nochmals auf, denjenigen 
namhaft zu machen, welcher ſie aufgehetzt habe. Da aber Alles beharrlich 
ſchwieg, weil der Rädelsführer Jeden, welcher plauderte, mit Prügeln be⸗ 
111 hatte, ſo war der Offizier gezwungen, die Sache zur Anzeige zu 
ringen. 


$ Frankenſtein, 26. Oetbr. [Einweihung eines neuen Schul⸗ 
hauſes.] Geſtern Nachmittag hat in Haunold, hieſigen Kreiſes, die 
Einweihung des neuerbauten evangeliihen Schulhauſes, deſſen Entſtehun 
in erſter Linie dem Locgl⸗Schulinſpector, Paſtor Scholtz⸗Dittmannsdor 
zu danken ift, ſtattgefunden. Ermöglicht wurde der Bau durch Bewilligung 
eines Allerhöchſten Gnadengeſchenkes. Wie nothwendig derſelbe aber war, 
erhellt aus dem Umſtande, daß die Kinder der Gemeinde Haunold ½ Meile 
bis zum benachbarten Kleutſch zurückzulegen hatten, um zur Schule zu ge⸗ 
langen. Zu der Feier ſelbſt erſchienen Landrath Held, Superintendent 
Gräve, Kreisſchulinſpector Pfennig von hier, Dominialbeſitzer Majorats⸗ 


herr Ruſt⸗Kleutſch, Comteſſe Pfeil und Baronin v. Bel ing⸗Tomnitz] B 


reſp. Elguth, ſowie viele Lehrer des Kreiſes als auch Freunde und Gönner 
der Sache. In dem feſtlich hergerichteten Müller'ſchen Gaſthauſe begrüßte 
nach vorangegangenem Choral zunächſt Paſtor Scholtz-Dittmannsdorf 
die zahlreich erſchienenen Feſttheilnehmer und gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß es mit Gottes Hilfe möglich geworden ſei, den Bau des 
Schulhauſes zur Ausführung zu bringen. Er ſchloß mit dem Wunſche, 
daß aus dem neuen Kinderheim ſtets gute Chriſten und tüchtige Staats⸗ 
bürger hervorgehen möchten. Nach Abſingung des Pſalm 95, V. 2, begab 
ſich die Feſtverſammlung unter Vorantritt der Schuljugend und der Feſt⸗ 
jungfrauen nach dem neuerbauten Schulhauſe, an deſſen Thür dem Land⸗ 
rath Held der Schlüſſel zu demſelben durch den Bauunternehmer Nafe 
überreicht wurde. Mit dem Wunſche für das Gedeihen der neuen Anſtalt 
öffnete Erſterer die Thür, worauf der Weiheact durch Paſtor Scholtz vor⸗ 
genommen wurde. In Anerkennung der durch den Schulbau erworbenen 
beſonderen Verdienſte überreichte Landrath Held Letzterem den ihm ver⸗ 
liehenen Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und ein Dankſchreiben der 
königlichen Regierung zu Breslau. Nach einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiſer dankte Herr Scholtz tiefgerührt und freudig überraſcht. Mit Gebet 
und Segen ſchloß die erhebende Feier. 

a. Ratibor, 26. October. [Verſammlung, betreffend die Su: 
biläumsfeier des Kaiſers.] Geſtern Ahend verſammelten ſich die 
Vorſtände der hieſigen Turn⸗ und Geſangvereine, der Schützengilde, der 
Kriegervereine von hier und den Vorſtädten, ſowie die der hieſigen 
Innungen im Rathhausſaale zu einer Vorbeſprechung über die Jubiläums⸗ 
feier der 25jährigen Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Von Seiten des Magiſtrats waren Director Polko und Geh. Commerzien⸗ 
rath Doms erſchienen. Staatsanwalt Dr. Benedix, welcher als Vor⸗ 
ſitzender des hieſigen Kriegervereins die Verſammlung einberufen hatte, 
übernahm den Vorſitz. In kurzer Anſprache ſetzte er den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung auseinander und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Director Polko verſicherte, daß der Magiſtrat der Sache bereits näher 
getreten und geneigt ſei, zu den Koſten beizuſteuern. Da nicht ſämmtliche 
Vereine erſchienen waren, wurde beſchloſſen, den Magiſtrat mit einem 
aus 5 Herren zuſammengeſetzten Comité zu beauftragen, ein proviſoriſches 
Programm aufzuſtellen. Von jedem Verein ſoll nachher 1 Delegirter mit 
1 Stimme in das Comité entſendet werden, der das aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm prüfen und von den weiteren Schritten ſeinem Verein Mittheilung 
machen ſoll. Die geſtern nicht vertretenen Vereine ſollen noch einmal zur 
Betheiligung ſchriftlich eingeladen werden. 


Wählerverſammlung der Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
Breslau, 27. October. 

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte für die Anhänglichkeit 
und Dankbarkeit, welche die liberale Wählerſchaft Breslaus den von 
ihr von drei Jahren mit ſo großer Majorität in das Abgeordneten⸗ 
haus gewählten Abgeordneten für deren gewiſſenhafte Ausübung des 
Mandats entgegenbringt, ſo lieferte ihn die heute Abend im Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſement ſtattgehabte Wählerverſammlung der deutſch⸗freiſinni⸗ 
gen Partei. Dieſelbe war überaus zahlreich beſucht. Der große Saal, 
aus welchem alle Tiſche entſernt waren, war vollſtändig angefüllt. 
Der Verlauf der Verſammlung war ein glänzender. Die Abgeordne⸗ 
ten Dirichlet und Dr. Alexander Meyer wurden bei ihrem 
Erſcheinen auf dem Podium mit langanhaltendem Beifall begrüßt. 
Ihre Reden wurden oft von dem allgemeinſten Beifall unterbrochen 
und zum Schluß der Verſammlung wurde den erprobten Ver⸗ 
theidigern der Freiheit und der Rechte des Volkes ein jubelndes drei⸗ 
maliges Hoch ausgebracht. In den Ausführungen der drei Redner des 
Abends — eine längere Eröffnungsanſprache hielt der Vorſitzende des 
deutſchfreiſinnigen Wahloereins Herr Stadtrichter a. D. Fried- 
länder — zeigte ſich nichts von jener Gehäſſigkeit, nichts von jener 
Zuspitzung der Polemik auf die Perſönlichkeiten der Gegner, die im 
jenſeitigen Lager leider zur Gewohnheit geworden ſind. Um ſo ein⸗ 
dringlicher wirkte auf die Hörer die leidenſchaftsloſe, ſachliche Art des 
Vortrages, die ſchlichte Darlegung unſerer mißlichen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe durch die Redner. Der abgeſchmackte Verſuch der Breslauer 
Bevölkerung die bisherigen Abgeordneten durch die hämiſche Be⸗ 
zeichnung als „fahrende Politiker“ und „Leute aus der Fremde“ zu 
verleiden, ein Verſuch, der bezeichnend genug für den Ton der wenige 
Häuſer weiter ſtattgehabten antifortſchrittlichen Verſammlung in derſelben 
erneuert wurde, fand durch die ſchlagende Exemplificirung des Herrn 
Stadrichter a. D. Friedländer auf bekanntere und unbekanntere 
Parlamentarier eine mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommene 
Zurückweiſung. Im Uebrigen verweiſen wir auf den nachfolgenden 
Bericht. 

Herr Stadtrichter a. D. Friedländer eröffnete die Verſammlung, 
indem er die Herren Rechtsanwalt Kirſchner, Stadtrath Schierer und 
Stadtv. Schomburg erſuchte, mit ihm das Bureau zu bilden. 

Nachdem Stadtr. Friedländer den Anweſenden für ihr zahlreiches 
Erſcheinen gedankt, führte er etwa Folgendes aus: Ich will Ihrem Ur⸗ 
theil darüber, ob die Herren Abgeordneten, die hier vor Ihnen erſchienen 
ſind, ſich des Vertrauens, das Sie in ſie geſetzt haben, würdig gezeigt 
haben, und dieſes Vertrauens auch für die Zukunft werth ſind, nicht vor⸗ 
greifen, aber das Eine will ich ſagen: Der Ausfall der bevorſtehenden 
Wahlen iſt ungewiß. Aber wie ſie auch ausfallen werden, daß wir 
eine gute Sache vertreten, das zeigt am Beſten die Art und Weiſe, 
wie die Gegner gegen uns auftreten. Wir haben es uns zum 
Grundſatz gemacht, wie immer ſo auch namentlich im Wahlkampfe 
ſtreng ſachlich und objectiv Ihnen unſer Wahlprogramm vorzu⸗ 
führen, Ihnen die Ziele zu zeigen, nach welchen wir ſtreben. Wir 
hätten alſo erwarten können, daß es die Aufgabe unſerer Gegner ſein 
würde, das auch zu thun und alle perſönlichen Fragen bei Seite zu laſſen. 
Aber was hören wir ſtatt deſſen? Da ſagt man zunächſt, es ſei ſchlimm 
und ein Armuthszeugniß, das die Wählerſchaft Breslaus ſich ausſtelle, 
wenn ſie Männer aus der Fremde, fahrende Politiker, zu ihren Abgeord⸗ 
neten erwähle. Handelt es ſich denn in dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe darum lediglich und hauptſächlichum Angelegenheiten der Stadt Breslau? 
Schicken wir nicht Männer in das Abgeordnetenhaus, welche die Aufgabe haben, 
für die Intereſſen des ganzen Vaterlandes, für die Intereſſen Preußens einzu⸗ 
treten? (Bravo.) Wohl überlegt und ſelbſtbewußt haben wir unſere Ab: 

eordneten gewählt. Der Vorwurf, daß wir uns ein Armuthszeugniß aus⸗ 
ſtellen, wenn wir Jemanden wählen, der zufällig nicht Breslauer Bürger 
iſt oder nicht mehr iſt, iſt zum Mindeſten ein komiſcher. Nein, wohlüber⸗ 
legt und ſelbſtbewußt haben wir dieſe Männer ins Abgeordnetenhaus ge: 
ſchickt, denn es handelt ſich darum, dem Abgeordnetenhauſe Männer zuzu⸗ 
führen von erprobter Erfahrung und patriotiſcher Geſinnung, die bereits 
bewieſen haben, daß ſie die Geſchäfte, die dort abgewickelt werden ſollen, 
zu führen verſtehen. Haben dieſe Männer, als es ſich darum handelte, 
zufälliger Weile Breslauer Angelegenheiten im Parlamente zu beſprechen, 
das nicht gethan in einer den Intereſſen der Stadt entſprechenden Weiſe! 


Ich will nicht in denſelben Fehler verfallen und mit jenen Herren drüben 


Ich wende mich jetzt zu denjenigen Geſetzentwürfen, welche theils aus 


rechten, aber ich meine, der Vorwurf, den fie uns machen, iſt nicht ernſt⸗ der Initiative der Regierung, theils aus der Initiative des Hauſes die 


haft gemeint, ſondern er wird uns nur gemacht, weil es ihnen ſozuſagen 
in den Kram paßt. Oder iſt vielleicht Herr von Uechtritz auch ein fahren⸗ 
der Politiker, wenn er im Kreiſe Grünberg⸗Freiſtadt candidirt, oder Feld⸗ 
marſchall von Moltke, wenn er in einem preußiſchen Wahlkreiſe aufgeſtellt 
wird, oder Graf Bismarck, wenn er in Langenſalza candidirt und gewählt 
wird? Und haben nicht jene Herren bei den vorigen Reichstagswahlen, 
von ihrem Standpunkte aus vielleicht mit Recht, ſich aus Berlin einen Bau⸗ 
meiſter kommen laſſen, um ihn hier aufzustellen und iſt nicht ſogar auch 
der priveligirte Vertreter der Menſchen⸗ und Wahrheitsliebe, Hofprediger 
Stöcker aus Berlin aufgeſtellt worden? Sie willen am beſten, meine 
Herren, was dieſer Vorwurf zu bedeuten hat. Ich erinnere Sie daran, 
daß, als wir zwei hochachtbare Männer in Breslau aufſtellten, zwei Par⸗ 
teien nicht für Herrn Juſtizrath Freund und Stadtrath Beblo ge 
ſtimmt, wohl aber dafür geſorgt haben, daß Breslau im Reichstage durch 
zwei Socialdemokraten vertreten iſt. So ernſthaft iſt dieſer Vorwurf ge⸗ 
meint. Endlich iſt es auch Geſchmacksſache. Ich will nicht darüber 
ſtreiten, ob der Prediger Meyer oder der Dr. Alexander Meyer den 
Vorzug verdient (Beifall), mir iſt Or. A. Meyer der liebere (Lebhafter 
Beifall). Dann kommt man weiter mit dem jüdiſchen Elemente, 
das zu uns halte. Glauben denn die Herren drüben, daß unſere 
jüdiſchen Mitbürger, verpflichtet ſind, ihr Wahlrecht auszuüben, ſich dazu 
herbeilaſſen werden, für eine Partei zu ſtimmen, deren Mitglieder die Ver⸗ 
faſſer und Colporteure der bekannten Antiſemitenpetition find, das werden 
ſie nicht thun, obwohl komiſcherweiſe die Nationalliberalen in Breslau nicht 
davor zurückſchrecken, einzelnen jüdiſchen Wählern zuzumuthen, nicht mit den 
Liberalen zu gehen. 

„Dann kommt wieder das bekannte Wort: Wir böfen Fortſchrittler ver⸗ 
dörben dem Volke die Freude am Vaterlande. Nein, ich glaube, wir ſorgen 
dafür, daß die Freude am Vaterlande vermehrt und wenigſtens erhalten 
bleibt, wenn wir ſehen, daß tüchtige und intillegente Männer ſelbſtlos und 
mit Hintanſetzung jedes äußeren Vortheils und Beſeiteſchiebung aller Ver⸗ 
lockungen, die darin liegen, wenn man durch Dick und Dünn mit der Re⸗ 
gierung geht, lediglich daurauf bedacht find, für das Wohl und das Recht 
ihrer Mitbürger einzutreten. Das, m. H., nenne ich Freude am Vater⸗ 
lande. (Bravo!) 

Dann heißt es weiter, Breslau müſſe von dem politiſchen Joche befreit 
werden, unter welchem es ſeufze. Ich habe lange und ernſthaft darüber 
nachgedacht, was das heißt. Ich würde es als ein Joch, unter dem Bres⸗ 
lau ſeufzt, verſtehen, wenn drei Abgeordnete gewählt würden, um ihr 
Mandat im Sinne unſerer Gegner auszuüben. Im Herrenhauſe 
würde Breslau immer noch durch einen Fortſchrittsmann, durch 
den Oberbürgermeiſter, vertreten ſein; und das Schrecklichſte iſt, 
die höchſte wiſſenſchaftliche Körperſchaft, welche aus freier Wahl 
ihren Repräſentanten zu wählen berufen iſt, hat ſich das ſchmähliche 
Verbrechen Mu Schulden kommen laſſen, einen Fortſchrittsmann zum Rector 
zu wählen, dem wir ein Mandat angeboten haben, das er gern ange⸗ 
nommen hätte, und zwar auf dem Boden unſeres Programms ſtehend, 
wenn er es nicht hätte zurückweiſen müſſen, lediglich mit Rückſicht auf 
ſeine Stellung und die Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſein Amt führt. 

M. H.! Wir, die wir mit den Wahlvorbereitungen beſchäftigt waren, 
haben es ſchwer empfinden müſſen, wie ein ganz anderes Joch auf zahl⸗ 
reichen Klaſſen unſerer Bevölkerung laſtet und wie Mancher ſich davor 
ſcheut, für uns öffentlich Zeugniß zu geben, und darum müſſen alle unab⸗ 
hängigen Bürger dafür ſorgen, daß die Wahlen in unſerm Sinn ausfallen. 
Wenn Sie, m. H., das, was wir Ihnen in unſerm Wahlaufrufe ausein⸗ 
ander geſetzt, erwägen, dann werden Sie nicht zweifelhaft ſein, was Sie 
thun ſollen, und wir können ſicher ſein, daß wir in wenig Tagen ſagen 
können: Der Sieg iſt unſer. (Lebhafter Beifall). 

Der Vorſißende ertheilte nunmehr das Wort dem Abg. Dirichlet, 
welcher etwa Folgendes ausführte: 

Meine Herren! Wenn die parlamentariſche Speiſe, die ich Ihnen 
heut vorzuſetzen habe, Ihnen nach den kernigen und markigen Worten 
des Herrn Vorſitzenden wenig ſchmackhaft erſcheint, ſo bitte ich um 
Ihre Nachſicht. Es liegt in etwas im Weſen der Sache. Man hat im 
Volksmund diejenigen Gerichte, welche in gewiſſen Reſtaurationen den 
Gäſten am Sonnabend, zuſammengeſtellt aus Speiſereſten der ganzen 
Woche, vorgeſetzt werden, mit der Bezeichnung einer „gedrängten Wochen⸗ 
überſicht“ verſehen. 

Etwas Aehnliches iſt es mit meinem Rechenſchaftsbericht, welcher 
im Raum einer Stunde über Ereigniſſe ſich verbreiten ſoll, welche 3 Jahre 
zurückliegen, und welche die Thätigkeit dreier Winterhalbjahre in Anſpruch 
genommen haben. Wenn die Speiſe diesmal ganz beſonders unſchmack⸗ 
haft iſt, ſo liegt die Schuld nicht an uns, ſondern ſie liegt daran, daß die 
Zuthatem welche die Regierung und die Regierungsparteien zu dem parla⸗ 
lamentariſchen Gericht geliefert haben, von Jahr zu Jahr immer unſchmack⸗ 
hafter und immer veralteter geworden ſind. 

M. H.! Als ich vor nunmehr ungefähr 2 Jahren die Ehre hatte, Ihnen 
über den Anfang der abgelaufenen Legislaturperiode auch einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht abzulegen, da konnte ich es mir nicht verſagen, mich mit An⸗ 

elegenheiten von weſentlich provinzieller Bedeutung zu befaſſen, Angelegen⸗ 

eiten, mit deren Vertretung mich meine politiſchen Freunde im Abgeordneten⸗ 

hauſe betraut hatten. Wenn, trotzdem ich mich damals ausführlich äußerte, 
ich jetzt wieder auf dieſen Gegenſtand zurückkommen muß, ſo liegt es 
gerade im Weſentlichen daran, daß die Verh ältniſſe ſich ſo geſtaltet haben, 
daß ſcheinbar alte Gegenſtände augenblicklich wieder von ſehr actueller Bez 
deutung ſind. 

Es handelt ſich bei der Frage, die ich damals berührte, ich meine die 
ſogenannte Interpellation Rotenhan, im Weſentlichen um die Stellung der 
königl. Staatsanwaltſchaft den Gerichten gegenüber in unſerer preußiſchen 
Geſetzgebung und um die Art, wie die Geſetzgebung zur Ausübung gelangt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine“, das Lieblingsblatt des Kanzlers, hat 
ſich kürzlich veranlaßt gefühlt, auf dieſes Ereigniß zurückzukommen, und 
die damals von der Fortſchrittspartei in Scene geſetzte Action als gänzlich 
im Sande verlaufen darzuſtellen, und ferner ſo darzuſtellen, als ob es ſich 
damals darum gehandelt hätte, die Aufregung zu verwertheu und gegen. 
die Einführung der Prügelſtrafe Front zu machen, an welche Niemand im 
Ernſte glaubte. 

Erſtens iſt es nicht richtig, wenn man behauptete, daß Niemand ernſt⸗ 
haft an die Wiedereinführung der Prügelſtrafe dachte, im Gegentheil, nicht 
nur Conſervative, ſondern auch nationalliberale Redner glaubten damals 
in der Wiedereinführung der Prügelſtrafe nicht nur, ſondern auch in der 
Einführung von Ehehinderniſſen ein Heilmittel gegen alle möglichen focialen 
Schäden entdeckt zu haben. Das war aber nur eine Nebenabſicht der 
Interpellation; der Hauptzweck derſelben ging dahin, den Juſtizminiſter 
zu veranlaſſen, einzuſchreiten und die Staatsanwälte anzuweiſen, eine mehr 
ihren Pflichten entſprechende Stellung einzunehmen, als ſie es in einzelnen 
Fällen gethan. 

Es war damals in einem ziemlich kurzen Zeitraum zweimal eingetreten, 
daß die Staatsanwaltſchaft in ſolchen Fällen, wo objectiv und unzweifel⸗ 
haft eine ſtrafbare Handlung, und zwar ziemlich erheblich ſtrafbare Hand⸗ 
lung vorlag, die Verfolgung abgelehnt hat, weil ſie ſich individuell von 
der Strafbarkeit des Thäters nicht überzeugen konnte. Die Vorwegnahme 
des richterlichen Urtheils ſollte und mußte verhindert werden, und weit 
entfernt, daß die Interpellation im Sande verlief, gereicht es zu einer be⸗ 
ſonderen Genugthung, conſtatiren zu können, daß der Juſtizminiſter den 
in ihn geſetzten Erwartungen voll und ganz entſprach und die königliche 
Staatsanwaltſchaft anwies, im Sinne der Interpellation gegen den An⸗ 
geſchuldigten vorzugehen. 

M. H.! Ich ſagte, daß die Dinge wieder eine actuelle Bedeutung erlangt 
hätten. Sie Alle werden wiſſen, woran ich dabei gedacht habe. Vor Kurzem 
hat in Berlin eine Gerichtsverhandlung gezeigt, daß ein Diener der chriſt⸗ 
lichen Kirche eine Handlung begangen hat, welche man im gewöhnlichen Leben die 
Ablegung eines falſchen Eides nennt, und es hat ſich merkwürdigerweiſe 
nicht nur gezeigt, daß die königl. Staatsanwaltſchaft bis jetzt wenigſtens 
keine Schritte gethan hat, um dem Rechte ſeinen Lauf zu laſſen, ſondern 
der betreffende Staatsanwalt, welcher als Schutzherr des Herrn Geiſtlichen 
in einer Beleidigungsſache auftrat, fühlte ſich veranlaßt, aus freien 
Stücken, ohne irgendwie gereizt zu ſein, nicht nur eine Prüfung durch 
das Gericht auszuſchließen, indem er keinen Strafantrag ſtellte, ſondern von 
vornherein für den Fall, daß einer geſtellt werden ſollte, die Rechtſprechung 
zu vinculiren, indem er ſagte: Ich möchte den Richter ſehen, welcher Herrn 
Hofprediger Stöcker des fahrläſſigen Meineids für ſchuldig erachtet. Sie 
ſehen alſo, es war dringend nöthig, dieſe Dinge zur Sprache zu bringen, 
und ich glaube, es wird ene nöthig werden, ſie abermals in der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion des Abgeordnetenhauſes zur Sprache zu bringen. 
(Sehr richtig! Bravo!) 


Abgeordneten während der vergangenen 3 Jahre hauptſächlich 1 ' 
haben. Da ſteht an der Spitze die Vorlage der Neuregelung der Jagd, 
wenigſtens im preußiſchen Staat. Unter dem Vorwand und vielleicht auch 
in der Abſicht, gleiches Recht für Alle zu ſchaffen, legte man die Jagd⸗ 
ordnung vor, welche nach meiner unmaßgeblichen Meinung gleiches Recht: 
iu der Weile ſchaffen wollte, daß fie die Fehler ſämmtlicher 3 beſtehenden 
Syſteme, aber nur wenig Vorzüge in ſich vereinigte. So mangelhaft der 
Entwurf war, wie er dem Haufe vorgelegt wurde, noch mangelhafter 
wurde er durch die thätige Fürſorge im Herrenhauſe. 

Redner legt im Folgenden eingehend die Mängel des Geſetzent⸗ 
wurfes dar. 

M. H.! Ein weiteres Geſetz von ganz hervorragender Bedeutung, 
welches ebenfalls nicht zu Stande gekommen iſt, ift das Geſetz, betreffend 
die Regelung der Einkommenſteuer, oder, wie es gewöhnlich genannt wird, 
Einkommenſteuerreform. Früher exiſtirten in Preußen 2 verſchiedene Ein⸗ 
ſchätzungsſyſteme, die wir auch heut noch beſitzen, die Klaſſenſteuer und, 
die Einkommenſteuer. Zwiſchen dieſen beiden Steuern beſtand ‚und be⸗ 
ſteht noch der erhebliche Unterſchied, daß in letzter Inſtanz über Re⸗ 
elgmationen zur Klaſſenſteuer der Finanzminiſter entſcheiden kann, 
während über Reclamationen, betreffend die Einkommenſteuer, eine Com⸗ 
miſſion von Berufsgenoſſen des Eingeſchätzten ihr Votum abzugeben hat. 
Die Benachtheiligung der Klaſſenſteuerpflichtigen wurde durch die Be⸗ 
mühung der entſchieden liberalen Partei und bei möglichſtem Entgegen⸗ 
kommen der Finanzverwaltung dadurch gemildert, daß eine Contingentirung 
der Klaſſenſteuer eingeführt wurde. Ich mache es den Nationalliberalen 
zum ſchweren Vorwurf, daß fie in Verkrauensſeligkeit und in der Hoffnung 
auf eine ſofort bevorſtehende Steuerreform dieſe ſehr weſentlichen Garantien 
mit leichtem Herzen beſeitigt haben. 2 

Das Steuerreformproject trug die ſehr human klingende Anſicht an der 
Spitze, die vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen in Wegfall kommen zu laſſen. 
Dieſer Vorſchlag hatte inſofern wenig oder gar keinen Werth, als das 
Geſetz derartig beſchaffen war, daß es der entſcheidenden Behörde die Hand⸗ 
habe bot, alle diejenigen, welche bisher in der dritten oder vierten Stufe 
ſteuerten, mit einer kleinen Operation in die fünfte Stufe zu verſetzen, 
daß ſie demjenigen Reſultat ausgeſetzt waren, welches man im gewöhn⸗ 
lichen Leben nennt „vom 5 in die Traufe kommen“. Auch dieſes⸗ 
Geſetz wurde nicht perfect. Es iſt aber nicht daran zu zweifeln, daß, 
wenn es dem neuen Abgeordnetenhaus vorgelegt wird, die Nationalliberalen: 
diejenigen fein werden, die, obwohl fie ſich der poſitiven Mitarbeit rühmen, 
an an dem Geſetz nicht anbringen werden, fofern fie ſich nicht 
der Zuſtimmung der königl. Staatsregierung verfichert haben. 

M. H.! In Verbindung mit dieſem Finanzgeſetz ſtand der zum Geſetz 
erhobene ſogenannte Antrag Huene. Es iſt höchſt lehrreich, ſich zu ver- 

egenwärtigen, wie ſich die Parteien dieſem Geſetzentwurf gegenüber ſtellen. 
Motivirt wurde der Geſetzentwurf, daß Herr Huene ſagte: Mag man am 
Princip ausſetzen, was man will, jedenfalls hat der Geſetzentwurf dem 
Vorzug, daß das, was an neuen Steuern einkommt, nicht nach Afrika. 
wandert. Es iſt, meine ich, der oberſte Grundſatz jeder Finanzverwaltung, 
daß nur derjenige Wohlthaten an Andere erweiſen kann, der ſelbſt etwas 
übrig hat. Wohlthäter auf Koſten anderer zu ſpielen, iſt ein bedenkliches⸗ 
Geſchäft, bei dem der Credit eines Privatmannes in kurzer Zeit zu Grunde 
gehen würde. Das iſt aber die Situation, welche dem preußiſchen Staate 
und der Finanzverwaltung im Antrag Huene zugemuthet wurde. Was 
thut nun der Finanzminiſter? Er erklärte dieſen Geſetzentwurf im ge⸗ 
genwärtigen Moment mit den alten Traditionen der preußiſchen Finanz⸗ 
politik nicht vereinbar. Der Entwurf ging in eine Commiſſion und der 
Finanzminiſter ſtudirte indeſſen die Frage auf ſeine Art und kam dann zu 
der Ueberzeugung, daß der Entwurf doch eigentlich der preußiſchen Tra⸗ 
dition entſpräche. Nachdem der Entwurf aus der Commiſſion mungen 
kommen war, geſchah das Merkwürdige, daß, obwohl die Nationalliberalen 
immer den Standpunkt vertreten hatten, der Staat dürfe nichts aus der 
Hand geben, ſo lange er ſelbſt mit Deſicit zu kämpfen hat, plötzlich mit 
dem Vorſchlag vortraten, die Gelder dazu zu verwenden, die halbe Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer der Gemeinde zu überweiſen. 0 

Redner erläutert das Weſen und die Folgen des Entwurfes, geht dann 
zu einer Beſprechung des Lehrerpenſionsgeſetz es über und fährt folgender- 
maßen fort: Wir haben, obwohl das Geſetz in ſchlechterer Form zu Stande: 
gekommen iſt, für daſſelbe geſtimmt, obwohl financielle Bedenken vorlagen. 
Wir haben keine Seſſion vorübergehen laſſen, ohne unſere warnende 
Stimme zu erheben, aber ſelbſt in beſſeren Zeiten als kein Deftcit exiſtirte, 
ſagte der Finanzminiſter, wir haben kein Geld. Dann vor den Wahlen, 
auf Antrag der Nationalliberalen und Freiconjervativen erklärte ſich der 
Finanzminiſter bereit, feine Zuſtimmung zu ertheilen. 1 

Nun, m. H.] Damit wäre die Reihe der hauptſächlichen Geſetze jo 
ziemlich erſchöpft, es ſei denn, daß ich auf das Nothcommunalſteuergeſetz 
hinweiſe. Man hatte in der Commiſſion eine Beſtimmung in das Gefek, 
aufgenommen, wonach diejenigen Gemeinden, welche durch induftrielle 
Etabliſſements in anderen Gemeinden geſchädigt worden, Anſpruch haben 
ſollten, daß von den Steuern dieſer Etabliſſements etwas auf die geſchädigte 
Gemeinde falle. Als aber von mir der Antrag geſtellt wurde, den Ge⸗ 
meinden die Gutsbezirke gleichzuſtellen, fingen die Herren auf einmal am 
bedenklich zu werden. Wohlthaten aus dem Säckel der Steuerzahler zu 
erweiſen, iſt nicht ſchwer, Wohlthaten dann noch aber zu erweiſen, wenn 
der eigene Säckel in Anſpruch genommen wird, erfordert eine gewiſſe 
(Ge e che welche nicht immer und zu allen Zeiten zu haben iſt. 

ehr richtig. 

Ich komme jetzt zu einer Angelegenheit, welche bei der Etatsberathung 
das Abgeordnetenhaus beſchäftigt hat. Sie wiſſen, daß in der Univerſitäts⸗ 
verwaltung die Praxis herrſcht, daß, wenn es ſich darum handelt, einen 
Lehrſtuhl neu zu ereiren, ſich die Unterrichtsverwaltung an einen Sach⸗ 
verſtändigen in dieſer Beziehung wendet. Das war allgemeine Praxis im 
preußiſchen Staate. Wir ſehen aber plötzlich an der erſten Unverſität Preu⸗ 
ßens einen Mann zum Profeſſor nicht nur ohne Befragen der Facultät, 
ſondern gegen den ausdrücklichen Proteſt derſelben ernannt, einen Mann, 
von dem Autoritäten ſagen, daß er ſich vielleicht zu einer Autorität heraus⸗ 
arbeiten könne, der aber bis jetzt noch nichts geleiſtet hat, was irgendwie 
ſeine Berufung rechtfertigen könne. Der Herr hat außerdem das Unglück 
gehabt, mit dem Strafgeſetzbuch in einer Weiſe in Conflict zu gerathen, 
welche, wenn er ſich darum bemüht hätte, eine Conceſſion als Tanz⸗ oder 
Schwimmlehrer oder Hauſirer zu erlangen, dazu geführt hätte, ihm die 
Conceſſion verfagen zu müſſen. (Bravo!) Ich komme auf dieſe Dinge: 
zurück, weil ſie jo äußerſt charakteriſtiſch dafür find, wie weit wir im. 
Byzantinismus und Phariſäerthum gelangt ſind. Was nennt man Byzan⸗ 
tinismus? Man nennt Byzantinismus einen Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Meinung, wo Eifer und Sucht, einem einzigen Mächtigen fich 
gefällig zu erweiſen, über alle anderen Rückſichten den Sieg 
davonträgt. M. H., nicht nur daß dieſer Mann zum Docent berufen. 
wurde, das war nun nicht mehr zu ändern, man konnte die Sache nur vor 
die Oeffentlichkeit bringen; der Cultusminiſter erklärte, er hätte gern von 
der Berufung Abſtand genommen, und den Mann in Berlin durch Geld» 
gefeſſelt, wenn dies möglich geweſen wäre, aber dem Mann war es nicht 
um Geld zu thun, ſondern um die Ehre, Docent zu werden. Obwohl 20: 
extraordinäre Profeſſoren der medieiniſchen Facultät ſeit 10 Jahren unent⸗ 
geltlich gearbeitet hatten, wurde für dieſen Mann ein ſpecielles Gehalt 
ausgeworfen. Man zwang dadurch gewiſſermaßen die Abgeordneten, je 
nachdem ſie die Bewilligung oder Ablehnung dieſer Poſition ausſprachen, 
ſich für oder gegen die Anſtellung zu erklären. 

Die Nationalliberalen wieſen es zwar von ſich, damit ihre Billigung. 
auszuſprechen, fie erklärten ſich für ineompetent, irgend eine Forderung 
der Regierung für einen derartigen Poſten nicht zu bewilligen. Ein 
Redner der Nationalliberalen, ſelbſt Arzt, hatte ſogar den Muth, die Bez: 
rufung und Bewilligung dieſes Profeſſor mit der des Profeſſor Virchow. 
zu vergleichen. Profeſſor Virchow hatte der Berliner Univerſität dem 
Rücken gekehrt und war nach Süd⸗Deutſchland gegangen. Die: 
medieiniſche Facultät der Univerſität Berlin ging immer mehr zurück und 
es war dem ultraconſervativen Miniſter Raumer nicht möglich, ſich dem 
Drängen der Facultät zu entziehen, und er mußte mit einer Geh Sfor⸗ 
derung vor das Abgeordnetenhaus kommen, um dieſen verdienten Gelehrten. 
für die Berliner Univerſität wieder zu gewinnen, Und ſolche Vorgänge 
wagt man, mit den zuerſt erwähnten in Vergleich zu ſtellen. Wenn das 
nicht Byzantinismus iſt, dann giebt es überhaupt keinen. 

Redner geht nun auf ſeine Thätigkeit ſpeciell im Intereſſe Breslaus 
über. Er conſtatirt, daß er, nachdem Abgeordneter Meyer die Angelegen⸗ 
heit der Breslauer Kliniken in Fluß gebracht, verſucht habe, dieſelbe⸗ 


in nähere Verbindung mit der inneren Stadt zu bringen. Der Verſuch 


ſei aber geſcheitert aus Gründen, denen er ſich nicht habe verſchließen 
können. Redner erwähnt hierbei, daß, obgleich es parlamentariſche Sitte 
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dann in der Commiſſion zu hören, wenn fie nicht Mitglieder derſelben 


ſeien, ein conſervativer Redner gegen ſeine Zulaſſung zum Wort bei der 
Klinikenfrage proteſtirt habe, weil er nicht in Breslau wohne. Redner 
ſchließt ſeine Ausführungen mit folgenden Worten: 5 
Als Sie mir vor 3 Jahren die Ehre anvertrauten, die Stadt Breslau 
im preußiſchen Landtage zu vertreten, war ich mir klar, daß in dieſem 
hochehrenvollen Auftrage ein mächtiger Sporn liegen müſſe, meine Kräfte 
nach Möglichkeit anzuſtrengen, um dem in mich geſetzten Vertrauen zu 
entſprechen. Ich glaube von mir ohne Ruhmredigkeit ſagen zu können, 
daß ich mich ernſtlich bemüht habe, dieſem Vertrauen entgegenzukommen. 
Wie weit es mir gelungen iſt, das Urtheil darüber ſteht mir nicht zu. 
Darüber werden Sie Ihr Votum abgeben. Ich bitte um eine milde 
Beurtheilung meiner Thätigkeit. (Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall). 
Demnächſt nahm Abg. Alexander Meyer das Wort, aus deſſen Rede 
aum nur einige kurze Andeutungen geben können, 
Redner erklärte zunächſt, er wolle nicht, wie ſein Freund Dirichlet, einen 
Bericht über die abgelaufene Legislaturperiode geben, er würde ſonſt doch 
nur im Weſentlichen Geſagtes wiederholen. Er wolle nur einen Punkt 
von localem Intereſſe nachholen. In der Canalfrage habe er den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß, wenn der Staat überhaupt einmal Geld haben ſollte, 
Canäle zu hauen, er es nicht für erlaubt hielte, für den in ſeinem Nutzen 
problematiſchen Canal nach der Nordſee Geld zu bewilligen, wenn nicht 
auch zugleich eine beſſere Verbindung der Oder mit der Spree und eine 
Canaliſation der Oder hergeſtellt würde. Es ſcheine nicht ganz hoffnungs⸗ 
los, daß, wenn eine neue Vorlage an den Landtag gelange, dieſem Geſichts⸗ 
punkt Rechnung getragen werde. 
Redner geht demnächſt auf die Coalition der Parteien über, welche 
egenwärtig der deutſchfreiſinnigen Partei gegenüber ſtehen. Zu ihnen ge⸗ 
höre auch die nationalliberale Partei. Es ſei nicht immer ſo geweſen, es 
habe eine Zeit gegeben, wo in Schlefien die liberalen Parteien zuſammen 
gegangen ſind und es entſtehe doch die Frage, warum das nicht mehr ſo 
it. Er (Redner) habe ein Schriftſtück vor ſich, welches gewiſſermaßen die 
letzte gemeinſame Kundgebung und der Ausgangspunkt der getrennten 
Wege. Es ſei ein Wahlaufruf der liberalen Parteien aus dem Jahre 1876. 
Wenn man dieſes Programm heut leſe, ſo klinge es ganz und 
gar, als ob es das Programm der deutſchfreiſinnigen Partei ſei, 
And doch jet daſſelbe nicht nur von Männern der Fortſchrittspartei 
und ſolchen Nationalliberalen unterſchrieben, die man damals Linksnational⸗ 
liberalen nannte und aus denen dann die Seeeſſioniſten geworden find, 
ſondern auch von ſolchen, die entſchieden auf dem rechten Flügel der 
nationalliberalen Partei ſtanden, wie die Herren chellwitz, Dr. 
Wachler⸗ Breslau, Wachler⸗Schweidnitz, Witte⸗Breslau, ja ſogar 
Männer von confervativer Färbung hatten daſſelbe unterzeichnet, wie die 
Unterſchrift des Juſtizrath Schneider⸗Brieg zeige. Es jet in der That 
alſo ein Programm der großen liberalen Partei, deren Möglichkeit jetzt ſo 
vielfach beſpöttelt werde. Wer ſei nun von dieſem Programm abgewichen? 
Die deutſchfreiſinnige Partei habe noch kein einziges Wort dieſes 
Programms verleugnet, aber die nationalliberale Partei habe das⸗ 
ſelbe verlaſſen, ſie verleugne heute diejenigen Grundſätze, die ſie 
amals unterſchrieben, darum iſt heute die große liberale Partei 
nicht mehr möglich. Es wird mir ſoeben mitgetheilt, daß in der 
Verſammlung, die wenige Häuſer von hier tagt, Juſtizrath Hecke erklärt 
habe, er könne unſeren Wahlaufruf Wort für Wort unterſchreiben bis auf 
den unlogiſchen Schluß. Wenn das richtig ſei, ſo nehme ihn (den Redner) 
das für den Mann ein, es ſei das hübſch von demſelben (Heiterkeit), aber 
es ſei dann nicht zu begreifen, warum die Herren Hand in Hand mit den 
Parteien gehen, die den Wahlaufruf tagtäglich als den Ausfluß des bös⸗ 
artigſten Radicalismus hinſtellen. Die Nationalliberalen ſagten, führt 
Redner weiter aus, damals aus, die liberalen Parteien hätten kein neues 
Programm aufzuſtellen, ſie könnten nur hinweiſen auf den Antheil, den ſie 
an der Verwirklichung der Forderung nach Einheit und Freiheit des Vater⸗ 
landes ſeit Jahrzehnten gehabt haben, und ſie verſprachen damals, in dem⸗ 
ſelben Sinne weiter zu wirken. Gegenwärtig ſeien es die nationalliberalen 
Blätter zuerſt geweſen, die der deutſchfreiſinnigen Partei den Vorwurf 
machten, ſie ſtelle kein Programm auf und das zeige ganz deutlich, daß 
die Deutſchfreiſinnigen nur Männer der unfruchtbaren Negation ſeien. 
Die deutſchfreiſiunige Partei habe, bemerkt Redner, daſſelbe Programm zu 
dem ſie ſich damals bekannte und werde im Sinne deſſelben weiter wirken. 
Dies Programm liege ganzſ offen da, ſie wolle das, was in dem Jahrzehnt von 
1866 bis 1876 nach langen vergeblichen Auſtrengungen erreicht worden, gegen 
die Abbröckelungen ſchützen, die ſchon vor 7 Jahren begonnen. Site 


die Nationallfberalen von der damaligen gemeinſamen Kundge⸗ 
bung abgewicheu, habe ſich außerordentlich viel geändert. In 


eingehender Weiſe zeigt Redner, welche erheblichen Veränderungen und 
welche unverkennbaren Rückſchritte nach dem Rücktritt der Herren Del⸗ 
brück, von Eulenburg, Camphauſen und Herrmann eingetreten 
und geht dann noch mit wenigen Worten auf feine perſönliche Stellung 
ein. Man habe ihm aus ſeinem Mangel an Ortsangehörigkeit in Breslau 
und ſeiner Neigung, zu reiſen, einen Vorwurf gemacht. Nun, er neige ſich 
in Demuth vor jedem Vorwurf, der ihm wegen Mangels an Kenntniſſen 
und Fähigkeiten gemacht werde, aber einen Vorwurf bezüglich eines Man⸗ 
gels an gutem Willen und Eifer nehme er nicht an. (Beifall.) Wenn es 
gelinge, einen Erſatzmann zu finden, der den gleichen guten Willen habe, 
wie er, und noch beſondere Vorzüge beſitze, ſo werde er ſich doppelt freuen, denn 
es würde ihm nicht ſchwer fallen, irgend eine Thätigkeit zu finden, in der 
man bequemer und ſorgenfreier ſein Leben führen könne, als grade in dem 
Amte eines liberalen Abgeordneten. Er wolle von dieſer Stelle nur mit 
dem Wunſche ſcheiden, daß es der Breslauer Wählerſchaft gelingen möge, 


wieder liberale Abgeordnete zu wählen. Wolle man die Wahl wieder auf 


ihn lenken, jo ſtelle er ſich zur Dispoſition. (Lebhaftes Bravo.) 
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Der Vorſitzende erklärt, das Bravo zeige wohl am beſten, daß die 
Wählerſchaft mit der Thätigkeit ihrer Abgeordneten zufrieden ſei, und daß 
dieſelbe mit Freuden den Vorſchlag der Wiederwahl acceptire. 5 

Mit einem warmen Appell an die Anweſenden, daß ein jeder bei der 
Wahl ſeine Schuldigkeit thue und mit einem dreifachen Hoch auf die Ab⸗ 
geordneten, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, ſchloß er nach 
½11 Uhr die Verſammlung. 5 

Es möge zum Schluſſe eine überraſchende Epiſode Erwähnung finden, 
welche ſich zwiſchen der Anſprache des Stadtrichters Friedländer und 
der Rede des Abgeordneten Dirichlet abſpielte. Der die Verſammlung 
überwachende Polizeicommiſſar wandte ſich von dem Podium aus plötzlich 
an einen im Zuhörerraum befindlichen Herrn mit der Frage nach deſſen 
Alter. Es erfolgte die prompte Antwort des Gefragten, daß er einige 
zwanzig Jahre alt ſei. Damit war der Zwiſchenfall erledigt. 


Wählerverſammlung der antifortſchrittlichen Parteien. 
Breslau, den 27. October. 

Die von deu Vorſtänden des Neuen Wahlvereins und des national⸗ 
liberalen Vereins auf heute Abend in das Coneerthaus einberufene 
Wählerverſammlung wurde von Herrn Profeſſor Dr. Schmidt mit einer 
längeren Anſprache an die Anweſenden eröffnet, in der er die Principien 
darlegte, von denen die vereinigten Parteien bei der Auswahl der drei 
Candidaten geleitet wären. Hierauf entwickelte Herr Commercienrath 


5 Schöller kurz ſeine politiſchen Anſichten und verſprach für das Wohl 


des Vaterlandes und der Provinz Schleſien eintreten zu wollen. Sodann 
führte Herr Juſtizrath Hecke ungefähr Folgendes aus: Das Beſtreben 
der vereinigten Parteien gehe dahin, der Fortſchrittspartei ihren Beſitz⸗ 
ſtand ſtreitig zu machen und wenn möglich, zu entreißen. Es werde aber 
durchaus keine Verſchmelzung der vereinigten Parteien beabſichtigt, es 
gäbe nur reale Gebiete, a denen fie Hand in Hand und Schulter an 


Schulter gehen könnten. Im Gegenſatz zur Fortſchrittspartei, deren Ideal 


5 


ein parlamentariſcher König ſei, wolle man ein erhabenes Königthum, das 
hoch über den Parteien und ihren Intereſſen ſtehe. Ferner habe ſich in 


den 37 Jahren des Beſtehens des Parlamentes die urſprüngliche Anſicht, 


2 


daß die Aufgabe der Volksvertretung darin beſtehe, mit der Staatsregierung 
im dauernden Kriege zu leben, ſehr geklärt, leider habe dieſe Klärung 
bei der Fortſchrittspartei nicht ſtattgefunden, ſie ſtecke hinſichtlich ihrer 
parlamentariſchen Anſchauungen noch in den Kinderſchuhen. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei habe nichts dazu beigetragen, das Deutſche Reich aufzubauen! 
ſie rufe nur Verbitterung unter allen Schichten der Bevölkerung hervor. 
Redner erklärt ſich als einen Gegner des Parlamentarismus. Aus dem 


5 Parlamentarismus entſtehe der Gambettismus, d. h. das Beſtreben der 


in Erfüllung gehen würde? Dieſe Frage wird von der Verſammlung 
kurz und bündig mit „Nein“ beantwortet. Redner lieſt alsdann die Haupt⸗ 


Parteiführer der Oppoſition, ihre Herrſchaft auf den ganzen Staat aus⸗ 
zudehnen. Redner wirft die Frage auf, ob, wenn Eugen Richter ins Mini⸗ 
5 m kommen würde, eine von den Verheißungen der Fortſchrittspartei 


ſtellen aus dem Wahlaufrufe der Deutſchfreiſinnigen vor und kommt zu 
dem Schluſſe, daß die vereinigten Parteien ebendaſſelbe fordern, 
wie die Deutſchfreiſinnigen, und ſogar noch mehr (). Redner 


legt der Verſammlung ſein politiſches Programm vor; er verlangt vor erſterwähnte Käuferin wiederum auf dem M 
allen Dingen Reactivirung des Bauernſtandes, communale Selbſtverwal⸗ Hilfe eines Schutzmanns unter großem Zulauf des Publikums zur Polizei⸗ 
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tung, Regelung der Schulverhältniſſe durch ein Geſetz, Reviſion der 
Maigeſetze, Verbeſſerung der Beamten⸗Gehälter — wobei er den Deutſch⸗ 
Freiſinnigen vorwirft, daß ſie die Gehaltsaufbeſſerung der Beamten 
verlangen, aber nicht die Mittel dazu bewilligen —, Reviſton der 
Vormundſchafts⸗Ordnung und Aenderung der Hinterlegungs⸗Ordnung. 

Hierauf beſteigt Prediger Meyer die Tribüne. Nach einer kurzen 
perſönlichen Bemerkung führte er u. A. Folgendes aus: Die „Breslauer 
Zeitung“ habe ſich beeilt, ein Bild von ihm zu entwerfen, nicht Grau in 
Grau, ſondern Schwarz in Schwarz. Aber er verſichere, ſo ſchlimm ſei 
er wirklich nicht. Wenn da von ihm behauptet werde, daß er dem rech⸗ 
teſten Flügel der Conſervativen angehöre, ſo könne er nur erwidern, daß 
er weder auf dem rechteſten noch auf dem rechten Flügel der bezeichneten 
Partei ſtehe. Er ſei überhaupt kein Mann der Extreme. Ebenſo ſucht 
Redner die Angabe, daß er hyper⸗orthodox, der rechte Mann für die 
„Frommen“ ſei, mit der Aeußerung zu rechtfertigen: „Wenn Sie meinen, 
daß es keine Ehre für Breslau iſt, einen Mann zu wählen, der auf dem 
Standpunkt des poſitiven Chriſtenthums ſteht, ſo dürfen Sie mir Ihre 
Stimme nicht geben. Dem Könige, der da einſt ſich äußerte, daß er die 
Religion als das höchſte Gut alle Zeit angeſehen habe, ihm jubelt mein 
Herz entgegen.“ Die Verhandlungen in der Synode hätten in Frieden 
ſtattgefunden, man erſtrebe Fortſchritt auf allen Gebieten (). Er für feine 
Perſon wünſche vor Allem Freiheit für die Kirche, und zwar noch in viel 
geringerem Grade, als ſie die katholiſche Kirche längſt beſitzt. 

Auf die Sonntagsheiligung übergehend, bemerkt Redner, daß die Sonn⸗ 
tagsruhe nicht nur eine religtöſe, ſondern auch eine ſehr ernſte ſociale 
Seite habe. Der Sonntagsfriede ſollte unſerem deutſchem Volke nirgends 
vorenthalten ſein. Betreffs der Beendigung des Culturkampfes ſpricht 
Herr Prediger Meyer ſeinen Zweifel aus, daß dieſelbe morgen oder 
übermorgen eintreten werde, er wünſcht jedoch, daß der Staat ſich ent⸗ 
ſchließe, die Grenze zwiſchen Staat und Kirche ſcharf zu ziehen. Redner 
glaubt, mit dieſen Anſchauungen auf dem linken und linkeſten Flügel der 
conſervativen Partei zu ſtehen, und iſt der Anſicht, daß er das Urtheil, 
welches die „Breslauer Zeitung“ über ihn gefällt, berichtigt habe. Nach⸗ 
dem Redner, für den Handwerkerſtand eintretend, eine Regelung des 
Hauſirweſens, des Innungsweſens, der Gefängnißarbeit und den Be⸗ 
fähigungsnachweis verlangt, der Beſteuerung von Schnaps, Bier und 
Tabak das Wort geſprochen und betreffs der Schule gefordert, daß die Kirche 
die Hüterin der religiöſen Erziehung werde, ſchließt derſelbe mit 
den Worten: Ob wir gegen die Fortſchrittspartei den Sieg erfechten 
werden, wird die Zukunft lehren. Ob es für diesmal dazu komme oder 
nicht, könne ſeine Freude daran nicht trüben, daß nach langem, ſchweren 
Ringen eine Verſtändigung mit den Breslauer Deutſch⸗Conſervativen an⸗ 
gebahnt worden iſt. Er hofft, daß ſie auch in Zukunft nicht ſchmollend 
zur Seite ſtehen werden. Im Uebrigen wiederholt Redner die alten be⸗ 
kannten Vorwürfe gegen die Fortſchrittspartei, wie z. B., daß ſie kleinlich 
nörgele an den Maßnahmen der Regierung, ewig Mißtrauen ſäe de. 

Redacteur Tournier („Schleſiſche Zeitung“) richtet an die Wähler 
einen energiſchen Appell, nicht die „Männer aus der Fremde“, nicht die 
„fahrenden Politiker“, die in ſechs anderen Kreiſen candidiren, um in den 
Reichs⸗ reſp. Landtag zu kommen, zu wählen, ſondern Männer, die aus 
der Mitte Breslaus herausgegangen ſind und wiſſen, wo Breslau der 
Schuh drückt. 

Die Verſammlung ſchloß Herr Profeſſor Schmidt mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in das die Verſammlung lebhaft einſtimmte. 
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Zur Wahlbewegung in der Provinz. 
8. Aus Waldenburg, 26. October, wird uns geſchrieben: „Die geſtern 
Nachmittag im Hotel „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt ſtattgehabte liberale 
Urwählerverſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Nach Eröffnung der⸗ 
ſelben nahm Juſtizrath Haak aus Reichenbach das Wort zu einigen Mit⸗ 
theilungen in Betreff der von dem liberalen Wahlverein des Wahlkreiſes 
Waldenburg⸗Reichenbach aufgeſtellten Landtags⸗Candidaten. Hierbei ſtellte 
Juſtizrath Haak den in der Verſammlung erſchienenen Amtsgerichtsrath 
Haaſe aus Reichenbach, welcher früher bei der Gerichts⸗Commiſſion in 
Friedland amtirt hat, als Candidaten vor. Von der Candidatur des Guts⸗ 
beſitzers Wiſſer habe Abſtand genommen werden müſſen, weil Letzterer auch 
in anderen Wahlkreiſen aufgeſtellt ſei; dagegen habe der Abgeordnete 
Rickert den Prediger der reformirten franzöſiſchen Gemeinde in Berlin, 
Neßler, als liberalen Candidaten warm empfohlen. Dieſer könne jedoch 
in der heutigen Verſammlung nicht erſeheinen, da derſelbe von Langen⸗ 
bielau, wo er am Sonnabend in einer Verſammlung geſprochen, wegen. 
amtlicher Geſchäfte wieder nach Berlin habe zurückreiſen müſſen. Leider 
ſei auch der als Candidat der liberalen Partei nominirte Stadtrath Witte 
in Charlottenburg am Erſcheinen verhindert, weil derſelbe an demſelben 
Sonntage einen Vortrag in Görlitz halte; doch habe ſich der genannte 
Candidat brieflich bereit erklärt, ſofern es gewünſcht werde, noch vor der 
Abgeordnetenwahl ſich in einer Verſammlung den hieſigen Wählern vor⸗ 
zuſtellen. Hierauf ergriff Amtsgerichtsrath Haaje das Wort, um feinen 
politiſchen Standpunkt zu kennzeichnen. Er hob hervor, er ſei immer ein 
liberaler Wähler geweſen, und würde, wenn er als Abgeordneter in den 
Landtag käme, ſich der deutſchfreiſinnigen Partei anſchließen. Juſtizrath 
Haak theilte nun der Verſammlung mit, daß, da es zweien der Candidaten 
nicht möglich geweſen ſei, heut hier zu erſcheinen, einer ſeiner mitanweſen⸗ 
den politiſchen Freunde, der Major a. D. Hinze aus Berlin, ſich bereit 
erklärt habe, einen Vortrag zu halten. Dieſer befürwortete zunächſt die 
Candidatur des Amtsgerichtsraths Haaſe und beleuchtete dann die vom 
Geheimrath Dr. von Bitter und dem Fabrikbeſitzer Lückhoff am 17. d. M. 
hierſelbſt in der conſervativen Verſammlung gehaltenen Reden, wobei 
derſelbe den Standpunkt der liberalen Parteien klarlegte und energiſch 
vertheidigte. Den Rednern wurde lebhafter Beifall zu Theil. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob ein Mitglied der Verſammlung irgend eine 
Frage an die Redner zu richten habe, erhob ſich Pfarrer Rikter aus Alt⸗ 
waſſer und erklärte ſich durch die Ausführungen der Candidaten für be⸗ 
friedigt. Mit einem von dem Vorſitzenden auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ausgebrachten und von der Verſammlung enthuſiaſtiſch aufgenommenen 
„Hoch“ wurde die Verſammlung geſchloſſen, 

. In Görlitz fand, wie uns von dort geſchrieben wird, am Montag 
Abend in den Reichshallen eine liberale Wählerverſammlung ſtatt, 
die ſehr zahlreich beſucht war. Den Vorſitz führte der Abgeordnete 
Halberſtadt; die beiden freiſinnigen Candidaten, Witt⸗Charlottenburg 
und E. Lüders⸗Görlitz ſprachen unter lebhaftem Beifalle und am Schluſſe 
wurden beide als Candidaten für die beiden Görlitzer Kreiſe aufgeſtellt. Aus 
Lauban fehlt noch die Entſcheidung, doch hofft man noch immer, daß die 


Laubaner Bürgerſchaft ſich mit den Deutſchfreiſinnigen verbündet, um die 


Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten zu bekämpfen. Eine Entſcheidung 
erwartet man Dinstag Abend, wo Witt und Lüders in Lauban ihre 
Candidatenreden halten. — Der gehäſſige und feindſelige Ton, in welchem 
der Aufruf der Nationalliberalen gehalten iſt, welcher die Bekämpfung der 
Freiſinnigen als Hauptaufgabe der Nationalliberalen hinſtellt, wird hoffent⸗ 
fich dazu beitragen, den Nationalliberalen noch mehr den Boden zu ent⸗ 
ziehen. 5 

t. Aus Conſtadt OS., 26. Octbr., wird uns geſchrieben: „Geſtern 
Abend fand hier unter dem Vorſitz des Herrn Rector Eickſtädt eine aus. 
der Stadt und Umgegend außerordentlich zahlreich beſuchte Urwähler⸗ 
Verſammlung ſtatt. Die Abgeordneten⸗Candidaten der anti⸗ultramontanen 
Parteien waren hierzu eingeladen. Herr von Prittwitz⸗Gaffron auf 
Neudorf war verhindert und hatte ſein Ausbleiben entſchuldigt, dagegen 
war Herr Major a. D. Wellmann⸗Kreuzburg in Begleitung mehrerer 
Parteifreunde aus Kreuzburg und Schmardt erſchienen. Derſelbe erläuterte 
namentlich feinen politiſchen Parteiſtandpunkt („gemäßigt freiconſervativ“). 
Einſtimmig wurden hierauf die Herren Rittergutsbeſitzer von Prittwitz⸗ 
Gaffron⸗Neudorf und Major g. D. Wellmann⸗Kreuzburg als Abge⸗ 
ordneten⸗Candidaten acceptirt. Zum Schluß wurden die Wahlmänner für 
hieſige Stadt aufgeſtellt. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 27. Oetbr. [Theure Butter.] Die Butterhändlerin 
Emilie Glatzel aus Beesdorf, Kreis Neiſſe, hat ſeit Jahren einen Stand⸗ 
platz auf dem Ringe inne, woſelbſt ſie auch am Montag, den 15. Juni 
dieſes Jahres, Butter zum Kaufe ausbot. Etwa um 10 Uhr Vormittags 
erſchien eine anſtändig gekleidete Frau an ihrem Standplatz. Dieſelbe 
koſtete wie üblich die Butter, und ließ ſich alsdann von derſelben 5 Doppel⸗ 
Dice (d. i. 1½ Quart) in den Korb legen. Als ſie eben im Begriff war, 
en auf 2 M. 10 Pf. verabredeten Preis zu bezahlen, erſchien eine andere 
Käuferin, welche ſehr eilig ihre Abfertigung verlangte. Während nun 
Sau Glatzel die Neuangekommene bediente, verließ die erſte Käuferin den 
tandplatz, indeß ohne Zahlung geleiſtet zu haben. Etwa 1½ Stunde 
ſpäter bemerkte eine Nachbarin der Glatzel, die Händlerin Elgner, die 
arkte, welche nunmehr mit 


Mae ſiſtirt wurde. Hier legitimirte ſich dieſelbe als die in guten Ver⸗ 


mögensverhältniſſen ſtehende, bisher völlig unbeſcholtene, verehelichte 
Handelsfrau Roſalie Lachmann, geb. Heinrich, von hier. Anfangs be⸗ 
ſtritt fie, überhaupt bei der ihr gänzlich unbekannten Glatzel Butter ge⸗ 
kauft zu haben. Die Butter, welche ſie im Korbe hatte, war in der That 
bei einer anderen Händlerin gekauft und bezahlt. Erſt als die Zeugen 
ſie mit Beſtimmtheit erkannten, erinnerte ſich Frau Lachmann, daß ſie 
bereits um 10 Uhr 1½ Quart Butter gekauft habe, behauptete aber, die Butter 
ſei von ihr mit einem 2⸗Markſtück bezahlt worden. — Die Sache kam zur 
Anzeige, und Frau Lachmann ſtand heut deshalb vor dem im Zimmer 
Nr. 54 tagenden Schöffengericht. In der Verhandlung betheuerte ſie 
nochmals, daß die Butter von ihr bezahlt worden ſei, wenngleich ſie auch 
die Händlerin Glatzel nicht mehr wiedererkenne. Sie ſei, obgleich 63 Jahre 
alt, noch nie vorbeſtraft; man ſollte ihr eigentlich gar nicht zutrauen, daß 
ſie die Händlerin um den geringen Betrag von 2 M. 10 Pf. betrügen 
wollte. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Gerichts⸗Aſſeſſor Olbrich, 
welcher die Angeklagte trotz ihrer gegentheiligen Verſicherungen für ſchuldig 
hält, iſt der Anſicht, daß hier nicht Diebſtahl, ſondern Betrug vorliege. 
Mit Rückſicht auf die von großer Ehrloſigkeit der Geſinnung zeugenden 
Handlungsweiſe der Angeklagten erſcheine 1 Monat Gefängniß als Strafe 
angemeſſen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, hält es für 
unwahrſcheinlich, daß die in guten Verhältniſſen lebende Angeklagte die 
Abſicht gehabt haben ſolle, ſich durch eine ſtrafbare Handlung einen ſo 
unbedeutenden Vortheil zu ſchaffen. Doch ſelbſt wenn Betrug als vor⸗ 
liegend angenommen werden ſollte, erſcheine das beantragte Strafmaß 
viel zu hoch. Das Schöffengericht nahm nur verſuchten Betrug als 
erwieſen an und erkannte auf eine Geldſtrafe von 50 Mark eventuell 
10 Tage Gefängniß. 


. LSÄTFREMEEN 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 27. October. Heute hat eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums ſtattgefunden. 

Geheimrath Rottenburg iſt nach Friedrichsruhe abgereiſt. 

Berlin, 27. October. Der König von Sachſen wird am 
Donnerstag Abend zur Theilnahme an den am Freitag und Sonn⸗ 
abend in der Schorfhaide ſtattfindenden Hofjagden aus Dresden hier 
eintreffen. 

Berlin, 27. Det. Der Etat für das Reichheer und die 
Marine ſoll dem Bundesrath in nächſter Woche zugehen. Con⸗ 
ſervative Blätter behaupten jetzt, der erſtere weiſe nur mäßige Er⸗ 
hoͤhungen gegen das Vorjahr auf. Nach unſeren Informationen 
ſtehen aber in beiden Etats zuſammen Mehrforderungen von 25 bis 
30 Millionen bevor, falls nicht noch in letzter Stunde davon Abſtand 
genommen werden ſollte. 

Berlin, 27. October. Officiöſe Auslaſſungen laſſen unzweifelhaft 
erkennen, daß der Finanzminiſter im nächſten preußiſchen Etat zwar 
eine Initiative zur Wermehrung der Lotterielooſe ergreifen, 
wohl aber einen dahin zielenden Beſchluß des Abgeordnetenhauſes mit 
Freuden begrüßen und durchführen wird. 

Berlin, 27. October. Ueber die Vermittelung des Papſtes in 
Karolinenfrage wird der „Germania“ aus Rom geſchrieben: 
Das Staatsſecretariat hat den 22. d. Mts. den officiellen Bericht 
über die Vermittelungsfrage definitiv abgeſchloſſen. Dieſes Document, 
das auf Grundlage der Miſſionsberichte und der Doſſters der beiden 
Regierungen mit überraſchender Schnelligkeit ausgeſtellt wurde, wird 
nach einer höheren Discuſſion und nach dem perſönlichen, endgiltigen 
Spruch des Papſtes in Form einer diplomatiſchen Note den zwei 
Regierungen in wenigen Tagen übermittelt werden. Es herrſcht in 
Rom die Ueberzeugung, daß der Spruch des Papſtes zur beider⸗ 
ſeitigen Genugthuung ausgefallen iſt, da die endgiltige Löſung muth⸗ 
maßlich nicht ohne vorherige Rückſprache mit Herrn von Molins und 
Herrn von Schlozer und mit beſonderer Rückſicht auf ihre offizielle 
Inſtructionen zu Stande gekommen iſt. Obſchon der offizielle Be⸗ 
richt weder bekannt noch verſandt worden iſt, ſo heißt es doch, daß das 
päpſtliche Gutachten zugleich den hiſtoriſchen Prärogativen Spaniens und 
den Wünſchen Deutſchlands in genugthuender Weiſe Rechnung trägt. Der 
Gang der Geſchäfte hat ſich raſch abgewickelt, es muß hervorgehoben werden, 
daß in dieſer hochbedeutſamen Angelegenheit Deutſchland eine gewiſſe 
Courtoisie chevaleresque dem Vatican gegenüber an den Tag 
gelegt hat. Nach den letzten Informationen iſt man im Vatican wie 
in den zwei Kanzleien Preußens und Spaniens hocherfreut über den 
baldigen Ausgang des ſo verwickelten Streites. Bezüglich der ſpani⸗ 
ſchen Antwort auf die letzte deutſche Note meint die „Norddeutſche“, 
ſie ließe erkennen, daß man in Madrid den Standpunkt der ſum⸗ 
mariſchen Ablehnung der diesſeitigen Deduetionen verlaſſen hat und 
fein ſubjectives Ermeſſen unter Umſtänden dem Befunde einer Con⸗ 
ferenz unterzuordnen bereit wäre, deren Aufgabe das betreffende Tele⸗ 
gramm in der Vereinbarung internationaler Beſtimmungen für die 
ſpaniſchen Gebiete erkennt. 

Berlin, 27. October. Auf Anregung des deutſchen Colonial⸗ 
vereins iſt ein Comité zuſammengetreten, um eine Coloniſations⸗ 
Geſellſchaft für Süd-Amerika zu begründen. Das Grund⸗ 
capital dieſer Geſellſchaft wurde für jetzt auf eine Million normirt. 
In der Höhe dieſes Betrages werden Antheilſcheine zu 1000 Mark 
ausgegeben werden; zur Einzahlung ſollen vorläufig 25 pCt. heran: 
gezogen werden. Im Uebrigen iſt die Beſchlußfaſſung über die Form 
der Geſellſchaft einer ſpäteren Sitzung vorbehalten, welche die Inter⸗ 
eſſenten demnächſt abhalten werden. 


Die Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel. 
(DOriginal⸗Telegramme der „Breslauer Zeitung“.) 

Berlin, 27. Oet. Wenn auch die Eröffnung der Conferenz in 
Konſtantinopel nahe bevorſteht, ſo zeigt ſich doch, daß ein Einvernehmen 
unter den daran betheiligten Mächten nicht hergeſtellt iſt. So hat, 
wie der „Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, der engliſche Botſchafter 
in Konſtantinopel die Inſtruction empfangen, ſich mit einem Proteſt 
zu begnügen, wenn Rußland, Oeſterreich und Deutſchland entſchloſſen 
ſind, den status quo ante in Oſtrumelien herzuſtellen, für den Fall 
jedoch, daß die vorgeſchlagenen Maßregeln Gefahren für die Zukunft 
in ſich bergen, ſoll er darauf dringen, daß auch die im Berliner Ver⸗ 
trage für Macedonien vorgeſehenen Reformen zur Ausführung ge⸗ 
langen. Der franzöſiſche Botſchafter iſt angewieſen, neue Inſtructionen 
einzuholen, falls auf der Conferenz beantragt wird, ein Ultimatum an 
Oſtrumelien zu richten oder irgend Jemand mit der militäriſchen 
Durchführung gefaßter Beſchlüſſe zu betrauen. Italien hat ſich dieſen 
Vorbehalt Frankreichs angeeignet. 


. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. October. Generalſynode. Dieſt (Merſeburg) macht 
Mittheilung über die Reſtaurirung der Schloßkirche von Wittenberg 
und bittet die Lutherſammlung des dortigen Lutherhauſes möglichſt zu 
unterſtützen. Schulze (Magdeburg) zeigt an, daß von dem General⸗ 
Superintendenten in der Frage der Sonntagsruhe Hirtenbriefe er⸗ 
laſſen werden. Der Antrag Kleiſt⸗Retzow's, betreffend die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes der Generalſynode aus dem Vorſitzenden, einem 
Stellvertreter, 5 Beiſitzern und 5 Erſatzmännern, wird angenommen. 
Das Kirchengeſetz über die Fürſorge für Wittwen und Waiſen von 
Geiſtlichen wird in zweiter Leſung im Ganzen genehmigt. Die General⸗ 
ſynode nahm ferner den Antrag Bodelſchwingh's an, das Conſiſtorium zum 
Einſchreiten gegen ſolche Gemeindekirchenräthe zu veranlaſſen, welche gegen 
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bie evangeliſchen Nupturlenten, die das Verſprechen der katholiſchen Kinder 


erziehung geben, die gebotene Kirchenzucht nicht üben; ſowie in Er⸗ 
wägung zu nehmen, unter welchen Umſtänden Geiſtliche und Gemeinderäthe 
zu ermächtigen ſind, evangeliſchen Ehegatten, welche trotz aller ange⸗ 
wandten Kirchenzucht ihre Kinder der römiſchen Kirche zuführen, die 
kirchlichen Ehren beim Begräbniß zu verſagen. Nach der hierauf er⸗ 
folgten Wahl des Synodalvorſtandes und Synodalrathes, ſowie nach 
den Dankesworten des Präſidenten v. Arnim an den Oberkirchenrath, 
Schrader's an das Synodalpräſidium, ſchließt die Generalſynode mit 
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und dem Schlußgebet des 
Generalſuperintendenten Brückner. 

Braunſchweig, 27. Det. Miniſter Görtz, welcher heute Mittags 
hierher zurückkehrte, wurde am Bahnhofe von einer nach Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge erwartet und mit lebhaften Hochrufen be⸗ 
grüßt. Bürgermeiſter Rittmeyer hielt eine Anſprache an den Mi⸗ 
miſter und bezeugte demſelben das Vertrauen der Bürgerſchaft, 
das ihn alle Schmähungen vergeſſen laſſen möge. Der Minifter 
dankte mit bewegten Worten und betonte unter den ſtürmiſchen 
Zuſtimmungsrufen der Verſammelten, daß man keine günſtigere Wahl 
habe treffen können, als die des Prinzen Albrecht. Man möge dem⸗ 
ſelben das nämliche Vertrauen entgegenbringen, deſſen ſich der Regent⸗ 
ſchaftsrath erfreut hat. — Zum feſtlichen Empfang des Prinzen 
Albrecht Seitens der Behörden und Vereine ſind die Vorbereitungen 
in vollem Gange. 

Danzig, 27. Oetbr. Die hieſige Strafkammer verhandelte heute 
den Proceß gegen die 42 Ausländer, deren Mitſtimmen am 28. Oetbr. 
1884 die Reichstagswahl ungiltig gemacht hat. Wegen Wahlfälſchung 
gegen drei Perſonen war die Anklage vom Gericht abgelehnt. Die 
34 heute vor Gericht erſchienenen Angeklagten wurden ſämmtlich frei⸗ 
geſprochen, weil das Bewußtſein der Widerrechtlichkeit ausgeſchloſſen 
erſcheine. Gegen 5 Abweſende wurde das Verfahren vertagt. 
Bremen, 27. Oct. Die Conferenz der deutſchen evangeliſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaften über die Fragen der Colonialpolitik wurde heute hier eröffnet. 
Alle neun Miſſionare ausſendenden Geſellſchaften waren vertreten. 
Seitens des auswärtigen Amts war Conſul Raſchdau zur Theilnahme 
an den Verhandlungen entſendet. Fabri wurde zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf den Brannt⸗ 
weinhandel in den deutſchen Colonien, deſſen Gefahr für die Colonial⸗ 
zukunft nach dem Referat des Miffionsinfpectord Zahn (Bremen) ein⸗ 
ſtimmig anerkannt wurde. Die diesbezüglichen Anträge an die Reichs⸗ 
regierung, ſowie ein Aufruf an das deutſche Volk wurden der Com⸗ 
miſſton zur Formulirung überwieſen. 

Leipzig, 27. Oetbr. In dem Proceffe gegen den Vorſtand des 
fortſchrittlichen Vereins in Vörde, Redacteur der „Hagener Zeitung“, 
Butz (Hödurproceß), verwarf das Reichsgericht die Nevifion. Es bleibt 
ſomit bei dem Urtheil der Hagener Strafkammer, welches gegen Butz 
200 Mark Geldſtrafe und für die übrigen Angeklagten auf je 
500 Mark lautete. 

München, 27. October. Kammer. Der Finanzminiſter erklärte 
auf eine Anfrage Brandenburgs wegen eines Geſetzentwurfes über 


den Oberſten Rechnungshof, die Regierung habe Wichtigeres zu er⸗ 


ledigen, übrigens würde der Entwurf recht ernſte andere Fragen mit 
ich führen, bezüglich deren es beſſer ſei, ſie nicht in das Haus zu 
tragen. So lange er Finanzminiſter ſei, wurden ſolche Fragen 
glücklich vermieden. Die Sache hänge auch mit der Reichs geſetz— 
gebung zuſammen, und endlich werde die Umwandlung des Rechnungs⸗ 
hofes jedenfalls Mehrausgaben erfordern. Frankenburger und Schauß 
halten die Urgirung der Frage für momentan ungeeignet, wahren ſich 
aber das Recht der Nachfrage über die Sachlage nach zwei Jahren. 
Der Etat wird ſchließlich genehmigt. 

Bern, 27. October. Japan erklärte den Beitritt zu den inter⸗ 
nationalen Metervertrag vom 20. Mai 1875. 

Kopenhagen, 27. Octbr. Der Staatsrath erließ proviſoriſche Ge: 
ſetze über die Bildung einer militäriſch organiſirten, unter dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſtehenden Gendarmerie, ſowie wegen Bewilligung eines 
taatszuſchuſſes an Communen für außerordentliche Polizeiausgaben. 

Rio de Janeiro, 26. Oetbr. Die Kaiſerin erlitt durch einen 
Fall auf der Treppe einen Armbruch; ihr Zuſtand iſt ernſt, aber 
icht beſorgnißerregend 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 27. October. 

—f.— Aotlengesellschaft für Schlesische Lelnen-Industrie (vor- 
mals Kramsta). In der gestern in Freiburg abgehaltenen Sitzung des 
Aufsichtsraths der Actiengesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie 
ist, wie wir schon telegraphisch mitgetheilt haben, der Rechnungsab- 
schluss pro 1884/85 endgiltig festgestellt worden. Das Ergebniss ist 
ein überaus befriedigendes, da der Bruttogewinn 12¾ Procent des 
Actiencapitals beträgt, Auch diesmal ist wiederum eine erhebliche 
Quote dieses Gewinnes, und zwar 253537 Mark oder 221/, Procent des- 
selben zu Werthabschreibungen auf die Immobilien und Apparate ver- 
wendet worden. Die Gesellschaft hat ihr vierzehntes Betriebsjahr voll- 
endet und alljährlich aus dem Gewinn reichliche Abschreibungen vor- 
genommen; dieselben belaufen sich incl. der diesjährigen auf 3 286 000 
Mark oder 36½ Procent des Actiencapitals. Ausserdem ist aus den 
Erträgen der Reservefonds schon im Betriebsjahr 1882/83 auf die 
Btatutenmässige Maximalhöhe von 900 000 Mark gebracht, welche in 
erstklassigen Fonds und Effecten angelegt sind. Die Betriebsergebnisse 
ler letzten drei Jahre stellten sich: 


1882/83 1883/84 1884/85 

Bruttogewinn Mark 856089 1062410 1140016 

Abschreibung „ 172088 246 116 253 537 

f Nettogewinn Mark 684001 816 294 876 479 
Dieser Nettogewinn fand folgende Verwendung: 
1882/83 1883/84 1884/85 
Reservefonds ... M. 28 709 = 1 
Unterstützungs- u. 

Pensionsfonds... „ 8 000 10.000 10 000 
Tantieme Verw.-R. „ 32375 40 300 43 800 
Direction u. Beamte „ 27 000 40 000 43 000 
Dividende. » 585 000 720 000 780 000 
Nins e 5 994 9 679 

M. 684001 816 294 876 479 


Bruttogewinn nach Abzug aller Kosten, Spesen und Verluste) dessen 
a Verhältniss zum Actiencapital, sowie die Dividenden der 
etionäre: 


Betriebs-Ueberschuss in Procenten Dividende 
1871772 Mark 1 823 062 16,80 10 pCt. 
1872/73 „ 1402 568 12,98 995795 
1873/74 „ 1138 614 10,55 7½ m 
1874/75 150990] 12,05 8.5 
1875/6 „ 827871 7,66 5570 
1876/77 „ 578679 5,35 A 
1877/78 „ 567030 5,45 47 5 
1878/79 „ 68561 708 8570 SEHE: 
1879/80 „ 992588 10,55 6 „ 
1880/81 220812 8,55 5% „ 
1881/82 „ 793 424 8,81 He 
1882/83 5 856 090 9551 6½ „ 
1883/84 „ 1062 409 11,80 Ban 
1884/85 „ 1140 016 12,66 8% „ 

141,42 92¾ pCt, 
d. h. durchschnittlich 10,10 6,68 5 


b In den abgelaufenen vierzehn Jahren betrug der Betriebsüberschuss | 
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—f— Aotlengesellschaft Zuckerfabrik Haynau, In der am 26. abge- 
haltenen Generalversammlung der Actiengesellschaft Zuckerfabrik 
Haynau gelangte der Geschäftsbericht für das Betriebsjahr 1884/85 zur 
Kenntniss der Actionäre. Nach demselben ist der erzielte Gewinn so 
mässig ausgefallen, dass unter Anrechnung desselben bei den nothwen- 
digen gesetzlichen Abschreibungen sich derselbe in eine Unterbilanz 
von M. 28 986,66 verwandelt. Trotzdem bezeichnet der Bericht die 
finanzielle Situation als günstig; die Gesellschaft tritt mit einem Be- 
triebscapital von M. 189 700 in die neue Campagne, und da die Quali- 
tät der Rüben eine gute und die Zuckerpreise sich wohl besser ge- 
stalten werden, hofft die Verwaltung, in der bevorstehenden Campagne 
nicht allein die Unterbilanz zu beseitigen, sondern auch noch eine ent- 
sprechende Dividende vertheilen zu können. Ein Theil dieser Unter- 
bilanz ist übrigens im laufenden Jahre bereits wieder hereingebracht, 
indem ein Grundstück mit 10000 M. über den Buchwerth verkauft 
wurde. Verarbeitet wurden 559 240 Ctr. Rüben und daraus 61 120 Ctr. 
Zucker und 18788 Ctr. Melasse produeirt. Die Generalversammlung 
genehmigte einstimmig die vorgelegte Bilanz, dechargirte die Verwal- 
tung und wählte die aus dem Aufsichtsrath ausscheidenden Herren 
Director Hornung und Bürgermeister Hendschuch einstimmig wieder. 


* Aus der Posener Handelskammer. Die Posener Handelskammer, 
deren langjähriger Vorsitzender, Herr Geheimer Commerzienrath Jaffé, 
am 30. August d. J. gestorben war, hat sich in den letzten beiden 
Sitzungen neu constituirt. Zum Vorsitzenden ist der bisherige Stell- 
vertreter, Herr Stadtrath Annuss, zum stellvertretenden Vorsitzenden der 
Director der Posener Spritactiengesellschaft, Herr Albrecht Gutt- 
mann gewählt worden. Die Posener Handelskammer hat Herrn 
Albrecht Guttmann dies Amt übertragen, obgleich derselbe Ende dieses 
Jahres aus der Handelskammer ausscheidet und somit seine Functionen 
nur ein paar Monate auszuüben in der Lage ist. 


Börsen- und Handelsdepeschen: 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 27. October. Neueste Handels-Naohriohten. Herr Geh. 
Commerzienrath Veit hat nunmehr officiell durch ein an die Cor- 
porationsmitglieder gerichtetes Circular die Erklärung abgegeben, dass 
er eine Wiederwahl für das Aeltesten-Collegium wegen ander- 
weitiger umfangreicher Beschäftigung nicht anzunehmen im Stande sei. 
An seiner Stelle wird der Justizrath Winterfeld, Mitglied der 
Direction der Berliner Handelsgesellschaft, candidiren,— Die Einnahmen 
der Canadischen Pacific-Eisenbahn in der Woche vom 14. bis 
21. October er. betrugen 204000 Dollars gegen 185 000 Dollars in der 
entsprechenden Woche des Vorjahres. Die Betriebslänge betrug 
3064 Meilen gegen 2794 Meilen im Vorjahre. Nach einer Be- 
kanntmachung der Direction der Disconto- Gesellschaft wird der 
Druck der definitiven Titel der 4procentigen Prioritäts - Anleihe 
der Mosco-Rjäsan Eisenbahn noch längere Zeit beanspruchen. 
Dadurch wird die Verschiebung der ersten Verloosung bis auf einen 
demnächst bekannt zu gebenden Termin nothwendig. Eine Aenderung 
des vertragsmässig festgestellten Tages für die Rückzahlung der aus- 
zuloosenden Nummern findet nicht statt. — Wie der „Börsen- Courier“ 
mittheilt, wird die Festsetzung der Dividende der Stamm - Prioritäts- 
Actien der Dortmunder Union schon in diesem Jahre nicht mehr 
durch den Aufsichtsrath, sondern durch die General -Versammlung er- 
folgen. — Aus London wird dem „Börsen-Courier‘ berichtet, dass der 
letzte Theil der Bestände der Bank von England an russischen 
Imperials im Betrage von 15000 Stück durch die Firma J. Allard 
& Co. der Bank heute entnommen ist. — Nach demselben Blatte hat 
die Firma J. Premsel in Paris ihre Zahlungen eingestellt. (Siehe 
das Telegramm aus Wien. D. Red.) 


Frankfurt a. M., 27. Octbr. Das Gerücht, das hiesige Bank- 
haus B. H. Goldschmidt beabsichtige in Liquidation zn treten, ist 
völlig unbegründet. — In der gestrigen Verwaltungsrathssitzung der 
Gotthardbahn wurde, wie die „Neue Züricher Zeitung“ mittheilt, 
beschlossen, da über die Vermehrung des Actiencapitals noch kein 
Einverständniss erzielt ist, einstweilen die Frage des Neubaues des 
Verwaltungsgebäudes zu verschieben. Der Bahnbau Luzern Immensee 
ist noch abhängig von endgiltigen Verhandlungen über die Abtretung 
einer Quote der über die Aargäuische Südbahn instradirten Transit- 
und direeten Verkehrs. Die Direction wurde angewiesen, der Wittwe 
Favre's, so lange sie bedürftig sei, jährlich eine Rente von zehntausend 
Francs zu zahlen. 

Wien, 27. October. Die Abendbörse war 
venz einer grösseren Pariser Bankfirma. (S. unter den Neuesten Han- 
delsnachrichten. D. Red.) Eisenbahnen waren gedrückt. Credit 283,30. 
Staatsbahn 278,70. Galizier 225,40. Ungarrente 98,37. 


Berlim, 27. Oetbr. Fondsbörse. 
bedeutende Käufe eines ersten Hauses, sowie auf den Stückemangel, 
der sich namentlich in Rentenpapieren herausstellte, recht fest, er- 
mattete aber später, da in den österreichischen Eisenbahnen ein be- 
deutendes Angebot hervortrat, was die Stimmung allgemein ungünstig 
beeinflusste. Oesterreichische Creditactien schliessen 461,50 und Dis- 
conto-Commanditantheile 191,62. Die Hauptbewegung vollzog sich auf 
dem österreichischen Bahnenmarkt, wo umfangreiche Realisationen zu 
weichenden Coursen stattfanden. — Staatsbahnactien gingen von 455 M. 
bis 451½ Mark zurück. Lombarden verloren 1½ M., Elbethalbahn 3 M., 
Dux-Bodenbacher 1½ pCt. und Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien 
3, pCt. Von schweizer Bahnen waren Gotthardbahnactien bevorzugt, 
dieselben gehen mit einer Avance von ½ pot. aus dem Verkehr. Die 
Stimmung auf dem Markte für inländische Bahnen war ruhig. Mainz- 
Ludwigshafener Eisenbahn-Actien und Marienburg-Mlawkaer Eisen- 
bahn-Actien gingen zu niedrigen Coursen um. Der Rentenmarkt war 
fest, aber sehr still. Auf dem speculativen Montanmarkt herrschte eine 
recht lustlose Haltung. Dortmunder Union-Stammprioritäten verkehrten 
in flauer Tendenz und gaben neuerdings circa | pÜt. nach. Von Cassa- 
werthen der Montan-Industrie haben Wilhelmshütte ¼ pCt. und Wester- 
egeln 1 pCt. gewonnen, während Aachen-Höngener 2 pCt. und Rhein- 
Nassau Bergwerk ½ pt. einbüssten. Unter den übrigen Industrie- 
werthen sind als höher zu erwähnen; Breslauer Linke 1 pCt. und 
schlesischer Cement 1,10 pt., wogegen Oppelner Cement 0,40 pt., 
niedriger notirten. 

Berlin, 27. October. Die Ultimoregulirung nimmt, nach- 
dem die Schwierigkeiten beseitigt sind, welche zum ersten Male die 
Stempelsteuer auf den Verlauf derselben ausübte, einen glatten Ver- 
lauf. Stücke blieben durchweg gesucht; ganz besonders war dies aber 
der Fall bezüglich der Ungarischen Goldrente und der Russischen An- 
leihen. Für die erstere war der Stückmangel ein so. grosser, dass der 
Deportsatz zeitweise bis 3/3; pOt. gestiegen ist. Geld war flüssig und 
es stellte sich der Discont im Allgemeinen wieder auf 3 pCt. Im Ein- 
zelnen wurden folgende Prolongationssätze bezahlt: Oesterr. Credit- 
actien 0,30 bis 0,35 bis 0,20 M. Deport, Franzosen glatt bis 0,05 
Mark Deport, Disconto-Commandit-Antheile glatt, Deutsche Bank 0,025 
pCt. Deport, Dortmunder Union 0,325 pCt. bis 0,35 pCt. Deport. Laura- 
hütte 0,075 pCt. bis 0,125 pCt. Deport, Italiener 0,1875 pCt. bis 0,20 
pCt. Deport, Ungarn 0,2625 pCt. bis 0,30 pCt. Deport, gemischte Russen 
0,375 bis 0,40 pCt, Deport, 1884er Russen 0,40 bis 0,475 pCt. Deport, 
1880er Russen 0,1875 pCt. Deport, Orientanleihe 0,275 pot. Deport, 
Russische Noten glatt bis 0,075 M. Deport. Alles mit Courtage. 


Berlin, 27. October. Proänotenbörse. Obgleich die Newyorker 
Weizenbörse etwas höhere Preisnotirungen sandte und die Londoner 
Berichte eine entschieden günstigere Färbung hatten, verkehrte die 
heutige Getreidebörse in matter Haltung. Namentlich für Roggen 
überwog das Angebot ganz bedeutend die Nächfrage. Letzteres mag 
neben den Realisationen, welche der immer näher rückende November- 
December-Termin mit sich bringt, auch darin seinen Grund haben, dass 
von Nordrussland auch heute wieder grössere Waaren-Offerten vor- 
lagen. 80 offerirte heute Libau & 100 M. eif. Stettin prompte Ablieferung, 
ohne indess am hiesigen Platz Käufer zu finden. Auch wurden wieder 
seitens der Platzspeculation einige grössere Posten Frühjahrssichten 
anscheinend für russische Rechnung verkauft. Roggen verlor je nach 
Termin ¼ bis 1 Mark im Preise gegen gestern, während Weizen sich 
relativ ziemlich gut zu behaupten vermochte. Letzterer Artikel setzte 
mit einer Avance von ½ Mark ein, um am Schluss den officiellen Ver- 
kehr wieder auf gestrigem Preisniveau zu verlassen. — FürHafer be- 
stand heute nur Kauflust. — Rüböl lag bei unveränderten Preisen 
sehr ruhig. — Die matte Haltung des Spiritus- Marktes mag neben 
der Wirkung der Getreideflaue auch in Abgaben per Frühjahr für die 
Platzspeculation ihren Grund gehabt haben. Locoverkehr blieb heute 
elwas besser beachtet. 


flau auf die Insol- 


Die Börse war anfänglich auf 


Paris, 27. October. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. träge 
loco 40,50—41,00, weisser Zucker bewegt, Nr. 3 per 100 Klgr. per 
October 46,25, per November 46,60, per October-Januar 46,75, per Jan.- 
April 47,80, 

London, 27. October. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., neuer Rüben-Rohzucker 14½. Centrifugal Cuba —. Flau. 


Telegramme des Wolff sehen Bureaus. 


Berlin, 27. October, [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 

Elsenbahn-Stamm-Astlen, Cours vom 27. | 26, 
Cours vom 27. Posener Pfandbriefe 100 80 100 70 
Aainz-Ludwigshaf. 99 90 99 90 | Schles. Rentenbriefe 101 60/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 20| 92 40 | Goth. Prm.-Pf br. S. 1 98 20| 98 20 
Gotthard-Bahn . . . 106 40105 60| do. do. S. II 96 20| 96 — 

Warschau-Wien.... 207 40/206 90] Elisenbahn-Priorltäts-Obllgatlonen. 
Läbeck-Büchen .... 163 90|163 70 | Breslau-Freib. 4½ %% 101 50/101 50 


Eisonbahn-Stamm-Prioritäten, Obarschl.5½ % Lit. — —| 97 60 
rerlau-Warschau.. 67 80| 67 — do. 0% 1 101 60 
"stpreusa. Südbahn 122 123 — | _ 6225 B 105 20 104 40 

Bank-Actlon. Mahr. Seht. -Otr B. | 60 90 
zregl. Discontobank 83 50; 84 — a 19 1 IN 
do Wechslerbank 96 70, 96 70 | yunoniwene maneone Fonde: . 
Deutsche Bank .... 146 40/146 40 Cost, 40 Goldrente 88 90 88 90 
Disc,-Oommanditult. 191 80191 50 | Oct 4½% Papier, 66 40| 66 50 
dest. Orcdit-Anstult 461 50,462 50 a0. 40% Sie 90 57 
ichlee, Bankverein. 101 60101 70 do. 1880er Loose 115 20 115 10 
industrie-Sesslisdhaften. Poln, 5% Pfaudbr.. 60 50 60 50 
rel, Bierbr. Wiesner 94 70 94 70 do. Liqu.-Pfandb. 55 50 55 45 
40. Eisnb.-Wagenb. 114 — 113 — | Kum. 50% Staats-Obl, 92 50 92 20 
de. verein. Oelfabr. 58 — 58 — do. 6% do. do. 103 40103 40 
dofm.Waggonfabrik — - — — | Russ. 1880er Anleihe 80 90 81 — 
Oppeln. Fortl-Cemt, 92 —| 90 40 do. 1884er do. „95 80 95 40 
Schlesischer Cement 130 10,129 — do. Orient-Anl. II. 60 20 60 10 
Sresl. Pferdebahn. 141 20 141 — | do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 70 91 60 
Sirdmannedrf, Spinn. 93 90, 93 90 do. 1883er Goldr. 109 30109 10 
Kramsta Leinen-Ind. 129 20,129 — | Türk. Consols conv. 14 60 14 50 
3ehles. Heuerversich. — — — — do, Tabaks-Actien 90 —| 89 70 
Bismarekhütte...... 103 — 103 — do. Loose 32 80 32 50 
Donnersmarckhütte 32 90 33 — Ung. 4% Goldrenta 79 70 79 70 
Dortm, Union 8t.-Pr. 53 — 54 10 do. Papierrente .. 73 70 74 — 
aurahütte 89 10, 89 50 Serbische Rente... 80 10 80 20 
do. 4½% Oblig, 100 70100 70 | Bukarester — — 
»örl.Bis.-Bd.(Lüders) 117 20,117 — Banknoten. 
>berschl. Eisb.-Bed. 35 — 35 20 


Achl. Zinkh, St.-Act, 110 20,110 20 


Russ. Bankn, 100SB. 201 10 


Vest, Bankn. 100 Fl. 162 80163 05 
00 80 


do. St.-Pr.-A, 115 — 115 — 0. 2 2 
mowrazl. Steinsalz. 24 — 24 90 a 1 0 e 
Vorwärtehütte . . 2 50 2 50 Amsterdam 8 F. .. 168 50 — — 

inländische Fends. London 1 Letrl. 8 T. 20 32½ — — 
deutsche Reichsanl, 104 50104 50] do. 1 „ 3M 20 27/ — — 
Preuss, Pr.-Anl. de 55 134 50 134 70 Paris 100 Fres. 8 T. 80 u — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 500 162 65 


rng, 3½% t. Schuld 99 90] 99 90 
Frengg. 40), cone. Anl. 103 70103 70 do. 100 Ei, 2 M. 161 40 161 65 
ess. 3½% cons. Anl. 99 101 99 10 Warschan1008R8T 200 650 200 30 
Privat-Discont 2½0%. 
Werl, 27. October, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
reslauer Zeitung.] Schwach. 


Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Jesterr. Credit. ult. 461 50463 — | Gotthard ....... ult, 106 12105 75 
Disc.-Cowmand. ult. 191 62/191 75 | Ungar. Goldrenteult, 79 75| 79 62 
Lranzosen ult. 452 45 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 87 99 75 
Dombarden ult. 213 — [214 50 Russ, 1880er Anl. ult. 80 75 80 75 
Jonv. Türk. Anleihe 11 50 14 50 | Itallener ult. 94 87| 94 87 
Lübeck-Büchen . ult. 163 75/163 75 Russ II. Orient-A. ult. 60 —| 60 — 
Dortmund - Gronau- Laurskütte ..... ult. 89 37 89 50 
ÖinschedeSt.-Actultl, — —| — Galizier........ult, 91 87| 92 50 
Marienb.-Mlawkauli 61 50, 62 75 Russ Banknotenult. 200 75200 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 — 100 12 Neueste Russ. Anl. 95 50 95 37 
J erben. 80 25 79 75 
merlim, 27. October. [Sehlvssberteht.] 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Weizen, Matt. Rü böl. Matt. ! a 
October-Novbr. .. 156 75 156 50] Oectober-Novbr. .. 44 70 44 90 
April-Ma i 164 25164 50 April- Mai 36 10 46 10 
koggen. Flau. 
October-Novbr. . 131 75183 —[ Spiritus. Matt. i 
Novbr.-Deebr. ... 131 751133 — I 38 60 38 50 
April-Mai 138 751139 75 Ocioter.... .... 38 50 38 60 
de for. „ Novbr.-Deebr. ... 38 50 38 60 
Öctober-Novbr. .. 125 50125 75 April- Mai 40 10) 40 10 
April-Mai . 130 25/130 50 g | 
Sehn 27. October, — hr — Bin, N 
Oours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Weizen, Matt. Rüböl, Unveränd, | 
October-Novbr. .. 154 — 154 —| Ostober-Novbr, .. 44 70| 44 70 
April- Mai . 164 5065 —| April-Mai 46 50 46 50 
Fog gon. Matt. Spiritus. 2 
October-Novbr. . . 130 — 131 — | loco 37 50| 87 50 
April-Mai ..... .. 137 50138 — | October-Novbr. . 37 40 37 40 
| Nevbr.-Deebr.... 37 40| 37 40 
Petroleum, April-Mai...... 39 50 39 40 
1000 880 8 30 
Wien, 27. October. [Schluss-Course] Reservirt. 

Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
1860er Loose... — — | — — [Ungar. Goldrente... — — |) — — 
1864er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 98 47 98 50 
Credit-Actien .. 283.80 285 90 | Papierrente........ 82 35 82 27 
Ungar. do. — — | — — |Silberrente ........ 82 65 82 60 
Angkor ee — — |— — |london ........... 125 — 125 10 
St.-Eis,-A.-Cert, 280 — 278 50 | Oesterr. Goldrente.. 108 90 108 90 
Lomb. Eisenb.. 131 25 |131 — Ungar. Papierrente. 90 70) 90 85 
Galizier 226 75 229 — [Elbthalbann 146 25 146 — 
Napoleonsd’or. 9 95 9 95½ Wiener Unionbank. — — - 
Marknoten 61 50 | 61 55 | Wiener Bankverein — — 


Faris, 27. October. 3% Rente 80, 30. Neueste Anleihe 187 
109, 50. Italiener 95, 90. Staatsbahn 568, 75. Lombarden —, —. 


Träge. 
Maris, 27. Oct., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26. 
Proc. Rente 80 17 80 45 | Türkische Loose... — — — — 
Amortisirbare 81 92; 82 10 Orientanleihe II. — 
5proc. Anl. v. 1872. 109 35109 60 Orientanleihe IT... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 95 85| 95 92 | Goldrente, österr... 88½ [888% 
Desterr. St.-E.-A. . 568 75/567 50 do. ungan6plt, — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. 271 7 14 75 do. ungar. 4p Ot. 80 30 80 18 
Türken neue cons.. 14 47 14 45 1877er Russen 100 251100 25 


Lomdon, 27. October. Consols 100%. 1873er Russen 953). 
Wetter: Veränderlich, ; | 

Lomdon, 27. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 
sont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung Pfd. 
Sterling. Fest. 


Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Gonso? 100½ 100 05 | Silber rente 67 — 67 — 
Preussische Consols 103½ 103½ [Papier rente 3 
Ital. 5proc. Rente.. 95½ 95 Ungar. Goldr. 4proc. 79½ 79½ 
Lombarden 104, | 10%, | Oesterr. Goldrente. 87 — 87 — 
5proc.Russende1871 931/, 93½ [Berlin 20 52 — — 
5proe. Russen de 1872 93 — 93 — Hamburg 3 Monat. 20 52 — — 
proc. Russen de 1873 95¼ | 95 — Frankfurt a. M..... 20 52 — — 
Suden? „ e cee 12 62 — — 
Türk. Anl., convert. 143); 14½ [Paris 25 390 — — 
Unifieirte Egypter.. 654, | 65 — Petersburg... 2339, — — 


Frankfurt a. M., 27. Octbr. Italien 100 Lire k. S. 80,275 bez. 

Frankfurt a. M., 27. October. Mittags. Credit-Actien 229, 75. 
Staatsbahn 227, —. Galizier 184, 37. Fest. 

Köln, 27. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 55, per März 17, 15, Roggen loco —, per 
November 13, 60, per März 14, 05, Rüböl loco 24, 50, per October 
24, —. Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 27. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Kraft war; 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 154—158. — Roggen loco ruhig, 

Mecklenburger loco 140—148, russischer loco ruhig, 106—108. Rüböl 

matt, loco 46. Spiritus fest, per October- November 30, 

115 November- December 29½, per December-Januar 29½, per April- 
ai 29¼½. — Wetter: Regenschauer. 

Amsterdam 27. Octbr. [Schlussbericht] Weizen per No- 
vember —, —, per März 203, —. — Roggen per October 132, —, per 
‚März 139, —. 

Paris, 27, October. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per October 21, 25, per November 21, 40, per November- 
Februar 21,75, per Januar- April 22, 40. — Mehl malt, per October 
47, 25, per November 47, 50, per November - Februar 48, —, per 
Januar-April 49, 10. — Rüböl weichend, per October 60, —, per No- 
vember 60, 25, per November- December 60, 50, per Jannar - April I 
62, 25. — Spiritus träge, per October 46, 75, per November 46, 75, per 
Novbr. December 47, —, per Jan.-April 48, 50. — Wetter: Regnerisch. 

Paris, 27. October. Rohzucker loco 40,50-—41,00. 

Kondom, 27. Octbr. Havannazucker 16 nominell. 

Glasgow, 27. Oct. Roheisen 41, 6½. 

Kiverpool, 27. Octbr. [Baumwolle. (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


nn Dr Seng 

Wien, 27. Octbr., 5 Uhr 40 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 283, 30. 
Ungar. Credit 285, 75. Staatsbahn 278, 50. Lombarden 130, 50. "Ga. 
lizier 225, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 55. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proec. Ungarische Goldrente 98, 37. Elbthalbahn 
144, 75. Lustlos. 

Frankfurt m. M., 27. October, 6 Uhr 53 Min. 
229, 12. Staatsbahn 225, 25. Lombarden 106, —. Mainzer —. 
hardt 106, 12. Ruhig. 

Hamburg, 27. October, 9 Uhr 30 Min, Credit-Actien 228, 25, 
Ungarische Goldrente 79. Russische Noten 200, 50. Ruhig. 


Versicherungs-Raehrichten. 

„ Deutsche Lebensversicherungs-Gesellschaft „Nordstern“. In 
einem längeren Artikel über die deutschen Lebensversicherungs- Gesell- 
schaften und den Jahresbericht über die Geschäftsthätigkeit derselben im 
Jahre 1884 schreibt die „Köln. Ztg.“ in ihrer Nr. 282, erstes Blatt, vom 
11. Oct. 1885: „Die Entwickelung des deutschen Lebensversicherungs- e 
wesens im vergangenen Jahre bietet somit ein im Ganzen befriedigen- 
des Bild. Je günstiger aber die Lage der alten grossen Gesellschaften 
sich gestaltet, um so bedauerlicher ist, dass dieselben, wie schon früher 
hervorgehoben, sich sträuben, zeitgemässe Aenderungen in ihren Ver- 
sicherungsverträgen vorzunehmen. Einen ersten. Erfolg der dahin- 
gehenden Bestrebungen kann man dagegen in einer Kundmachung 
des „Nordstern“ in Berlin erblicken, welcher den Forderungen auf 
Unanfechtbarkeit der Verträge mit der gebotenen Vorsicht in Zukunft 
entsprechen zu wollen erklärt. 1 


Creditactier 
Gott- 


Der „Nordstern“ hat seinen allgemeinen 
Versicherungsbedingungen zwei Zusätze gegeben, wonach die Gesell- 
schaft 1) nach dem Ableben des Versicherten sich auf einen Verstoss 
desselben gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit der der Versicherung 
zu Grunde liegenden Erklärungen nicht mehr berufen kann, wenn die 
Versicherung bei dem Ableben des Versicherten schon fünf Jahre in 
2) sobald die Versicherung fünf Jahre in Kraft war, auch 
bei Zweikampf oder Selbstentleibung die volle versicherte Summe zu 
zahlen sich verpflichtet. Diese Lösung der Frage wird man als eine 
glückliche bezeichnen können, zumal die Fälle, in welchen eine An- 
fTechtung der Verträge überhaupt erfolgen kann, 
ring sind, die Gesellschaft also bei zuverlässiger Verwaltung gar keine 
Gefahr bei solchen, den Billigkeitsansprüchen genügenden Geschäfts- 
grundsätzen läuft. 
nöthige Sicherheit für seine Verpflichtungen. Er steht seit einer Reihe 
von Jahren unter einer rührigen, zuverlässigen Verwaltung, besitzt 
14,8 pCt. Prämienrücklage und 13954190 M. Sicherheitsmittel gegen- 
über einem Versicherungscapilal von 62419020 M. bei einem Zuwachs 
von 5038221 M. im Jahre 1884, zahlte 14 pCt. Dividende und hatte 
einen Abgang an Versicherten bei Lebzeiten von 3,4 pCt. gegen 4 pCt. 
im Vorjahre.“ 


Verloosungen. 

* Stadt Brüssel 100 Fr.-Loose vom Jahre 1879. Ziehung am 
24. October 1885. Auszahlung am 31. Juni 117845 Hauptpreise: 
Nr. 94299 & 100 000 Fr. Nr. 189538 & 5000 Fr. Nr. 484671 à 2500 Fr. 
Nr. 92267 107513 & 500 Fr. Nr. 2033 22955 25084 207497 244553 
317680 504527 525364 539489 647568 à 150 Fr. 


Sechifffahrts-N nchrichten. 


* Oder - Schifffahrt. Rhederei Chr. Priefert: 
sind Dampfer „Alfred“ und „Elisabeth“ am 25. und Dampfer „Martha“ 


und „Emilie“ am 26. d. M. 


Abgegangen sind die Dampfer „Koinonia“ „ „Albertine“, „Elisabeth“ ® 


und „Martha“ mit Ladung und je zwei Schleppkähnen. 
Erwartet wird Dampfer „Agnes“ mit den 
Schleppkähnen Schiffer Wilh. Gurschke, 
57 50 Aug. Klose, 
5 1 Wilh. Schulz, 
5 Rad. Hampel. 


85 Sohlffsbewegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- | % 


schen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. „Bohemia“ 18. October von New- 
York nach Hamburg; „Westphalia, 8 October von New. Vork, 
20. October in Hamburg angekommen; „Hammonia“, 18. October von 
Hamburg nach New- Vork, 20. Oct. von Havre weitergegangen; „Suevia“ 
21. October von Hamburg nach New- Vork; „Borussia“, 24. October 
von St. Thomas nach Hamburg; „Albingia“, 21. October von Hamburg 
8 Werne) 24. Ddober von —.— 1 . 


Breslauer Mietherverein. 


1 ammlung Freitag, den 30. Oetober 1885, Abends 
präeiſe 7½ Uhr, im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 2. 
Tagesordnung: 
Mittheilungen. — Vortrag des Herrn Rechtsauwalt sehwelber 
über Miethsrechte. — Discuſſion. — 5 Gäſte e 
Der Vorſtand. [2529] 


Bestaurant 


Eduard Scholz, 


2 5, Ohlauerstr. 3 5. 8 


vormals Labuske. 15349] 


Münchner Spatenbräu 
von Gabriel Sedimayr, 
Pilsener, Kulmbacher Bier, 
Lagerbier a Glas 20 Pf. 


Echt engl. Porter u. Ale. 
me Heute SE 


Fasan mit Sauerkohl 
und Austern, Schnepfen. 


Frische Austern, Grossvögel. 


Erfahrung sn HSsig, ge SEE EEG 


Die Verhältnisse des „Nordstern“ selber bieten die, 


Angekommen 


bei 


von Westindien 0 5 25. Oed 58 Lizard passirt; „Lessing“, l5ten 
October von New- Tork nach Hamburg, 25. October von Cherbourg 
weitergegangen; „Rhaetia“, 14. October von Hamburg, 25. October in 
New-York angekommen. 


Marktberichte. 

Trautenau, 26. October. [Garnmarkt.] Der heutige Markt 
war von Käufern des In- und Auslandes gut besucht und es wurden 
aber nur mässige Bedarfsumsätze erzielt. Das Geschäft war jedoch 
schwierig, da Spinner wegen der hohen Flachspreise auf ihren früheren, 
theilweise erhöhten Preisen bestehen, Käufer dagegen diese Forderun- 
gen nicht in den Rahmen der Lage des Manufacturgeschäftes zu bringen 
vermögen. Es,wird daher nur für unumgänglichen Bedarf gekauft. 
Man notirt wieder Towgarne Nr. 14 mit 51-55, Nr. 20 mit 42 bis 
44; Linegarne Nr. 30 mit 39-42, Nr. 40 mit 33—36, Nr. 50 mit 
31-34 Gulden per Schock, übrige Nummern verhältnissmässig, je nach 
Qualität und zu üblichen Conditionen. 


27. October. 


Heß, Carl, Conducteur bei der Straßen⸗Eiſenb., 


51 8 Staudesamte. 


Aufgebote. 

Standesamt J. 
Kupferſchmiedeſtr. 31, Urban, Agnes, k., FIrdr.⸗Wilhelmſtr. 75. — W 
Auguſt, Kellner, k., Hirſchſtraße 10, Kirchner, Maria, geb. Friebel, ev., 
ebenda. — Robewald, Ernſt, Arbeiter, ev., Herrenſtraße 16/17, Wittek, 
Julie, k., ebenda. — Buſch, Joh., Kutſcher, k., Ohlauerſtr. 78, Daumann, 
Hedwig, k., ebenda. — Grünbaum, Moritz, Uhrmacher, j., Thorn, Lewy, 
Emma, j., Nicolaiſtraße 18/19. 
Standesamt II. Wanot, Felix, Kutſcher, k., Siebenhufenerſt aße 15, 
Winkler, Mar., k., ebenda. — Weidemann, Robert, Drechslermeiſter, 
ev. alth., Paradiesſtr. 28, Webner, Mar., ev, 1 23. — Debraſſine, 
Gerard, gen. Braſſin, Violiniſt, ev., Nee 1, 8 „Schmidt, aan) ev., 
Neue cee 20. — Arlt, Joh., Arbeiter, k., Schweitzerſtr. 3, Pabel, 


Paul., k., ebenda. 
Sterbefälle. 
Thiel, Oscar, S. d. Heizers Joſef, 4 W. — Wirth, 


ke! 


Standesamt II. 

ie T. d. Schloſſers u 5 T. — Jendrich, Robert, Fabrikarbeiter, 
Böhm, Alfred, 

Auge, Particuliere, 90 * 


d. Haushälters Paul, 8 M. — Prädel, 


Abonnements. Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

„ M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
sierauf entgegen. 
Wochen⸗ Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend-Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 


Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Asgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Stagten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen n 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


ANN HOFF's Malzertrakt-Geſundheitsbier 
für Bruſt. und Magenleiden und bei Verdauungsſtörungen. 


Gegen Appetitloſigkeit u. Gleichſucht mit Erfolg 1 901 
Herm Johann Hoff, 


Erfinder und Erzeuger der Malzpräparake, Hoflieferant der 1 
Souveraine Europas ꝛc. ꝛc., in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 85 1 
Berlin, den 30. April 1885, Gartenſtr. 2 
f Seitdem ich auf ärztliche Verordnung hin Ihre vorzüg- 
lichen Malzprüparate (Ihr Geſundheitsbier nebſt Eiſen⸗ 
Malz⸗Chocolade) gegen Bleichſucht und Appetitloſigkeit ge: 
brauche, fühle ich mich, nach Genuß derſelben, bedeutend 
100 wohler BD kräftiger, jo daß ich haffg ganz von meinem 
Leiden geheilt zu werden und Sie zu dieſem Zwecke wieder 
um Zuſendung von 20 Fl. Malzextract⸗ Geſundheitsbier er⸗ 
ſuche. Clara Fischer, Lehrerin. 
5 Die Johann Hoff'ſche Malz⸗ Eifen: Choeolade entſpricht 
einem lauggefühlten Bedürfnißf als Nähr⸗ und Heilmittel bei 
Blutarmuth (Chloroſe) und fehlerhaften Blutmiſchungen, 
ſowie dem großen Heere der daraus eutjpeing enden Krauk⸗ 
heiten. De. Bitterfekd, prakt. Arzt in Wiesbaden. 
1 Verkaufsſtellen in Breslau bei: S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, Erich 5 Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, Eduard 
Grof, Neumarkt 42, C. Stoermer, Ohlauerſtraße 24.25, Schindler 
Gude, Schweidnitzerſtraße 9, und Site Wilh. Pohl 16570 
WR a Czaya, Kaiſer Wilhelmftraße ? [53 


HN HOFF» cncntries #ulzezirakt 
für Lungenleidende. 


Hugo Hartumg’s Hazerwasser (Schutz gegen Kahlwerden d. 
Kopfes, Ausfallen d. Haare u. Kopfſchinnen) erzeugt auf anſcheinend kahlen 
Stellen, wo noch Härchen vorhanden, kräftigſten Haarwuchs. Depöt hier 
— S. G. 5 5 * 


Vorſchuß Verein zu Breslau 
eingetragene Senf, 


Donnerstag, den 29. cr., bleiben unſere Bureaux während des 
SEND wegen der Wahlen geſchloſſen. [5320] 


. 


8 dern bringt die Schriftsüge 
KIN (Grund- und Haarstriche) W 
0 geschmeidig und glatt} 
hervor wie diese Normal-\ 
Federn. f 


eee zu Stickereien, Malereien, Gold- 
und Silber⸗Stickmaterial, echt und plattirt. 


na Berkop & Mörning, 5 3, I. 


ur Betheiligung. 


Zur Erweiterung meines Geſchäfts ſuche ich einen ae 0 = 


8 50:—80,000 ane 650955 
0 — t G. 60 in bi 8 


i Bresliter Strassen-Bisenhaln-Gesellschaft 
MWferde⸗Verkauf. 


Am Donnerstag, den 29. October er., Vormittags 11 Uhr, 
werden wir 4 zu unſerem Dienſte beach az Pferde (Wallache) bei unſerem 


Depot Thiergartenſtraße 39, ö 


110 den Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, den 17. October 188 n 


f 
931] Die Direction, 


h 
ch 
1 5 
20 i 
2 4 


Von dem Kaiserlich Russischen ‚Finanz - Ministe- \ 


rium sind wir beauftragt, die fälligen Coupons sämmtlicher 


Orient-Anleihen einzuösen 


Am 1./ 13. November sind — — die halbjährigen Zins- 
coupons der [2515]. 


III. Serie Orient-Anleihe 


fällig, und werden dieselben bereits vom I. November; ad a 
unserer Casse in deutscher Reichswährung bezahlt. X 


Breslauer Discontobank 
Hugo Heimann & Co. 


Bekanntmachung. 


Der am 9. Mai 1848 hierſelbſt verſtorbene Particulier Auguſt 


Schweitzer hat eine unter unſerer 8c 80 le Stiftung errichtet, 
deren jährliche Zinſen im Betrage von ca. 300 M. als Unterſtützung ver⸗ 
wendet werden ſollen entweder für zwei arme jüdiſche Waiſenknaben, 
„welche ein Handwerk erlernen, oder für einen armen jüdiſchen Waiſen⸗ 
knaben, welcher eine Kunſt erlernt, vorzugsweiſe aus ſeiner Verwandt⸗ 
ſchaft, ſonſt aber nur für ſolche Knaben, welche aus Breslau gebürtig ſind. 
Wir fordern die Vormünder ſolcher Knaben, welche hiernach zur Be⸗ 
rückſichtigung bei der Vertheilung ſich eignen und ſich bereits 1 Jahr einem 
Handwerk oder einer Kunſt gewidmet haben, zur baldigen Bewerbung bei: 
dem Vorſtande der hiefigen Synagogen-Gemeinde mit dem Bemerken auf, 
daß Se letzteren die Vorſchläge zur Vertheilung an uns gelangen werden, 
und daß diejenigen, welche ihr Vorzugsrecht auf Verwandtſchaft mit dem 
Stifter gründen, dies Verhältniß durch Beibringung der e 
e Urkunden e müſſen. [5344] 
Breslau, deu 23. October 1885. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haußt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Deulſch-freiſiunige Partei. 


Die Wahlbeginnt Donnerstag, 
den 29, October, pünktlich 9 n * 
früh. Jeder freiſinnige Wähler ſei pünkt⸗ 
lich im Wahl⸗Local. 

Die Wahlhandlung nimmt nur eine halbe 
Stunde in Anſpruch. 0 


as Wahl Comité. 


Das Wahlburean 
der deutſch-freiſtnnigen Partei 


befindet ſich 


Albrechtsſtraße Nr. 11, Eingang Magdalenenplatz, 
Menle's Hötel, 


und iſt täglich von 8 Uhr Morgens Annterbröchen bis 7 Uhr Abends 


geöffnet. 4817) 
Jede gewünſchte Auskunft wird ertheilt. 
Das Wahleomite, 
Unſer Wahlbureau befindet ſich in 47151 


Kunicke’s Hötel „zum König von Ungarn“, 
Biſchofſtraße (Zimmer Nr. J), 


und iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. 
Neuer Wahlverein zu Breslau. 
Nationalliberaler Wahlverein. 


Lobe⸗ und Stadt ⸗Theater⸗ Bonus 


kauft zum Kaſſenpreiſe . Arndt, Schloßohle 4. [6631] 


„Durch Sehaden wird mam lug“, heisst ein altes 
Sprichwort, und dies sollte allen Denjenigen zur Warnung dienen, 
welche sich bewegen lassen, an Stelle der ächten, von ersten Männern 
der Wissenschaft geprüften. Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen, 
welche bei Störungen der Unterleibsorgane so vorzügliche Dienste 
leisten, ein anderes Präparat zu nehmen. Man verlange stets Apotheker: 
R. Brandt’s Schweizerpillen (erhältlich à M. 1 in den Apotheken) und 
überzeuge sich, dass sie als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Feld 
und den Namenszug R. Brandt's tragen, nur dann wird man vor 
Se Nein bleiben. er] 


e ę⁵⁵¼—˙6]!:!]!:]7;:hñ.nßñw;hßw58n.ß;ß..;; d SATeRide Cenkälbehn,. 7, Eh Schleſiſche Centralbahn⸗ 
Humd machung. 

Vom 1. November l. J. gelangt der am 1. Juli 1876 fällig ge⸗ 
weſene Coupon Nr. 12 von den über Fl. 300.— Oe. W. Silber lautenden 
Schuldverſchreibungen (Prioritäts⸗Anleihe 1870) mit Fl. 7.65 Oe. W. bei 
den 8 bezeichneten Zahlſtellen zur Einlöſung: 

in Wien bei dem Wiener Bank⸗Verein I., Herrengaſſe 10, 

in Berlin bei den Herren Frege & Co. und bei der Dresdner Bank, 

in Dresden bei We e Bankgeſellſchaft und bei der Dresd⸗ 
ner Bank, 

in Leipzig bei 11 Be Fre e 8 Co., H. C. Plaut und bei der 

ächſiſchen | ankgeſellfchaft, 

in Stuttgart bei a Würtembergiſchen Bankanſtalt, vorm. 
Pflaum & Co., 

in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank. 

Dieſelben Zahlſtellen gelten auch für die e der früher fällig 
geweſenen und noch nicht zur Zahlung präſentirten Coupons und zwar 

. 8 per 1. Juli 1874, Ar. 9 per 1 Januar 1875, Nr. 10 per 1. Julß 
1875 und Nr. 11 per 15 Januar 1876. 

Im Deutſchen Reiche erfolgt die Einlöſung in den wöchentlich HRS 
ten Aequivalenten der Reichswährung. 

a den 26. October 1885. 


Der Verwaltun 5 ah. 
Anmerkung. Roder 


Jeder einzelne Coupon iſt mit dem Firmaſtempel oder dem 


Namen und der Adreſſe des Einreichers zu verſehen. 
Nachdruck wird nicht honorirt. 


Blookers holland Cacao 


mit vielen goldenen: Medaillen prämürt, ist überall 
vorrathig.J.& C:BLOORER, Amsterdam. 


beſte Speiſe⸗Kartoffeln werden preismäßig ab en 
im Comptoir Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 25, 
Parterre, links. 16574] 


N, Zweite Beilage zu Nr. 
Stadt-Theater. 


Mittwoch. 43. Bons = Vorftellung. 
„Der Waffenſchmied.“ 
Donnerstag. 44. Bons⸗Vorſtellung: 


— Zeitung. — Mittwoh, ben 28. Driober 1885. 


& Rothe IL Loose] 


Weihnachts Ausverkauf = 
weiblicher Hand⸗ Arbeiten. 


(Kleine Preiſe.) „Der Ver⸗ 
Neal 4e, Bons- Vorſtell Der ah M K, —4 0 5 5 2 5 M K 
rei on! ellung. „ | 
Freiſchi ütz.“ Wie alljährlich, findet auch diesmal ein großer Ausverkauf zurückgeſetzter billiger 2 ar u à 9% Mark, 
I. b Th t 85 Waaren ſtatt. Derſelbe umfaßt eine große Menge Decken zu Kreuz⸗ und Stielſtich, Hand- ½ Loos-Antheil 3 M. 2 ½ Loos-Antheil 3 M. 
1 0 en 6a er; 515 ee re Wäſche⸗ u. Schlittſchuh⸗Beutel, Brillantdecken, Pom⸗ | 
Mittwoch und Donnerstag. Daliipiel | padours uhtaſchen, Gläſer⸗ u. 110 7 ee 1 e Schuhe von 
See Stubel, „Don 90 Pf. an, Kiſſen 1,50 M., Träger 1,50 M., Teppiche 5 [5045] ® Ziehung am 2. U. 3. November 1885, 


Saison - Theater. 


Mittwoch. Zum letzten 1 


„Berliner Kinder.“ 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 29. October, 
[5352] Abends 6 Uhr, 


Wollener Waaren und Corſets, 


Ferſey⸗Taillen und Tricot⸗Weſten in allen Farben noch am Lager, 

= wollene Tücher, Gamaſchen, Strümpfe u. Strumpflängen mit paſſender Auſtrickwolle, Ge⸗ 
ſundheitshemden, Beinkleider p. St. 1,50 M., dieſelben laufen in der Wäſche nicht ein. 

Wiener Corſets, einzelne Weiten, die im Fenſter etwas gelitten, außerordentlich billig. 


Hauptgewinn: 150,000 Mark baar, 


Kleinster Gewinn 50 Mark baar © 


empfehlen und versenden 


Herr Professor Dr. Dietr. Schäfer: 
Ueber die mittelalterlichen deut- 
schen Niederlassungen auf Schonen. 


Naturwissenschaftliche Section. 

Heute, Mittwoch, d. 28. October, 
Versammlung im Auditorium des 
physikalischen Instituts, Schuh- 
brücke Nr. 38/39. [5322] 


“ 2 f gar [} 
Liebich's Etablissement. 
Mittwoch, 28, October: 
Vorletztes Concert 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft. 
8 8 Bun 


Bons rau 


Yietoria-Thenter. 
Täglich: Aa 


1 Künstler- Vorstellung. 


N Aufireten neuer, 1 
1 EI 


|  Speclalitäten. & 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zelt garten. 


Nur noch bis 31 d. M. 
Auftreten des Equilibriſten 


Mr. Mino, 


d. Tanz⸗ u. Geſangs⸗ Duettiſten 


Herrn Mohrmann 
und Fräul. Grossi, 


or | anstaltet von dem Organisten Wuttke 


M. Uharig, 


J. G. G. F. Morse D. 28. X . — [fs DIIIITELIIIIT IT 
A. 8 ½ V. G. E. III. Rothe Krenz, 150 >] 8 


5a Mont. d. 30. X. Ab. 7 Uhr |® Geld Lotterie. 


| 
R. in V. Ziehung am 2. u. 3. Novbr.d. 9. % 


EA den 1. XI. Mit. 12 Uhr 


1 
Nur Baar⸗Gewinne und ſofort 0 

R. in VIII u. Br. Mhl. 
Sonntag, den 1. Novbr., 


zahlbar ohne jeden Abzug. Fi 
Nachmittags 5 Uhr: 


h Hauptgewinn M. 150,000, 3 
der niedrigſte Gewinn iR an. 50. 

Geistliche (ss) 
Musikaufführung 


DOrig.⸗Looſe a 5½ Mark, 
uswärts Porto u. Ziehungsliſte 

in der Salvatorkirche, unter gütiger | $= 

Mitwirkung von Fräulein M. Fuchs, 


. 3. 30 Pf. verkauft u. verendet! 
Fräulein S. Thomas, Herrn M. Bähr, 


J. Juliusburger, 
Herrn Concertmeister 0. Lüstner, 


Herrn Solocellist J. Melzer und einer 
Anzahl geschätzter Chorkräfte, ver- 


rste@eid-Lotterie 
sDeutsch.Vereinsv.rothenKreu 
9 Ziehung am 2. und 3. November e. 
Hauptg. M.! 50.000, 75.000, 
30.000, 20.000, 5 a 10.00 
1) für einige nummerirte Stühle] ferner 10& 3000, 50 & 1000, 50 
&%1 Mark nur bei Rendant Vogel, 2710] à 100, 3000 a 50. b 
Neudorfstr. 40a, 2) für alle übrigen] Origim. Loose 4 NI. 5 a) 
Plätze & 50 Pf. in den Musikalien- | Porto u. Liste 30 Pf, .— 

resp. Buchhandlungen von Bial & HAntheile½ M. 3. ½ Uf. 1,50 


Fi . ia. 0 1 } 
Freund, Hainauer, Lichtenberg, Prie 8 Lewin 5 Ber in 0 


zum Besten der Armen der Parochie. 
Programme, als Eintrittskarte giltig, 


batsch und Peuckert, sowie in den 
Läden von Gottwald, Neue Schweid- | ® 
nitzerstr., Geppert, Kaiser Wilhelm 
strasse, Knade, Neudorfstr., Ziebolz, 9 


Ohlauerſtraße 2, 
an der 3 


ſchön gelegen, mit vollem Inventar 


der Breslauer Zeitung. 


Oscar Bräuer & Co., 
87 Ohlauerstrasse 87. 


Laden vis-a-vis der Apotheke und im Comptoir Klosterstr. Ib. 


eee 


a 


ME” Für frankirte Loossendung bitten 30 Pf. — für Einschreiben 
50 Pf. extra. [4937] 
Bei grösseren Parthieen Special-Rabatt! 


Verlag von Eduard Trewendt 


m 


in Breslau. Soeben erſchien: 


Schulröschen. 


ung 


50 Zimmer elegante Möbel und Spiegel f 


6646] billigſt zu verkaufen oder an ei E. A. vermiethen 


Tauentzienſtr. 53 bei E. A. Strauch. 
PFlügelpumpen, BE 


beste Saug- und Druckpumpen der Neuzeit, 
ganz in Messing oder mit Eisengehäuse in 10 
Grössen. Für: Wasser, Sprit, Weim, 
Bier, Petroleum, Oel, Essig, Syrup, 
Bickmaische, Molzstofff, Papier- 
Steff, Schlempe, Theer, Ammmominkk 
etc. ete., langj. Speeialität der 6430] 
Metallwaarenſabrik 
Anderssohn & Mnauth, Breslau. 
ProspeetemitZeugn. u. Preisliste gratis u. fr. (Mehrere 1000 Stek. i. Betriebe.) 


Kallee, Zucker, Thee. 


Die Detail Preiſe 


Breslauer Kaffce⸗ Röſterei 


Rudolf 939 Gottschall 
Preis geb. M. 5,50. 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ 

II handlungen. 


end 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Unter günſtigen Bedingungen 
und preismäß. will ich mein Ritter⸗ 
gut in Mittelſchleſ., circa 1500 Mrg. 
guten Boden und circa 2 0 Mrg. 
grasr. Wieſen, in beſter Cultur, an 
Chauſſee, Stadt, Zuckerfabrik u. 
55 wirthſchaftl. und landſchaftl. 


und ſehr guten Gebäuden, bedeut. 
Nebenr. und allen Vorzügen eines 
gr. Grundbeſ. bei 25—30 Mille 
Thlr. Anzahlung, ohne Vermittelung, 
verkaufen, oder auch ein Haus in 
guter Lage Breslaus mit in Zah⸗ 
lung nehmen. Offerten erbeten unter 
Chiffre L. H. 87 an die e 
15: 


Sadowastr., Frost, Winkler, Männ- | % = ne 8 Er 
1 1 770 ! 1 I 2 ui 7 
des Vogel- u. Thierſtimmen⸗ chen u. Limprecht, Bohrauerstrasse; 7 
ee am 1. November nur an den letzten Rothe Kreuz- Gefchäfts.Kauf! , Seranee AnrtE arne 
Mr. Slomann FF € Id L ti en mentier-, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ Miſchungen Fein Pr au 
i Geld- Lotterie. Geſchäft wird bei einer Anzahlung“ Nr. 5 Fein Preanger u. Neilgherry Mk. 1,45. 
be Güngeriunen gel lg 5 giehung am 2. u. 3. November. von 10,000 Mark oder nach 555. „ 6 Mocca und Javeaas 1,40. 
8 treten [5337] Original⸗Looſe zum Preiſe von einkommen 12] 7 J d Ceyl . 
der Zul 10 Virtuof 5½ Mk. (Porto u. Liſte 30 Pf.) zu kaufen geſucht. : ava un ehlonßn 3 1,25, 
6 chw ter Florus | 5 verkauft und verjendet e verbeten. Discretion zu⸗ „ 8 Guatemala und Java 1,20. 
SC VIS 4 , x OS. Husse, 0 Offerten ſind sub Chiffre G. 920 an Guatemala, Domingo N 8 1,00. 


der 9 5 e 


Lolo, Sylvester 
und Lola 


und des en Schmidt⸗ 
Anfang 7½ Uhr. e 60 Pf. 


Erstes Concert 


der Vocalcapelle 
Dimitri 


Slaviansky 
d' Agréneff, 


10 Damen, 20 Herren, 15 1 h 
in altrussischem Costum des 16. 


Donnerstag, den 29. October, 
Abends 7½ Uhr, 
im ee 5 Universität, 


ert 
5080 oder "Pianietin 


elicia Tuczek 


Donnerstag, 


J) Referat des Zahnarztes Herrn 


Breslau, Ning 20, 
Unterfertigte erlaubt ſich hiermit,“ ae ee x 75 
ihre lieben alten Herren und Date - EEE — — 
tiven zu der Sonnabend, den 31. 

Mts., im Café national, Mealergaſſe 
Stattfindenben26nteittöfneipe fund: 


lichſt einzuladen 


EEE für Ia a 


ie 
vd Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Janower, Roßmarkt 78. 


einlage, dagegen aber mit vieler 
Fachkenntniß. [5342] 
A. Leschmätzer 
in Zabrze. 


Zu. einem n nachweislich 
rentablen Import⸗Geſchüft wird 
ein thätiger Theilnehmer mit Mark 
60000 geſucht. Adreſſen sub J. 139 
befördert Bernhard Arndt, 
Berlin ie e 26. 


Bresl. Handlungsdiener- 


Neu : 
Inſtitut Gaſſe 83. & 
den 29. October 1885, 
Abends Punkt 8½ Uhr: 


Debatten Abend. 


Tages⸗Ordnung: 1) Mittheilungen. 


Dr. Emil Schlesinger: 


Palmstrasse 2, III. 


Eine junge Dame (gepr. Lehrerin), 0 
die 1 Zeit in Frankreich 
war u. frz. Spr. vollkommen 
mächtig 15 wünſchl frz. Stund. 3 
geben; auch werd. Theilnehmerinnen 


__NÜRNBERE, 
Metallkranze. 


34131 Perlkränze. 
Engel. — Een Vlumenftöcke. 


Rudolf Moſſe, Breslau, zu richten. 


Wegen Todesfall 


5 werden heut und folgende Tage ſämmt⸗ 
liche Beſtände von eleganten 


Campinas 90, 85, 80, 75, 70 pf 
Perl⸗Kaffee's Mk. 1 20, 1,00, 94 Pf. 
Roher Kaffee in größter Auswahl. 
Zucker, gemahlen, per Pfund 28 Pf. 
Zucker, in Stücken, per Pfund 32 Pf. 


Möbeln, Spiegeln 
und Polſter⸗Waaren 


aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen ee, neueſter Ernte, in allen Preislagen. 


Die Breslauer Burſchenſchaft er J. Januar 86 ſuche ich einen tüch⸗ 
= ‚6 Auctions⸗Commiſſar J. Wolf. 
Coneerthaus. ’ a Dias ee eſonderes Reuſcheſtraße 46, I., ſchleunigſt Feiner Souchong Mark 2,00, 2,50, 3,50 ac. 
a eee Robert Hübner > > = ( Herrengarderobegeſchäft errichten will verkauft werden. [6647] Biülligſte Bezugsquelle fir Wiederverkäufer, Haus und Familien. Nicht 
* stud. jur, als Theilhaber ohne jede Capital⸗ Heeg wird ohne Widerrede zurückgenommen. 


„Das Ban 


in der Petroleum Beleuchtung jet der | 


Waarenverzeichniß und Muſter gratis und franco. [2519] 


Breslauer affee Röſterei, 


Lee ee Schweidnitzerſtraße Nr. 44, Eingang Ohle⸗Paſſage, 
H. Amandı, Sc hebel neben Lustig & Selle. 


Nach Ablauf der mit $ Herren A. Salomon & Co. Ga 1 
Cabinetflügel, Pianinos, amerik. periode ſoll die Miol Ife liche 


Harmoniums, gebrauchte Inſtru⸗ Mol Tſche Lederfabrik 


e 55 


mente preisw. 


fähigkeit bei 
billigstem 
4 Betriebe. 
Vielfach aus- 
. gezeichnet 


und 17. Jahrhunderts nach Ori- 1 N di d knee 8 ee ee 8 — usgang feu un Re 157 1 0 Ehrricht ſchene d 
1 d Kreml. i BEZ te mit Dampfkraft und zweckentſprechender Einrichtung verſehene Fa⸗ 
Billets für 11 Saalplätze eber le Pflege el zu Einen Geldſchrank, brik eignet ſich auch zu jedem anderen Betriebe und 05 dieſelbe auf 
a 4, 3, 2 M., Stehplätze 1,50 M., Zähne 3) Fragekaſten. 1 “2m „|2thürvig, und gut erhalten, le Erfordern auch verpachtet werden. Die Rentabilität iſt nachweisbar. 
Logenplätze 5 M. bei Theodor 5 85 575 zu kaufen. [2467] Auskunft ertheilen die Vormünder Kaufleute Oscar Hübner, Breslau, 
Lichtenberg. [5354] Sin F. Konetzuy, Liegnitz. Oderſtraße Nr. 27, und E. Störmer, Breslau, Ohlauerſtraßee 
5 Zweſte 5 0 a Ein Mathematiker, Eco ; — Ar. A und 25. 
weites oncer Dr. phil., ertheilt Unterricht in der 8 Su 5 Pulsometer Neuhaus“ 1 nt N 
Mathematik Freiburgerſtr. 6, Ill. l. 8 2 > 5 . f werpen e ai en. 
Der Billetverkauf be- EN 28835 Modell 1885. iR f 
e. gute weden uu, de JG We f e e een Düsseldorfer Punsch ll. Liqueure 
Concerte statt, = 8 Se Construction. 85 
| Un Frangalis ürnberger Saekuhren eben BB. Meising Düsseldorf. 
3 2 Ustav Speckhart hunt eschäften der Branche, 


A| Vorräthig in den feineren 
2 Preislisten franco. — Jede Jede Flasche trägt meine Firma. 


A > par t 8 

art Jos. Bourgarde, el, Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 

: durch Medaillen] Traugott Geppert, Kais.-Wilhelmstr. Erich & Carl Schneider, Schweid- 
x Diplome, amtliche und Privat- Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34. nitzerstr. 13—15. 


5 Schindler & Gude, Schweidnitzerstr. 9. Eduard Scholz, Ohlauerstr. 9. 


9 l. Atteste. — Herabgesetzte Preise. 
aus Berlin, fan . ae Gele u rab kreu e in Holz Deutsch-Engl. 5 Oscar Dittmann, Susi Jen -Str.18. Herm. Zahn, Zwingerplatz 8. 
unter Mitwirkung von Frau der "Brest t 16659 10 und ieh. . 21. a — 3 : 
90 5 n ene F Porzellan Bibeln. 5 Pulsometer-F abrik Il. I; jetzt 15 2 en wir Aer were 
und Herrn B 3 . 
Numerirte Billets i 3 M. be, 1 r Senn nee Sund Marmor Denkmal, M, Neuhaus, Berlin u. 


verheſſertes Fleiſchyulper 


und ½ 555 netto 


Franek & Weigert, 


16/18 Schweidnitzerstrasse, 
Schletter'sche Buch- und 
Musikalien-Handlung. 


fir u. fertig 30 ME. m. echt Goldſchrift 
Kloſter⸗ 


Carl Stahn, ſtraße IE: 
Flügel und Pianinos 


ertheilen. Zu erfragen b. Dannich, 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 18, H., 1 Treppe. 


1 anſt. Wwe. bittet zur 5 
ff. 9. un um e. Darl. v. 75 M. 


Telegr.-Adr.: Hydro-Berlin. |& 
Attest: In Folge Ihres Ge- 
ehrten vom 5. er. bescheinige 
ich Ihnen hiermit gern, dass 
ich von Ihnen bis jetzt 6 Stück 


in Blechdoſen von 
zum Preiſe von Mk. 115 Pf., Mk. 23 5 Pf., Mk. 4,50 Pf., 
und halten daſſelbe wie auch unfere übrigen Fabrikate enge gt 
[21 


Ser . 3 hauptpoſtlag. Breslau. iter Auswahl e i Dezonen: habe. t empfohlen. 3 
in größter Auswah lese Pulsometer waren gut 8 

Gesuch, eine derne — P. F. IW eizel, Pianof.⸗Fabrik, or I eee Oo: L N at ent Fleiſch ler F ik, 1 
eg und zu Tran e um ahlen a struir hacht u 5 ab 9 
ee ar 7 075 ſolche ſchreibt. zum Selbstanfertigen von Plakaten Kloſterſtraße 15. 5 7 Schichau. 9 ei 1 ri au 
Offerten unter K. 83 Exped der | kosten 60 Pf. pro 1008tück sortirt bei] Auch gebrauchte Inſtrumente Elbing, 7. Jan. 1885. [705] Berlin, 1 9. 2 
Breslauer Zeitung. 16637] ©. G. Hüser, Elberfeld. billig zu haben. 6511] 5 — . 1 


® 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 1311, betreffend die offene 
Handelsgeſellſchaft 
Ph. Callenberg, 
vorm. D. Willert & Co., 
hier, heut eingetragen worden: 
Der Kaufmann i 
Martin Becker 
au Breslau iſt als Geſellſchafter in 
ie Geſellſchaft eingetreten und dem⸗ 


nächſt ſind die Geſellſchafter Heinrich 


und Hugo, minderjährige Geſchwiſter 
Callenberg, aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 5331 


Breslau, den 22. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter 149 die offene Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Schneider 
zu Ober⸗Langenbielau 

und als deren Geſellſchafter: 
3. der Kaufmann Karl Schneider, 
b. der Kaufmann Robert Schnei⸗ 
der, beide zu Ober⸗Langenbielau, 
heut ichen n. worden. [5328] 
u. 


Bekanntmachung. 
De Be 0 1 79 are Ge⸗ 
ellſchafts⸗Regiſters eingetragenen 
5 ſch giſters 9 2914 


irma 2 
Hitze & Schweizer 
zu Liebau iſt heut folgender Ber: 
merk eingetragen worden: 
Unter der Firma 
Hitze & Schweizer 
iſt vom 1. October 1885 ab zu 
Mittelwalde in Schleſien eine 
Zweigniederlaſſung gegründet wor⸗ 


den. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügun vom 16. October 1885. 
Landeshut, d. 17. Octbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Lauban 
beſtehenden und im Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 43 unter der Firma 

J. G. Queisser 
eingetragenen Commanditgeſellſchaft 
iſt der Kaufmann 5325 

Carl Boege 


zu Lauban in unſer Procurenregiſter“ 


unter Nr. 51 am 26. October 1885 
eingetragen worden. 
Lauban, den 26. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rayſchen 
Band I Blatt 37 auf den Namen 

des Majoratsherrn Freiherrn Vale⸗ 
rius von Rothkirch eingetragene, 
zu Rayſchen belegene Grundſtü 
am 12. December 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 66,43 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
55 h 17 a 50 qm zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf- 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinfen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ne e vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls 
dief elben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
egen die berückſichtigten Anſprüche 
Ai Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 

an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5327 

am 14. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 22. October 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei Nr. 55 lei unſeres Procuren⸗ 
regiſters iſt das Erlöſchen der dem 
Hütten⸗Rendanten Oscar Rues 
von der 5 5 

„Tarnowitzer Actien- 
Gesellschaft für Bergbau und 
Eisenhüttenbetrieb“ 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 58410 
Tarnowitz, den 24. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


. Haut: u. Frauen⸗ 
Unterleibs⸗ / leiden heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung Dr. med. Zilz, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. [5175] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 631 die Firma 
Ernst Baron 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Cigarrenfabrikant Ernft Baron in 
Neiſſe am 23. October 1885 einge⸗ 
1 0 worden. 5340 
eiſſe, den 23. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Verſteigerungs⸗ und Publi⸗ 
cationstermin am 29. October 
1885 in der Amulong'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerungsſache des im Grund⸗ 
buche von Kempen, Band VII, Blatt 
355, verzeichneten zu Kempen bele⸗ 
genen und den Buchdruckereibeſitzer 
Paul und Anna, geb. Schmidt — 
Amulong'ſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtücks wird aufgehoben und 
wird, unter Hinweis auf die in dieſer 
Sache ergangene frühere Bekannt⸗ 
machung vom 11. Auguſt 1885, der 
Verſteigerungstermin 
auf den I. December 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
verlegt. Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 
am 1. December 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, an welcher 
die Termine abgehalten werden, ver⸗ 
kündet werden. [5326] 
Kempen, den 26. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Fröhlich. 
In dem hieſigen Stadtforſt ge⸗ 
langen 19 Morgen 5329 


Gruben: 
und Bauhölzer 


zum Einſchlage. Offerten der Käufer h 


werden binnen 14 Tagen erbeten. 
Guttentag, den 26. Oelbr. 1885. 
Der Magiſtrat. 


Die Jagden 


in den der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung unterſtellten Revieren beginnen 
Mitte November cr. und find Offerten 
auf das zum Abſchuß gelangende 
Wild, als Faſanen, Hafen, Roth⸗, 
Damm: und Schwarzwild, bis Iten 

November cr. hierher einzuſenden. 
Die Abgabe erfolgt loco Bahnhof 

i [5284] 


Tarnowitz. k 

Carlshof bei Tarnowitz. \ 
Die Hugo Graf Henckel’sche 
Forstverwaltung. 


Ernst 
i. V. 


Das ſtehende Holz einer mit 


haubaren Kiefern 


beſtandenen, ca. 16 Morgen großen 
Parzelle wird [5361] 
Dinstag, den 3. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 
loeo Krempaer Forſt 
meiſtbietend verkauft werden. 

Die Parzelle iſt vom Bahnhof 
Leſchnitz ca. ½ Meile, von der Ros⸗ 
wadzer Verladungsweiche ca. 1 Kilo: 
meter, von der Oder ca. 2 Kilo⸗ 
meter entfernt. 

Das Forſtamt 


der Herrſchaft Zyrowa. 


Verkauf. (6584 
Ein Gerichtskretſcham, neben 
der Kirche eines umfangreichen 
Kirchſpieles belegen, mit 3 Mor⸗ 
gen Fläche, vollſtändiger Ernte 
von 13 Morgen, 2 Kühen, einem 
2jährigen Kalbe, einem Schweine, 
mit Billard und ſehr belebtem 
Schankwirthſchafts⸗ Betriebe, 
Sonntags⸗Ausflug für Hainau, 
iſt für den feſten Preis von 
4500 Thalern, bei 3500 Thaler | 
Anzahlung, zu verkaufen. 
Näh. d. Rechtsconſulent Wei- 


Immùmm in Hainau in Schl. 
abe g bf. eL 
ine Luxus⸗Papier⸗Fabrik, im 
E beſten Betriebe, Specialität: Gold⸗ 
ſchnitt und geprägte Karten ꝛc., iſt and. 
Unternehmungen halber unter günſt. 
Bedingungen zu verk. Nur Selbſt⸗ 
reflectanten bel. ihre Offert. unter 
L. V. 944 bei Rudolf Moſſe, Ber: 
lin 8., Prinzenſtr. 41, einzureichen. 


Ein Leihamt 


wird zu kaufen geſucht. eye 
erbeten sub H. 24757 an die Mnn.: 
Exped. v. Hgaſenſtein $ Vogler, 
Breslau, Königsſtr. 2. 2523 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer ſchleſiſchen Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt iſt eine mit Ausſchank 
verbundene unter⸗ und obergährige 
Brauerei mit Mälzerei zu verkaufen. 

Gef. Off. wird Herr N. Sohäffer, 
Breslau, freundl. befördern. 16650 


D DREI HANEIDerE und 
Quetſchfutterfabrik m. g. Runde 
ſchaft, Berlin 8., per bald z. verk. od. z. 
verpacht. Adr. erb. u. A. 7 im Ann.⸗Bur. 
Dietze Nachf., Berlin, Pionnierſtr.69. 


Für Hautkranke ꝛc. 
Poe und ſchnelle Hilfe 

derſtr. 13, 1. Et. Sprechſtund. 
von 8—4 Uhr. Nagedusch. 


Geſchlechts krankheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Flieger, 
prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 88 Ab., ausw. briefl. 


2 


{ 


Offerire von neuesten Sendungen: 
Hochfeinen, frischen 


Astrachaner 
Caviar 


in Orig.-Fässern und ausgewogen, 
feinsten, fetten, geräucherten 


heinlachs, 
Bücklinge, Sprotten, 
schönste pommersche 


Gänsebrüste, 


feinste, neue, Braunschweiger 


Schlackwurst, 
neue wothaer 
Gervelat - Wurst, 
Teltower Rübchen, 
Görzer Maroni, 
Prünellen, 
neue französische 


Gatharinen- 
Pflaumen 


in diversen Marken, 
zeitgemäss billigst. [5351] 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


u. Waarenverzeichniß 
gratis und franco. 


Breslauer i 
Kaflee-Rösterei.! 


Schweidnitzerſtraße 44, 
Eingang: Ohle⸗Paſſage. 
BES 


= SO DM. zu 


das Pfund gebr. Campinaskaffee, 
1 M. das Pfund gebr. Melangekaffee, 
1M. u. 1,10 M. d. Pfd. gebr. Perlkaffee, 
1M. 50 Pf. d. Pfd. gebr. Menadokaffee, 


Weizen ⸗ Mehl. das Pfd. 13 Pf. 
Geſchälte Erbſen = 20 = 
Victoria⸗Erbſen u. Bohnen = 12 = 
Linſen, Graupeu Pflaumen - 15 = 
Hirſe und Reis = 16 = 
Pflaumenmus e 
Oranienburger Seife ⸗ 25 = 
Ruſſiſche Seife .... 22 = 
Stearinferzen . das Pack 40 = 
Reibhölzer, anerk.befte, = 8 = 
Schwedische Hölzer. = 10 = 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 
Friſch geſchoſſene ſtarke 
Faſanenhähne, 


a Paar Mark 6,50, 
Haſen, Mark 2,60 das Stück, 
Rehe im Ganzen und ausgeſchlachtet 
[2530] 


offerirt billigſt 


Chr. Hansen. 
6 Pf.⸗Cigarren,? 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 


Gustav Schulz, Nicolaiſt. 24. 


Domin. Polu.⸗Weichſel per 
Pleß OS, wünſcht 8—10 Stück, 
wenigſtens 7 Monate tragende 

Kalben zu kaufen 
und bittet um gefällige Offerten nebſt 
Angabe von Alter, Farbe, Race, 
Gewicht und Preis per 100 Pfund 
lebend Gewicht. [248%] 


Benzin, 


beſtes Fabrikat, 


5 ſpeciell 
für Benzinſparkerzen, 
empfiehlt 16653 


zu billigſten Engrospreiſen 


E. Buchmann, 


Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 20. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


inen ev. Familien⸗Lehrer für 
höhere Schulwiſſenſchaft wünſcht 
5234] S. Loewenstein, 
lruſchwitz, Provinz Poſen. 
Ein Cand. oder Stud. phil. oder theol., 
welcher d. Beaufſ. eines 10jähr. 
Knab. in d. Nachmittagsſt. überneh. 


will, w. g. fr. Wohnung 2c. geſucht. 


ff. B. M. 86 Eped. d. Bresl. Ztg. 


Aut S e 
mit ausgez. Zeugn. empf. Frau 
Clementine Herlitz, Leſſingſtr. 7. 


ledig, chriſtlicher 


l geſucht. 
die bereits in einer Brauerei thätig | & 
waren. Offerten unter Chiffre B. 84% 
an die Exped. der Bresl. 


Französin 


mit vorz. Zeugn. empf. für bald 
Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Ein junges Mädchen, moſaiſch, 
welches in der Küche, ſowie in 
den Zweigen der Häuslichkeit bes 
wandert, wird als Stütze der Haus⸗ 
frau zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Photographie erwünſcht. 5335 
i J. Richter, 

Hohenlohehütte bei Kattowitz. 


Leistungsfähige 
Fabrikanten, 


die in Berlin oder für den 
Norden Deutschlands eine 


Vertretung 
event. mit Lager 


D 
[0 >} 
zu errichten beahsich- 
tigem, werden von einem Ber- 


liner Commissions- und Exporthaus 
mit Ia.-Referenzen, hinreichendem 
Capital und feinsten Verbindungen 
im In- und Auslande um Offerten 
ersucht sub J. V. 2016 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 

DIETZ 


Vertreter geſucht! 
Ein fa 


ſucht für die Provinz Poſen einen 
Vertreter. Off. unter Ch. M. P. 10 
poſtl. Landeshut, Schleſ. [2525] 


Ein altes anerkanntes Rheinwein⸗ 
haus ſucht ſolide und fleißige 
Agenten, namentlich zum Vertriebe 
bei der Privatkundſchaft. Näh. unt. 
A. 16865 bei D. Frenz in Mainz. 


Ein Be ae Buchhalter, 
onfeſſion, der mit 
der doppelten Buchführung voll⸗ 


kommen vertraut ſein muß, wird für 


eine Brauerei per 1. December e. 
Bevorzugt werden ſolche, 


Marken verbeten. 
Ei gut empfohlener, 


ſchinenfabrik ſofort gefucht. [6638] 
Meldungen unter E. 85 an 
Expedition der Bresl. Zeitg. 


Ein junger, erfahrener u. tüchtiger 9 


Küfer 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
M. T. poſt 


Offerten ſind unter poſt⸗ 
lagernd Ratibor zu richten. [5286] 


Enn Leinenfabrikations⸗Geſchäft 
ſucht einen tüchtigen Reiſenden, 
welcher die Provinzen Preußen, Poſen 
und Oberſchleſien ſchon mit Erfolg 
bereiſt hat. 5314] 
Gefällige Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unt. Chiffre R. Nr. 80. 


Reiſender⸗Geſuch. [2524] 

Ein tüchtiger Reiſender, der mit 
der Branche vertraut und bei der 
Brauerkundſchaft gut eingeführt iſt, 
wird für ein gut eingeführtes Geſchäft 
(Fabrik und Lager ſämmtlicher Braue⸗ 
rei⸗Maſchinen, Apparate und Uten⸗ 
ſilien) gegen hohes Salair, wenn mög⸗ 
lich, jof. geſucht. Adr. sub G. H. 299 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin 8 W., erb. 


Ein tüchtiger Verkäufer zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Max Glaser, 
Band⸗ und Weißwaaren- Handlung, 
Zabrze. 5332 


Für mein 


Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ e 


Geschäft 


S. Bielschowsky; 
Namslau. 2457 


Bei hohem Gehalt ſuche ich zum 
Antritt 1. event. 15. November 
für mein Modewaaren⸗Geſchäft einen 
gewandten, tüchtigen, polniſch ſprechen⸗ 
den Verkäufer ſowie 1 Lehrling 
mit gehöriger Schulbildung. 
M. Dresdner jr., 
[6466] Beuthen O / S. 


Für mein Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, Magazin für Haus⸗ 
und Küchengeräthe ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen jüngeren 


2ten Commis. 8 


[I 

Gehaltsanſprüche mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften ohne Retourmarke erbeten. 
Hermann Thaler, Löwen i. Schl. 


ür mein Eiſen⸗ u. Colonialwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich zum 1. Januar 
k. J. einen tüchtigen Commis, der 
deutſch und polniſch ſpricht. 5270] 


0 Meke 9 
Wollſtein (Prov. Poſen). 


Für mein Colonial⸗, Farbwaaren⸗ 

und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 

per ſofort [5336] 
2 tüchtige ältere Commis. 

Kattowitz, den 26. Detbr. 1885. 
Paul Glodny. 


Ztg. — 5% 
[5334] 1% 
erfahrener | = 
Buchhalter wird von einer Ma= |" 


die 


Geſucht 


Fabrik in Breslau ein 
[2516] 


® 
pedient, 
welcher eine mehrjährige Erfahrung 
durch Zeugniß eines erſten Spedi⸗ 
tionshauſes nachweiſen kann. An⸗ 
tritt nach Uebereinkunft. Off. sub 
. 922 an Rud. Moſſe, Breslau. 


Gi junger Mann (Iſr.), in der 
Correſpondenz und Buchführung 
gewandt, findet ſofortig. Engagement. 
M. Werner, Poſen, 
Getreide-, Sämereien- und Kartoffel⸗ 
Export⸗Geſchäft. 2505 


Ein j. Mann (Manufacturiſt), 
mit Correſpondenz u. Buchführung 
vertraut, ſucht per bald Stellung. 

Gefl. Off. unter R. K. 73 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [6582 


Zum ſofortigen Antritt 
ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft einen der polniſchen Sprache 
mächtigen, tüchtigen u. gewandten 


jungen Mann, 


dem die beſten Referenzen zur Seite 
[5312] 


ſtehen. 
S. H. Schiller, 
Pleß. 


in junger Mann, moſaiſch, 24 
Jahre alt, ſucht per ſofort event. 
15. November in einem Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft anderweitig 
Stellung. 
Offerten unt. A. T. 50 86855 
Ober⸗Glogau. . [6635] 


Ein junger Mann, gegenwärtig 
in einem Kohlen⸗ u. Dünge⸗ 
e [2511] 


u 
zur weiteren Ausbildung in Comp⸗ 
toirarbeiten, gleichviel in welcher 
Branche, per 1. Januar 
Stellung. 
Gefl. Offerten unter A. 917 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein pr. Deſtillateur, 


w. ſ. zu kl. Reifen g. qualificirt, 
ſucht per 1. oder 15. November a. e. 
dauernde Stellung. [6585 
Offerten erb. u. J. N. 10 poſt⸗ 
lagernd Glatz. 


für eine 
tüchtiger 


Ein verheiratheter, cau⸗ 
6632] 


tionsfähiger 
Kellner 
oder Lohnſchenker, 


welcher gute Küche zu unter⸗ 


halten vermag, wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 

Gute Empfehlung iſt Haupt⸗ 
bedingung. 

J. Eisners Restaurant, 
f Zabrze OS. 


a 


| Ein Kürſchnergehilfe, 


auf Pelz⸗ und Mützenarbeit einge⸗ 

richtet, kann ſofort bei dauernder 

Arbeit eintreten bei 53433 

A Pesehke,, 
Kürſchnermeiſter, 

Neiſſe, Ring 23. 


Ein Käſer, 
rechtſchaffen, kräftig, findet Anſtellung. 
[2518] Breslauer Molkerei. 


1 5 Sold. ee a. Haush. 


.Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Für ein hieſiges größeres Fabrik 
geschäft wird ein 6658] 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und ſchöner 
Handſchrift, gegen monatliche Ver⸗ 
gütigung, zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offerten L. E. 88 Exp. der 
Bresl. Zeitung. ; 


Einen Lehrling 


ſuche für meine Lederhandlung 

und Ausſchnitt bei freier Station 

2496] A. M. Remak, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


1 hereichafil, Wo ham 


„% Löwen“) in der 1. Etage per 
1. April zu vermiethen. [6641] 


7 d 
Mäntlergaſſe 14, 5 
vis-A-vis der neugebauten Poſt, auch 
Biſchofſtraße 7 Eingang, iſt der erſte 
Stock, 5 Zimmer und Beigelaß, bald 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
Ring 13 oder Biſchofſtr. 7, 3 Tr. 


Alte Graupenſtraße 15 


der 1. Stock zu vermiethen. [6409] 


Mäntlergaſſe 14 


eine Wohnung, 1 Treppe, 3 Zimm. 
u. Küche, bald zu verm. Näheres 
Ring 13 od. Biſchofſtr. 7, 3 Tr. 
W 2 iſt der dritte 
Stock, 3 Zimmer, große Küche, 
neu renov., für 170 Thlr. ſof. zu verm. 


In Oels in Schleſien 


it am Ringe ein ſchöner [2513] 


Zaden, 


mit ſchönen Kellern u. Remiſen, für 
jed. Geſch. ſ.eign., auf läng. Zeit preisw. 


zu vermiethen. 
Event. Wohnung im Haufe. Refl. 
woll. ſich unt. J. 921 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, wenden. 


find in meinem, den höchſten Anſprüchen für Comfort und Ausftattun 
entſprechenden Haufe, in ſchönſter Lage Breslau's, 640 a 


zu vermiethen. 


am Matthias platz Nr. 20, 


Mätzig, Maurermeiſter. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. October. 


von der 


deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


nr —.— 


8 8 
Ort. 38 8 805 Wind. Wetter, Bemerkungen. 
388 8 
| E a 
Nullaghmore.., 744 6 ,WNW38 halbbed. 
Aberdeen 734 4 W heiter. 
Christiansund . — — — — 
Kopenhagen ..| 736 6 [SW 3 Dunst. 
Stockholm ... 739 5 ONO 2 bedeckt. 
Haparanda....| 750 | —5 [NO 2 bedeckt. 
Petersburg ....| 745 2 |IWNW I Nebel. 
Moskau 749 10 ISW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst. ı 749 7 ,NW6 ‚Regen. 

Lest... 753 | II NW 5 bedeckt, |Seo unruhig. 
Helder 739 8 W 4 Regen. Seegang mässig. 
I 737 7 WSW 4 |halbbed. Nacht böig. 
Hamburg 741 5 SW 5 |halbbed, 

Swinemünde .. 741 7 SW 6 wolkig. Unruh., stürm.regn. 
Neufahrwasser | 741 7 SSW 3 [bedeckt. |Nachm. Regen. 
Memel. 743 6 880 5 bedeckt, Seegang mässig. 
DaF 745 13 8W 5 Regen. | 

Münster ...... 742 | 7 8 4 bedeckt. Regnerisch. 
Karlsruhe 747 II |SW6 [Regen 

Wiesbaden 745 8 SW 1 Regen. Regnerisch. 
München...... | 750 11 |SW 4 bedeckt. 

Chemnitz ..... 746 8 [SW 4 |halbbed wacht stürmisch. 
Bt 744 6 PW 2 heiter. 

Wenn! | 752 9 NW I |bedeckt. 

Breslau 747 9 SW 5 bedeckt. |Gest. Abd. Thau. 
Isle d' Aix 756 15 W 7 Regen. Seegang müssig. 
Ws — —_ — — 

DHH 757 12 80 1 bedeckt. 


Seals für die Windstärke; 1 == leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 == mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9 = $iurm 
10 == starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 13 — Orkan. 

Vebersicht der Witterung. 

Das Hauptminimum im. Nordwesten hat seinen Ort wenig ver- 
ändert, während das Theilminimum nach dem Skagerack fortgeschritten 
ist, wo es sich zur selbstständigen Depression zu entwickeln scheint. 
Ueber der Südwesthälfte von Grossbritannien dauern die stürmischen, 
nordwestlichen Winde fort; in der irischen See herrscht Nordwest- 
sturm. Auch in der Westhälfte Deutschland ist unruhiges Wetter ein- 
getreten, insbesondere herrschten daselbst am Abend und in der Nacht 


viefach stürmische, südwestliche Winde. 


In Frankreich und Deutsch- 


land ist überall Regen gefallen, stellenweise in ziemlich erheblicher 
Menge, dabei ist die Temperatur gestiegen, erheblich in Süd-Deutsch- 
land und Central- und Süd-Frankreich. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth ‚und Comp, (W. Friedrich) in Breslau, 


